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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 13. Januar. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurde die Präſidentenwahl vorgenommen. 
Grabow ward zum Präſidenten mit 247 von 259 Stimmen 
gewählt, Arnim (Neu⸗Stettin) erhielt 6; Behrend zum erſten 
Vicepräſidenten mit 192 von 9351 Stimmen, Oſterrath erhielt 
27, Forkenbeck 18; Bockum⸗Dolffs zum zweiten Vicepräſiden⸗ 
ten mit 204 von 232 Stimmen, Oſterrath erhielt 22. Mor⸗ 
gen Commiſſionswahl, um 1 Uhr Plenarſitzung. (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 15. Jan. Die heutige „Heſſiſche Morgenzeitung“ 
meldet als zuverläſſig, daß der Cabinetsrath Koch mit der 
Verſehung des Haus-Miniſteriums und des Auswärtigen 
betraut worden ſei. Die Miniſterial⸗Vorſtände Pfeiffer, 
Stiernberg und Oſterhauſen bleiben, da die beſtandenen An: 
ſtände beſeitigt ſind. Geſtern Abend war mehrſtündiger Mi⸗ 
niſterrath im Schloſſe. (Wolffs T. B.) 

Stockholm, 14. Jan., Abends. Eine heutige Propoſi⸗ 
tion des Königs verfügt die vollſtändige Parlamentsreform, 
nach welcher zwei Kammern ftattfinden ſollen, die erſte ge⸗ 
wählt durch die Provinz⸗Repräſentationen mit ziemlich hohem 
Cenſus für die Wählbarkeit, die zweite durch Volkswahl mit 
niedrigem Genjus für das Wahlrecht; die Volksfreiheit und 
die conſervativen Intereſſen wohl abgewogen. Es herrſcht 
im Allgemeinen freudige Senſation. (Wolffs T. B.) 

Prag, 14. Jan. Römheld und Genoſſen interpelliren im Landtage den 
Vice⸗Präſidenten Baron Kellersperg wegen der in Hohenelbe erfolgten Ab⸗ 
ſetzung des Bürgermeiſters durch den Bezirksvorſteher, und fragen, welche Ge⸗ 
nugthuung der beleidigten Gemeinde geworden. Baron Kellersperg antwortet: 
Der Bürgermeiſter babe ſich etwas tadelnswerth benommen, ſei übrigens 
wieder eingeſetzt worden. (Bravo.) , 

Staatsminiſter v. Schmerling erhält Urlaub bis Anfangs Februar. 


Turin, 14. Jan. In der „Stampa“ verſichert Baſtoggi (der geweſene 
Finanzminiſter), daß die franzöſiſchen Kapitaliſten wetteifern in dem Ankaufe 
der Obligationen der ſüditalieniſchen Eiſenbahnen; es ſcheint, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die Notirung italieniſcher Werthpapiere an der pariſer 
Börſe geſtatten wird. 

Der neue franzöſiſch⸗italieniſche Handelsvertrag findet ſeitens der genueſer 
Rhederei große Oppoſition. Der Marineminiſter beſteht auf ſeiner Demiſſion. 


14%, Frühjahr 14%. 

Die Thronrede. 

„Wenn kein Etatsgeſetz, dann regieren ohne Etatsgeſetz, ohne Bud: 
get, keine neue Steuern, keine organiſchen Geſetze, überhaupt wenig 
Geſetze, kurzer Landtag, Schluß vor Oſtern, reorganiſirte Armee, ſolide 
Finanzen, blühender Credit, energiſche Regierung, ſparſame Verwal⸗ 
tung“ — ſo lautete ja wohl das Programm des Rundſchauers der 
„Kreuzzeitung.“ Und wenn wir die Thronrede alles Beiwerks, das 
zur Verbindung und Motivirung der Hauptſätze dient, entkleiden, fo 
muß man geſtehen, hat der Rundſchauer den Inhalt derſelben ziemlich 
gut prophezeit, ſelbſt bis auf das fortiter in re, suaviter in 
modo, d. h. feſtgehalten an der Reorganiſation des Heeres, 
aber mit lieblichen Worten, z. B. mit der Berufung auf die Ver⸗ 
faſſung, mit der gegenſeitigen Achtung verfaſſungsmäßiger Rechte, 
mit dem einmüthigen Zuſammenwirken der Regierung mit beiden Häu⸗ 
ſern des Landtages, alſo auch, wenn moglich mit dem Abgeordneten: 
Haufe. Fortiter in re, suaviter in modo: unter moͤglichſt glatten 
Formen möglichſt ſcharf den Wünſchen des Landes und der Volksre⸗ 
präſentation entgegentretend — wie es die Kammer ⸗Correſpondenz 
überſetzt. 

Die nachträgliche Genehmigung der Staats⸗Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des abgelaufenen Jahres wird bei dem Landtage beantragt wer: 
en, denn es giebt da einen Art. 104 in der Verfaſſung, welcher zu— 

llig lautet: „Zu Etats⸗Ueberſchreitungen it die nachträgliche 

enehmigung der beiden Häuſer des Landtages erfor⸗ 
derlich.“ Wie nun — wenn dieſe nachträgliche Genehmigung nicht 
erfolgt, und fie erfolgt ſicher nicht, was dann? Erforderlich iſt 
fie allerdings, aber ſteht denn in Art. 104 der Verfaſſung ausdrück⸗ 
lich, daß fie gerade in dieſem Jahre erforderlich iſt? Erfolgt fie alſo 
nicht, fo wird, wie ohne Etat, fo auch ohne dieſe Genehmigung weiter 
regiert, bis es ſpäter einmal gelingt, ein Abgeordnetenhaus zuſammen⸗ 
zubringen, das dieſelbe ertheilt. 
N neuen Steuern“ Ar wohl; aber neue Gelder werden 
bedürfe theils für die Marine, theils „zur Unterſtützung der Hilfs⸗ 
rf 155 unter den noch lebenden Mitkämpfern der glorreichen Zeit 

315%. unzweifelhaft wird das Abgeordnetenhaus in beiden 
Beziehungen das Bedürfniß anerkennen, aber es wird ſich zugleich die 
ſchwerwiegende Frage zur ernſten Erwägung ſtellen müſſen, welche 
Stellung es zur Bewilligung neuer Gelder in einem etatsloſen Zu⸗ 
ſtande einzunehmen hat. In einem Staate, wie Preußen, wird kein 
Jahr vorübergehen, in welchem nicht neue Bedürfniſſe auch neue 
Gelder verlangen; wir denken, dazu iſt ein geordneter, mit Zuſtim⸗ 
mung des Abgeordnetenhauſes feſtgeſetzter Etat eine ganz abſolute Noth⸗ 
wendigkeit. N 

„Solide Finanzen, blühender Credit“ — wohl: durch die bed eu⸗ 
tenden Mehreinnahmen iſt das vorausgeſehene Deſieit des Jahres 1862 
gedeckt worden, dagegen wird ein zwar geringeres, doch immer ein 
Deficit für das Jahr 1863 angekündigt. Dabei laſſen wir dahin ge: 

ellt, ob es gerade ein Zeugniß für die „ſoliden Finanzen“ und für 
den „blühenden Credit“ iſt, daß die unerwarteten Mehreinnahmen nur 
zur Deckung des Deſicits benutzt werden. Wie nun, wenn das Land 
nicht „mit einer befriedigenden Erndte geſegnet“ worden wäre? Wie nun, 


eſte ſondere Communalordnung erhalte. 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Ftellag, den 16. Januar 1863. 


ſtriezweige in noch ſchwerere Mitleidenſchaft als bisher gezogen werden? 
Das Wort: „Deficit“ war in den preußiſchen Finanzen ſeit Jahrzehn⸗ 
ten unbekannt; erſt die beiden letzten Jahre haben uns dieſe traurige 
Familiarität mit dem der Finanzwelt ſo unangenehm klingenden Worte 
gebracht, und es ſcheint beinahe, als ſolle es uns ſo vertraut werden, 
wie dem benachbarten Kaiſerſtaate. > 

„Keine organiſchen Geſetze“ — weder die von verſchiedenen Mini: 
ferien als nothwendig erachtete Kreisordnung, noch die ländliche Polizei⸗ 
verfaſſung, noch die Geſetze über die „Criminalverfaſſungen in den 
verſchiedenen Provinzen der Monarchie“ — ſie ſind noch nicht ſo weit 
gediehen, und über die Kreisordnung mußten „zur näheren Erörterung 
provinzieller Verhältniſſe“ die Provinzial⸗Stände vernommen werden. 
Dieſe leidigen „provinziellen Verhältniſſe!“ Als am Ende des Jahres 
1808 die breöfauer Regierung den alten Magiſtrat zu Breslau 
aufforderte, die Stadt in Bezirke einzutheilen, die Wählerliſten anzu⸗ 
fertigen und dann ſofort die Städteordnung vom 19. November 1808 
einzuführen, reſeribirte der Magiſtrat: Das ſei unmoglich; der Re⸗ 
gierung ſcheinen die gar abſonderlichen Eigenthümlichkeiten der Stadt 
Breslau unbekannt zu ſein; Breslau bedürfe eiger anderen Städte⸗ 
ordnung als die übrigen Städte. Natürlich kümmerte ſich die damalige 
Regierung nicht im mindeſten um den „gar abſonderlichen“ Einwand 
des breslauer Magiſtrats; ſie hatte in jenen „glorreichen Tagen,“ in 
welchen — um den Ausdruck des preußiſchen Staatskanzlers Fürſten 
Hardenberg zu gebrauchen — „demokratiſche Grundſätze“ 
in die preußiſche Monarchie eingeführt wurden, auch keine Zeit dazu; 
die „gar abſonderlichen Eigenthümlichkeiten“ Breslau's mußten ſich 
der neuen Städteordnung fügen, dieſem Geſetze echt demokratiſchen 
Geiſtes, das nicht wenig dazu beigetragen hat, um die Geſchichte 
Preußens mit jenen Tagen zu bereichern, deren Gedächtniß wir heute 
feiern. 

So oft in der Gegenwart von einer allgemeinen Kreisordnung 
und Gemeindeordnung für das platte Land die Rede iſt, hören wir auch 
von den „gar abſonderlichen Eigenthümlichkeiten“ der verſchiedenen 
Provinzen, als ſei für Schleſien eine andere Kreisordnung nothwendig 
wie für Pommern oder die Mark, ganz ſo wie damals Breslau eine 
andere Städteordnung verlangte als Berlin oder Königsberg. In der 
That, wir wären doch endlich einmal begierig, jene verſchiedenen pro⸗ 
vinziellen Verhältniſſe kennen zu lernen, die es durchaus nothwendig 
machen, daß jede Provinz eine beſondere Kreisordnung und eine be⸗ 
Wir denken, Preußen iſt eine ein⸗ 
zige und untheilbare Monarchie, in welcher für alle Bewohner ein und 
daſſelbe Geſetz gilt, wenigſtens gelten ſoll. Uebrigens haben ſelbſt die 
Provinziallandtage von einer Verſchiedenheit der provinziellen Ver⸗ 
hältniſſe nichts wiſſen wollen. 

An der Reorganiſation des Heeres hält das Miniſterium einmüthig 
feſt; die ſelbſt von einem Theile der conſervativen Partei vielfach ge⸗ 
wünſchte zweijährige Dienſtzeit wird nirgends in Ausſicht geſtellt: ein 


. Ende des beſtehenden Conflicts iſt mithin nicht abzuſehen. 


Die auswärtigen Angelegenheiten werden nur mit wenigen Worten 
berührt. Wenn wir unſere Freude darüber ausſprechen, daß ſich das 
Miniſterium gegen die von den Würzburgern beantragte Delegirten⸗ 
Verſammlung am Bundestage erklärt, ſo wird dieſe Freude dadurch 
getrübt, daß es nicht ſowohl der Inhalt jenes würzburger Vorſchla⸗ 
ges iſt, durch welchen das Miniſterium ſeinen Widerſtand motivirt, als 
vielmehr die dabei angewandte Auslegung der Bundesverträge. Wir 
meinen, es ſei nunmehr hohe Zeit für Preußen, mit poſitiven Vor⸗ 
ſchlägen zur Abänderung dieſer Bundesverträge felbftändig hervorzutre⸗ 
ten. Die Welt will endlich wiſſen, in welcher Weiſe denn Preußen 
den deutſchen Bund zu reformiren gedenkt. 

Die berliner Correſpondenten theilen mit, daß Hr. v. Bismarck 
die Thronrede eintönig und geſchäftsmäßig vorgeleſen habe; aber in 
der That, wir wiſſen nicht, wie er ſie anders hätte vorleſen, oder 
welche Stelle er beſonders hätte betonen ſollen. Für Begeiſterung oder 
Enthuſtasmus iſt kein Raum in derſelben. 


Diplomatiſches Journal aus den Jahren 
1859 und 1860. 
Die „Köln. Ztg.“ bringt weiter 1 F. 1862) watiche Briefe. (Vergleiche 


Nr. 599 der Breslauer Zeitung vom i 
RER \ Frankfurt, 18. Dezember 1859, 

Man ſpricht viel von der Miſſion, welche der Kaiſer Napoleon dem 
Herrn Tavel anvertraut hat. Ich erfahre darüber Folgendes: Dieſer Mann 
ift einer der älteſten Bekannten des Kaiſers, und war Schultheiß in Bern, 
als der Prinz einen Grad in der ſchweizer Armee nachſuchte. Durch ibn 
hat der jetzige Kaiſer der Franzoſen die Bekanntſchaft des Generals Dufour 
gemacht. Das Patent des Prinzen als Artillerie⸗Haudtmann fol von Hrn. 
Tavel mit unterzeichnet ſein. Letzterer hatte die Abſicht, den Winter in 
Piſa zuzubringen, und der Kaiſer benutzte dieſen Umſtand, ihm Aufträge 
mitzugeben. Herr Tavel iſt eifriger Anhänger der Einheit Italiens. Da 
feine Grundsätze ſomit in Italien keinerlei Mißtrauen erwecken konnten, fo 
erſuchte ihn der Kaiſer, dem Könige Victor Emanuel zu ſagen, man würde 
in dem bevorſtehenden Congreſſe allenfalls erreichen können, daß die vertrie⸗ 
benen Fürſten nicht wieder eingeſetzt würden, aber die Annerionen an Pie⸗ 
mont wären ſicherlich nicht durchzuſetzen. England habe dem Kaiſer nun 
vorgeſchlagen, in Mittel⸗Italien einen neuen Staat für den jungen Herzog 
von Genua, unter der Regentſchaft des Prinzen Carignan, zu gründen. — 
Dies käme der Annexion ſehr nahe, und der König möchte deßhalb 
dieſem Plane feine Zuſtimmung nicht verſagen. Gleichzeitig ſollten die Res 
gierungen der vier Provinzen dafür gewonnen werden. Der König iſt ſehr 
wankend gemacht worden. So leicht wird indeſſen der turiner Hof die Idee 
der Einheit Italiens nicht aufgeben. Die von Paris ausgegangenen Miſ⸗ 
ſionen beweiſen allerdings, daß dort verſchiedene Strömungen vorhanden 
ſind, aber auf beiden Seiten iſt man nach verbotenen Dingen fo lüftern, 
daß man jede rechtlichere Kundgebung ſofort als eine den bevorſtehenden 
Genuß bedrohende Schwäche bereut. u 

‚Den 22, Dezember. 


Man zeigt mir ein Schreiben aus Madrid von dem ſeltfamſten Inhalte. 
Die plötzliche Ankunft des ſpaniſchen Botſchafters in Palle ee Mon, 
bat in Madrid ſebr überrafht und in den dortigen Regierungskreiſen einen 
peinlichen Eindruck hervorgerufen. Frankreich fordert nämlich von Spanien 
die Zahlung der in Folge des Feldzuges von 1823 rückständigen, ſebr be⸗ 
deutenden Schuld. Im Falle Spanſen nicht zahlen könne, beanſpru 
5 . die Abtretung der Inſel Minorca, und die an der afrikaniſchen 

üfte zwiſchen Milita und Ceuta befindlichen Zaffarina⸗Inſeln, die Gibraltar 
gegenüberliegen. Ich babe mich bei einem Rathe am franzöſiſchen Rech⸗ 
nungshofe nach dieſer Schuld erkundigt und erfahren, daß fie in jedem Jah⸗ 
resbudget unter den Hilfsquellen des Schatzes angeführt iſt. Die ſpaniſche 
Regierung hat auch in früherer Zeit die Abzahlungen bereits begonnen, fie 
jedoch wegen ihren großen Geldverlegenheiten einſtellen müſſen. Ludwig 
Philipp bat aus beſonderen Rückſichten für das ſpaniſche Königshaus bei 
den Rückforderungen Schonung eintreten laſſen. Warum Frankreich nun 
aber gerade jetzt die Zahlung der Schuld in ſo ſtürmiſcher Weiſe beantragt, 
konnte man nach jenem Briefe aus Madrid nicht recht begreifen. Man 


wenn unter den Wirkungen des amerikaniſchen Krieges einzelne Indu⸗] ſtellte die Vermuthung auf, der Kaiſer wolle England dadurch zeigen, daß 


che dargelegte Vorrichtungen zur Vorbereitung durchgebiſſener Cocons, 


er Spanien keineswegs zu dem * Marokko angeſtachelt habe · 
Der Plan, ſich für die Schuld Minorca mit Port Mahon abtreten zu laſſen, 
iſt übrigens alt, und in Paris fehlt es nicht an Leuten, die Spanien ernſt⸗ 
lich rathen, ſich dieſes Bleigewicht von den Füßen zu schaffen, um der Ge⸗ 
fahr einer das Nationalgefühl tief verletzenden Länder⸗Abtretung zu entgehen 

Die Broſchüre: „Le Pape ct le Congres“ iſt erſchienen. Sie hat die 
Beſtimmung, den Congreß noch vor ſeiner Zuſammenberufung in die Luft 
zu ſprengen. Die Schrift war bereits etwas früher mit einem andern Titel 
gedruckt, auf welchem die Worte ſtanden: „par un ancien diplomate etran- 
ger.“ Dieſer Umſtand iſt nicht ohne Bedeutung; er beweiſt, daß der franz. 
Regierung, je nach der Kundgebung der Schwäche der anderen Regierungen, 
der Muth wächſt. Bei der vorgeſchobenen Autorſchaft eines fremden Diplo⸗ 
maten hätte man ſchlimmſten Falles den offiziöfen Charakter der Schrift 
ganz leugnen können; da man aber die Gewißbeit erhielt, daß Europa gegen 


das Aburtheilen der wichtigsten ſchwebenden Frage außerhalb des bereits 


zuſammenberufenen Congreſſes nicht proteſtirt, ſo hatte man auch keinen 
Grund, den halb⸗offiziellen Charakter dieſer Aburtheilung zu leugnen. Der 
Kaiſer hat einer ſehr hochgeſtellten politiſchen Perſönlichkeit vor etwa acht 
Tagen ſechs Exemplare dieſer Broſchüre, mit dem alten Titel, unter Anwei⸗ 
ſung, wie ſie zu verwenden ſei, zuſtellen laſſen. Fünf davon waren verſandt, 
als man das letzte Exemplar, in welchem manche Stellen anders als in der 
neuen Ausgabe lauteten, wieder zurückforderte. 
Den 3. Januar 1860. 


Am 31. Dezember des eben abgelaufenen Jahres hat der Cardinal Erz⸗ 
biſchof von Paris, Morlot, dem Herkommen gemäß, den Clerus des Erzbis⸗ 
thums in ſeinem Palaſte empfangen. Die Verſammlung war ungewöhnlich 
groß und Angeſichts der neuen Wendung der Dinge lauſchten die Anweſen⸗ 
den jeder Aeußerung des in hoher Verehrung ſtehenden Kirchenfürſten. Der 
wegen ſeiner Mäßigung bekannte Herr hielt dieſesmal eine durchaus politiſche 
Anrede, von welcher in den Zeitungen bisher nichts verlautet hat und wahr⸗ 
ſcheinlich auch nichts verlauten wird. Der Cardinal, von dem man nicht 
vergeſſen darf, daß er als Großalmoſenier von Frankreich zum Hofe Napo⸗ 
leon's III. gehört, ſagte: „Alles deutet darauf hin, daß die Kirche bald mit 
den größten Schwierigkeiten und den härteſten Prüfungen zu kämpfen haben wird. 
Es wäre dies eine Gelegenheit, ſich des großen Beiſpieles Pius IX. zu er⸗ 
innern, deſſen Name in der Geſchichte der Kirche einen ſo 12 Platz ein⸗ 
nimmt, und ihm auf dem Wege der Tugend und des Muthes zu folgen. 
Ich will gern glauben, daß der Chef unſerer Regierung noch Katholit iſt; 
aber wir willen, daß die geſchickteſten Fürſten irren können. Beten wir daher 
zu Gott, daß er den, der uns regiert, erleuchtet.“ Dieſe Worte brachten 
einen großen Eindruck auf die Verſammlung hervor, und der Erzbiſchof ſchloß 
damit, allen Dienern der Kirche die Treue und Ergebenheit für den Papſt 
anzuempfehlen. Gleichzeitig drückte Seine Eminenz die Ueberzeugung aus, 
daß Pius IX. ſich ſeiner Vorgänger würdig zeigen werde, die ihm eine lange 
Ueberlieferung von Entſagung und Ausdauer übererbt hätten. 

ö 12 8 f Den 10. Januar. 

Der bisherige franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Herr Thouvenel, 
erſetzt den Grafen Walewski als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Seit dem Erſcheinen der Broſchüre „Le es et le Congres“ hat Graf 
Walewski wohl ein halb Dutzend mal feine Entlafjung gegeben, und ver 
Kaiſer hatte Anfangs daran gedacht, den Grafen Perſigny, der zu Neujahr 
von London nach Paris gekommen war, zum Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten zu ernennen. Er hatte ihn deshalb bis zum 5. d. M. in Paris 
zurückgehalten. Im franzöſiſchen Miniſterium herrſcht eine erhebliche Spal⸗ 
tung der Anſichten hinſichtlich der italieniſchen Frage. Bei den Verhandlun⸗ 
gen im Miniſterrathe bat der Kaiſer beſonders Billault und Rouber zur Vers 
tretung ſeiner progreſſiſtiſchen Anſichten vorgeſchoben. Thouvenel hat das 
wichtige auswärtige Amt nicht allein 1 e Bedingung übernommen, ſon⸗ 
dern auch erklärt, ſich vollkommen der Politk des Kaiſers unterzuordnen. 

Der Kaiſer ſoll ernſtlich mit dem Plane umgehen, eine franzöſiſche Na⸗ 
tional⸗Kirche, die von Rom ganz unabhängig wäre, herzuſtellen. Dieſer 
Plan hat ſelbſt ſeine Verehrer ſehr überraſcht, denn man hält es für un⸗ 
möglich, daß in Frankreich das Oberhaupt des Staates zugleich Oberhaupt 
der Kirche ſein könnte. Herr v. Lagueronniere ift mit der Herbeiſchaffung 
des auf dieſe Frage bezüglichen Materiales beauftragt worden, und als er 
ſich mit Unkenntniß des Gegenſtandes entſchuldigte, hat man ihm geant⸗ 
wortet, er würde ſich ſchon hineinarbeiten, und man gebe ihm bis Ende Fe⸗ 


bruar Zeit. 
} \ Den 31. Januar, 

In der diplomatiſchen Welt berricht eine gewiſſe Aufregung, da man 
wiſſen will, es ſei von franzöſiſcher Seite in Berlin angedeutet worden, daß 
Frankreich eine Verbeſſerung ſeiner Rheingrenze wünſche. Der Winkel, der 
ſich auf der Karte darſtellt, wenn man eine Linie von Saarbrücken nach 
Landau zieht, ſoll von Frankreich beanſprucht werden. Man fügt hinzu, 
daß Frankreich nicht abgeneigt ſei, Preußen anderweitig zu entſchädigen. 
Mögücher Weiſe iſt dies eine bloße Drohung, denn am französischen 
Hofe wird Preußen gleichzeitig angeklagt, die Schweiz zum Widerſtande 
gegen die Annexion Savoyens an Frankreich anzuſtacheln. Ein Artikel 
der „Preußiſchen Zeitung“ iſt jener Anklage ſehr zu Gunſten gekom⸗ 
men und wird von franzöſiſchen Abend⸗Journalen unverhohlen angegriffen. 
Unter dieſem kernigen Schweizervolke heirſcht an und für ſich ein jo reger 
Geiſt der Oppoſition gegen die Annexations⸗Politik Frankreichs, daß es einer 
Nachhilfe von Seiten Preußens kaum bedarf. Schon zu Ende des vorigen 
Jahres hat die ſchweizer Regierung unter dem Titel: „Mémoire sur les rap- 
ports entre la Suisse et la Savoie neutralisée“, eine Denkſchrift als Manu⸗ 
ſeript drucken laſſen, die in ibrer Art erſchöpfend ift. Eine zweite Denkſchrift über 
die Dappenthal⸗Frage, welche den Titel führt: „Rapport du conseil fédéral 
aux conseils législatits de la confédération concernant la question de la 
vallse des Dappes“, iſt nicht minder bemerkenswerth. Endlich iſt jetzt auch 
eine franzöſiſche Ueberſetzung der Schrift des Abgeordneten Gonzenbach: „La 
Suisse et la Savoie considérées dans leur relation de neutralité“, mit 
einer Einleitung von Dapples, Syndicus von Lauſanne, erſchienen. In 
dieſer Schrift wird nachgewieſen, daß das neutrale Savoyen für die Sicher⸗ 
heit der Schweiz durchaus nothwendig iſt, daß dieſe ſich im Südweſten nicht 
vertheidigen und den Uebergang über den Simplon auf eigenem Boden 
nicht decken kann. Im Falle einer territorialen Veränderung würde ſelbſt 
die Neutraliſation Savovens für die Vertheidigung der Schweiz nur dann 
von Wirkung ſein, wenn Chablais, Faucigny und der Theil des Gebietes, 
welcher den ſüdlichen Rand des genfer Sees bildet, der Schweiz einverleibt 
würden. 


Preußen. | 

Berlin, 14. Jan. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Major Prinzen Hugo von Schoenburg⸗ 
Waldenburg à la suite der Armee, den königl. Kronen⸗Orden 
2. Klaſſe mit dem Stern zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem feitherigen 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Krausnick bei ſeinem Rücktritte aus 
dem Amte als Ober⸗Bürgermeiſter der Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin 
den Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath zu ver⸗ 
leihen. | 

Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz in Berlin ift unter dem 12. Ja 
nuar 1863 ein Patent auf verſchiedene, durch Zeichnung und abe deu 
ihrer Abhaſpelung, auf fünf Jahre, von ſenem Tage an gerechnet und für 
den Umfang des Spreuiiden, ian un worden. (St.⸗A.) 
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Ueber den Werth der preußiſchen Frieduichsdeor haben viele Zeitungen des 
Inlandes und auch des Auslandes die irrigſten Angaben verbreitet, die da⸗ 
durch noch glaubwürdiger erſcheinen, daß ſie als von der unterzeichneten Be⸗ 
horde ausgegangen dargeſtellt worden find. 2 5 

Zur Berichtigung dieſer falſchen W hen wird daher hierdurch bes 
kannt gemacht, daß von den, in dem Zeitraum von 1737 bis 1855 geprägten 
eh . — ae ein 2 — Düne 
jährigen Krieges unterha egangen ur a 
vom 29. März 1764 wieder einberufen ift, 


Perle in jedem Repertoir zu fein verdient. 


Dieſe, jetzt nur noch in ſehr geringer Anzahl unter der Bezeichnung: 
„Mittel⸗Friedrichsd'or“ vorkommenden Goldmünzen tragen eine der Jahr⸗ 
ablen 1755, 1756, 1757 oder 1759 und das Münzzeichen Aa. — Mit den 
ahrzahlen 1755, 1756, 1757 und 1758 find aber auch vollhaltige Friedrichs⸗ 
dior ausgeprägt, von welchen ſich die Mittel⸗Friedrichsd'or im Allgemeinen 
durch die größere Dicke, die rothe Farbe, vorzüglich auf den abgeriebenen 
Stellen, wie auch durch ein gröberes Gepräge unterſcheiden. Die letzteren 
haben, wenn ſie vollwichtig ſind, einen Goldwerth von 3 Thalern 27 Sgr. 
Courant, wofür ſie bei der Münze eingelöſet werden. 

Alle übrigen preußiſchen Friedrichsd'or werden in allen preußiſchen 
Kaſſen zum vollen Werth mit 5 Thalern 20 Sgr. Courant angenommen, in⸗ 
ofen fo nicht durch eine erkennbar abſichtliche oder gewaltſame Beſchädigung 
am Gewicht eingebüßt haben. 

Berlin, den 12. Januar 1863. 

önigliche preußiſche Münz⸗Direction. 

Pl. Berlin, 14. Jan. [Die Eröffnung des Landtags.] 
Wieder ein hervorragender Tag mehr in der preußiſchen Geſchichte! 
Die Landtagseröffnung hat den Reiz der Neuheit und Feierlichkeit ver⸗ 
loren, die Ceremonie wiederholt ſich zu oft und wird nachgerade zum 
leeren Spiel. Der Wettermann gefiel ſich heute darin, die Situation 
am Firmament abzuſpiegeln; grau in grau lag der Himmel über uns, 
meiſt dichter Nebel um uns, bier und da ein lichter Blick von oben 
herab, ein helles Wölkchen, das von einer dunklen Wolke ſchnell bedeckt 
wurde, und endlich durchbrechender Sonnenſchein. Die Schatten flohen 
vor des Lichtes Glanz. Durch den trüben naßkalten Wintermorgen 
trabten dichte Schaaren zum Dom, man erwartete eine neue Kapuzi⸗ 
nade des Hofpredigers Hengſtenberg. Die Abgeordneten dachten 
wohl etwas Aehnliches und glänzten in der Kirche durch ihre Abwe⸗ 
ſenheit, Hofprediger Snethlage hielt die Predigt und ſo verſöhnlich 
wie irgend möglich. Dann kam die Eröffnungsſitzung in dem weißen 
Saale; auch da ſah es trübe aus, nichts erinnerte an das ſonſt ſo 
feierliche Gepränge dieſes Tages, an welchem vor zwei Jahren zum 
erſtenmale König Wilhelm J. den Thron in demſelben Saale beſtieg, 
um den Eid, den er auf die Verfaſſung geleiſtet, zu erneuern. Der 
König war damals von allen Inſignien ſeiner königl. Macht umgeben, 
zu ſeiner Rechten ſtanden die Prinzen ſeines Hauſes, zur Linken die 
Miniſter, an ihrer Spitze der edle Fürſt Anton von Hohenzollern, die 
Männer, welche das Vertrauen und die Hoffnung des Landes waren. 
Die Zeiten haben ſich ſeitdem gewaltig geändert. Heute war der Thron 
bedeckt, andere Miniſter traten in den Saal, die ziemlich ſpärlich an⸗ 
weſenden Volksvertreter bildeten einen Halbkreis vor ihnen und hörten 
mit tiefem Schweigen die Rede an, die Herr v. Bismarck ſo undeut⸗ 
lich wie möglich, und wenn möglich noch eintöniger und mürriſcher 
vorlas, als man hätte erwarten ſollen. Niemals noch ſah ich, feit 
länger als zehn Jahren regelmäßiger Zeuge der Landtagseröffnungen, 
die Diplomatenloge ſo ſpärlich beſucht als heut, von Geſandten bemerkte 
ich nur den Dänemarks, Herrn v. Quade, dann einige Attaché's der 
franzöfifhen und engliſchen Legation, ſämmtlich im Civilfrack, nur Herr 


v. Mohrenheim von der ruſſiſchen Geſandtſchaft trug Uniform. 


Auffallend war die Abweſenheit der Geſandten der deutſchen Höfe, ſonſt 
der erſten am Platze und an der Logen-Brüſtung bei Vorleſung der 
Thronrede. — — Lautlos, wie man gekommen, ging man von dannen, 
Graf zu Eulenburg hielt nicht einmal ſeine Jungfernrede, abweichend 
von dem Uſus, nach welchem die Bereitſchaft der Sitzungsſäle durch 
den Miniſter des Innern angezeigt zu werden pflegt. Erſt in dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe ging diesmal die Eröffnungsfeier vor ſich. Man konnte 


der ganzen Haltung des Hauſes anfühlen, daß ſich Beſonderes vorbe⸗ 


reite. Nicht unähnlich den Zwergen, welche den Nibelungenſchatz herauf 
tragen in die Burg, ſchritt eine Prozeſſion von Bedienſteten des Hauſes, 
mit den an letzteres gerichteten Adreſſen beladen, in den Saal, und 
ſtapelten dieſelben auf einem Tiſche vor dem Präſidentenſitz auf; es 
find auch Lopalitäts⸗Adreſſen ohne Zwang und Erpreſſung, ohne Aus⸗ 
ſicht auf Beförderung und Titelverleihung, oder auf feudale Kundſchaft 
zu Stande gebracht, und auf dieſe Dokumente den Blick gerichtet, er⸗ 
öffnete Grabow die Sitzung mit einer ewig denkwürdigen Rede, 
deren Wortlaut Ihnen anderweit gemeldet iſt. „Die goldenen Worte, 
welche unſer verehrter Präfident bei der Eroͤffnung der Sitzungen ſprach, 
waren die beſte Adreſſe, die wir uns denken können,“ ſo ungefähr ſagte 
Waldeck bei der Adreß⸗Debatte im Juni vorigen Jahres, mit größerem 
Rechte kann man daſſelbe von der heutigen Rede Grabow's ſagen, die 
in Wahrheit gehalten war fortiter in re et suaviter in modo. 


Der Schwerpunkt der Aufgabe der Landesvertretung und Regierung 


liegt in der That in der Feſthaltung des Wortes: „Zwiſchen uns 
fei Wahrheit;“ ſtehe denn Jeder für feine Rechte ein, die Wahr⸗ 


Theater. 
Mittwoch, 14. Januar. Beneſiz für Fräulein Albing Heintz: 
„Uriel Acoſta“ von Gutzkow. 

Vor Allem müſſen wir Fräulein Heintz den wärmſten Dank für 
die von ihr getroffene Wahl eines Stückes ausſprechen, das wir nur 
ungern längere Zeit auf unſerer Bühne vermißt haben, da es doch eine 

Gutzkow's Tragödie war 
zur Zeit ihres erſten Erſcheinens, bei der religiöſen Bewegung in den 
40er Jahren, von tiefgehendſter Wirkung und geradezu epochemachend. 
Aber ungleich fo vielen Productionen, die in den Intereſſen des Tages 
wurzelnd, mit dieſen auch verſchwinden, hat dieſes Stück unter den 
mannichfachen Wandelungen einer tief aufgeregten Zeit feinen bervor⸗ 
ragenden Platz bis auf den heutigen Tag ſiegreich zu behaupten gewußt. 
Der Kampf der Geiſter hat ſich auf ein anderes Gebiet hinüberge⸗ 
ſpielt, als auf welchem unſere Tragödie fußt, das unmittelbare 
Intereſſe an den Vorgängen des Stückes iſt abgeſchwächt, ſein ewiger 
Inhalt aber erfaßt uns nach wie vor mit fortreißender Gewalt, und 
mit klopfendem Herzen folgen wir nach wie vor dem tragiſchen Schick 
ſalsgange in dem Leben eines Menſchen, der wie Acoſta für das un⸗ 
veräußerliche Recht der Geiſtesfreiheit die irdiſche Exiſtenz zum Opfer 
bringt. Ein ſolcher Inhalt iſt von echteſter Menſchlichkeit, und er wird 
es bleiben, ſo lange die Herzen nicht aufhören für die Idee der 
menſchlichen Freiheit zu ſchlagen. 

Wir wollen keine Kritik des Stückes ſchreiben. Freunde wie Neider 
haben ihren Witz und Scharfſinn bis zum Uebermaß daran verſucht, 
um Vorzüge und Schwächen deſſelben zu beleuchten. Aber conſtatiren 
wollen wir die Thatſache, daß dieſe Tragödie nach ſo vielen Jahren 
ihres erſten Bekanntwerdens und inmitten einer herrſchenden Geſchmacks⸗ 
richtung, die an der ſinnloſeſten Poſſenwirthſchaft ihre größte Freude 
zu haben ſcheint, dennoch ein Publikum durch drei volle Stunden mit 
weit größerer Macht in ihren Kreis zu bannen vermag, als wenn ihm 
eine Novität von dem ſpannendſten Intereſſe geboten worden wäre. 
Von dieſer Thatſache haben wir uns in der geſtrigen Vorſtellung über: 
zeugt und es für Pflicht gehalten, von einem ſolchen Beitrag zur un⸗ 
varteiiſchen Würdigung des Stückes beſonders Notiz zu nebmen. 

Die Titelrolle wurde von Herrn Liebe mit der ganzen Fülle ſeiner 
hinreißenden, leidenſchaftsvollen Beredtſamkeit geſpielt. Er faßte den 
zwiespältigen, mit ſich ſelbſt verzweiflungsvoll ringenden Charakter in 
tiefſter Innerlichkeit auf, er kehrte den Denker wie den Liebenden mit 
gleicher Schärfe heraus, er verſchmähte jeden bloß redneriſchen Prunk 
im Vortrage und erfällte jeden Laut mit der lebensvollen Wärme einer 
bis auf den letzten Grund aufgerüttelten Feuerſeele. Die Leiſtung ge⸗ 
hört zu dem Schoͤnſten, was wir von dem Känſtler geſehen haben, 
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beit wird ſiegen, und mit dieſem Bewußtſein beginnt unter den 
allerwunderbarſten Auſpicien die heurige Seſſion der preußiſchen Volks⸗ 
vertretung. 

I Berlin, 14. Jan. [Die auswärtigen Angelegenbeiten 
in der Thronrede. — Die Dinge in Kaſſel. — Der Herzog 
Auguſt von Koburg⸗Kohary.] Die auswärtige Politik Preußens 
iſt in der heutigen Rede zur Eröffnung des Parlamentes nur mit eini⸗ 
gen kurzen Stellen bedacht; aber man darf mit voller Zuverſicht be⸗ 
haupten, daß gerade dieſe Stellen ſich ungetheilten Beifalls zu erfreuen 
haben. Der feſte Entſchluß der Regierung, an den Handelsverträgen 
mit Frankreich unverbrüchlich feſtzuhalten, konnte nicht entichiedener aus⸗ 
gedrückt werden: es iſt in klaren, wenn auch diplomatiſchen Wendungen 
geſagt, daß Preußen die Auflöſung des Zollvereins nicht nur beſtimmt 
in das Auge faſſen, ſondern ungeduldig erſehnen muß, wenn derſelbe 
ſich nur als Hemmniß einer geſunden handelspolitiſchen Entwickelung 
darſtellt. Ueber die Faſſung des auf die deutſchen Angelegenheiten be⸗ 
züglichen Paragraphen ſoll erſt in zwölfter Stunde ein definitiver Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden ſein. Vor etwa vierzehn Tagen hatte es den 
Anſchein, als ob gerade dieſer Gegenſtand Anlaß zu einer ernſten Kund⸗ 
gebung bieten würde. Als dann von Wien ber die Hand zur Ver⸗ 
ſländigung geboten wurde, glaubte man annehmen zu dürfen, daß die 
Thronrede entweder ganz ſchweigſam oder doch mit einer allgemeinen 
Wendung über die Bundeswirren hinweggehen werde. Schließlich iſt 
dennoch eine Erklärung beliebt worden, welche die Grundzüge eines 
politiſchen Programms in verſtändlicher Weiſe darlegt. Eine unerläß⸗ 
liche Vorbedingung für den Fortbeftand des Bundesverhältniſſes erblickt 
Preußen darin, daß eine von Oeſterreich geleitete Majorität ſich nicht 
die Beſugniß anmaße, durch einſeitige Beſchlüſſe die Bundesverfaſſung 
umzugeſtalten. Andrerſeits aber deutet die Eröffnungsrede durch das 
feierliche Bekenntniß, daß die Bundesverträge den veränderten Zeitoer⸗ 
hältniſſen nicht entſprechen, wenigſtens darauf hin, daß Preußen das 
Programm ſeiner deutſchen Politik nicht lediglich auf die Verneinung 
der großdeutſchen Pläne beſchränken kann. — Außer der Vorlage des 
Geſetzes über den Heeresdienſt, werden in der Eröffnungsrede andere 
organiſche Geſetz-Entwürfe nicht ſpeciell angekündigt. Dennoch hört 
man, daß die Vorlagen über die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
über die Befugniſſe der Oberrechnungskammer noch immer beabſichtigt 
werden. Möglicher Weiſe iſt von der Ankündigung nur deshalb Ab: 
ſtand genommen worden, weil die betreffenden Entwürfe nicht ſofort 
zur Vorlegung bereit ſind. — Die neueſten Nachrichten aus Kaſſel 
lauten dahin, daß der Kurfürſt ernſtlich an die Bildung eines vollſtän⸗ 
dig neuen Miniſteriums im vollſtändig reactionären Sinne gedacht hat; 
doch glaubt man dort, daß der Plan an unüberſteiglichen Hinderniſſen 
ſcheitern muß. Diplomatiſche Vorſtellungen dringendſter Art ſind be— 
reits von allen Seiten, namentlich auch von Wien aus, in Kaſſel ein: 
getroffen, und auch Herr v. Bismarck hat in der heutigen Eröffnungs⸗ 
rede die Erwartung ausgeſprochen, daß die Ausſichten auf eine geord⸗ 
nete Entwickelung des heſſiſchen Verfaſſungslebens durch die neueſten 
Vorgänge nur vorübergehend getrübt werden koͤnnen. — Die wie⸗ 
ner Nachricht, daß England nach der Ablehnung König Ferdinands 
anderweitige Combinationen aufnimmt, um eine koburgiſche Dynaſtie 
auf den griechiſchen Thron zu ſetzen, iſt nicht ohne Wahrſcheinlichkeit. 
Prinz Auguſt von Sachſen⸗Koburg gehört der katholiſchen Linie der 
Koburg⸗Kohary an, und iſt ein jüngerer Bruder des Königs Ferdinand 
von Portugal. 

K. C. Berlin, 14. Jan. 
Tannine Uke haben geſtern Abend ibre erſten Ver⸗ 
ſammlungen gehalten. Sowohl die der deutſchen Fortſchrittspartel als 
die des linken Centrums waren ſchon recht zahlreich beſucht. Natürlich 
find die Verhandlungen nur Vorbeſprechungen geweſen. Im linken 
Centrum iſt die Frage wegen einer Adreſſe bereits angeregt worden, 
aber auch eben nur angeregt; die Stimmung ſcheint dem Erlaß einer Adreſſe 
günſtig geweſen zu ſein. In der deutſchen Fortſchrittspartei hat eine 
politiſche Discuſſion gar nicht ſtattgefunden; in dieſer Beziehung iſt 
nur zu bemerken, daß der Abg. Waldeck die Nachricht, er beabſichtige 
aus der Fraction auszutreten, als vollig unbegründet und jedes An⸗ 
halts entbehrend, bezeichnete. In beiden Fractionen iſt unter Hinweis 
auf die vorjährigen Erfahrungen bei der Eröffnungspredigt im Dom 
die Frage des diesmaligen Beſuchs des evangeliſchen Gottesdienſtes 
ausdrücklich angeregt worden, und allgemein hat ſich die Anſicht geltend 
gemacht, man wolle ſich ſolchen Auftritten nicht wieder ausſetzen. — 


[Die liberalen Fractionen 


und das Publikum lohnte ihm mit den lebhafteſten Beifallsbezeigungen 
und Hervorrufen. 

Nächſt dem „Uriel“ iſt uns immer der Arzt „De Silva“ als die 
anziehendſte Geſtalt des Stückes vorgekommen. Es liegt etwas unend⸗ 
lich Rührendes in der Erſcheinung dieſes greiſen Denkers, der vor dem 
Plato nicht gern erröthen möchte und ſich doch in Ehrfurcht vor dem 
alten, ehrwürdigen Hergebrachten beugt. In dem jungen kampfes⸗ 
muthigen „Uriel“ bäumt ſich der Stolz des freien Gedankens in wilder 
Verzweiflung gegen das tiranniſche Joch des Veralteten trotzig auf; 
in dem greiſen Philoſophen hat das Gemüth das Amt des Ver⸗ 
mittlers in der Colliſton der Gedankenwelt übernommen, und die 
Energie ſeines denkenden Geiſtes iſt von dem milden Schein einer liebe⸗ 
erfüllten Seele umfloſſen. Hat Herr Hüvart nicht in Erwägung ge⸗ 
zogen, daß Leute ſolchen Schlages ſchwerlich jemals in wildes Schreien 
ausbrechen? Nein! Ein „De Silva“ ſpricht eindringlich zu Herz 
und Gemüth, aber er ſchreit nicht, ſelbſt im hoͤchſten Affect nicht. 
Schreit er vollends, wie Herr Hüvart gethan, bei jeder einigermaßen 
nachdrücklichen Stelle, ſo verſtehen wir den Mann ganz und gar nicht. 
Herr Hüvart, ein fleißiger und ſtrebſamer Schauſpieler, weiß das Alles 
gewiß ſo gut und viel beſſer als wir, aber dee Effect — was wird 
nicht Alles dem zu Liebe geopfert! Auf Schreien folgt regelmäßig 
das Klatſchen von einigen rohen Fäuſten, alſo wird fortgeſchrien. 

Mit vieler Discretion, treffender Charakteriſtik und ohne jede Rück- 
ſichtnahme auf den Effect hingegen ſpielte Herr Weilenbeck die Epi⸗ 
ſode des „Rabbi ben Akiba.“ Ee gab dem neunzigjährigen Prieſter 


einen Zug von Leutſeligkeit und Milde, der von dem Dichter leiſe an⸗ 


gedeutet, die Figur in der Darſtellung weſentlich charakteriſtren half. 
Das eng umgrenzte Bild ſtand in voller Klarheit vor dem Auge des 
Beſchauers. 

Mit großer Anerkennung haben wir auch die Leiſtung der Frau 
Heinke als „Eſther“, die Mutter Acoſta's, hervorzuheben. Die che: 


malige tragiſche Heldin unſerer Bühne bewies mit dieſer Scene in 
„Uriel Acoſta“, daß ſie noch jetzt auf dem Gebiete des ernſten Dramas 


ergreifend zu wirken vermag, und ſoll es uns freuen, ihr öfter in ahn⸗ 
lichen Leiſtungen zu begegnen. 

Die „Judith“ von Fräulein Heintz brachte im Ganzen einen be: 
friedigenden Eindruck hervor. Die Schauſpielerin ſprach durchweg mit 
gutem Verſtändniß und angemeſſenem Ausdruck, und entwickelte na⸗ 
mentlich im letzten Acte ein ſehr beachtenswerthes darſtellendes Talent. 
Der große dramatiſche Moment im zweiten Acte, wo Judith ihre Liebe 
zu Acoſta oſſen bekennt, mußte mit etwas mehr Leidenſchaft erfaßt 
werden. N 
Herr Vaillant (Ben Jochai), Hr. Rieger (De Santos), Fräu⸗ 


Der deutſchen Fortſchrittspartei ſind geſtern die beiden neu gewählten 
Abgeordneten Laß witz (für Breslau) und Wilke (für Guben⸗Sorau) 
beigetreten. — Der Abg. Schollmeyer iſt dem linken Centrum bei⸗ 
getreten. Die Entſcheidung wegen Erlaſſes einer Adreſſe, ſo wie 
wegen der Feſtſtellung des parlamentariſchen Operationsplanes über⸗ 
haupt, wird begreiflicherweiſe erſt nach genauer Erwägung der Thron⸗ 
rede und nach Einſicht der Regierungsvorlagen erfolgen können; einſt⸗ 
weilen gehen die Anſichten ſelbſt innerhalb der einzelnen Fractionen 
noch ſehr auseinander; an erſter Stelle. — das darf ſchon heute ver⸗ 
ſichert werden — wird für dieſe, wie für jede andere Frage von Be⸗ 
deutung, bei allen liberalen Fractionen die Erwägung maßgebend und 
durchgreifend ſein. daß die glücklich errungene Einmüthigkeit der ver⸗ 
faſſungstreuen Majorität bewährt bleiben muß. — Die Nachricht, der 
Abg. Gräſer werde durch die ihm vorgeſetzte geiſtliche Behörde in die 
Alternative verſetzt, entweder ſein Mandat oder ſein Amt niederzulegen, 
beſtätigt ſich vollkommen; das Conſiſtorium verweigert Herrn Gräſer 
einen Stellvertreter, und um nun ſeine Gemeinde nicht ohne Seelſor⸗ 
ger zu laſſen, wird Herr Gräſer ſein Mandat niederlegen. 


[Grabow am Thore angehalten.] Als der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes, Herr Grabow — nach der Geſchäftsordnung 
darf ja ſelbſt die „Kreuzzeitung“ nichts dagegen einwenden, daß man 
ihn jetzt wieder Präfident nennt — hier eintraf, wurde er am Thore 
angehalten, weil einer ſeiner Koffer von bedeutendem Umfang verdäch⸗ 
tig war, mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige Gegenſtände zu enthalten. 
Bei der Eröffnung ergab ſich indeſſen, daß nur geiſtige Nahrung 
darin enthalten war, die ſeit dem 13. Oktober an das Abgeordneten⸗ 
Haus eingegangenen Adreſſen. Da die Zuthaten fehlten, durch welche 
die weſtfäliſchen Deputationen ihre Verſicherungen conſervativer Ge⸗ 
ſinnungen zu einem „ſchmackhaften Gericht“ für den Juſtizmini⸗ 
ſter gemacht hatten, paſſirte Herr Grabow die Steuerſtelle unan⸗ 
gefochten. 

[Der, der Eröffnung des Landtages im Dom vorangegan⸗ 
gene Gottesdienft] hatte zwar eine ungewöhnlich zahlreiche Zuhörerſchaft 
herbeigezogen, ſo daß die Kirche dicht gefüllt war, jedoch blieben die Plätze, 
welche die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſonſt einzunehmen pflegen, 
völlig leer; von den Mitgliedern des Herrenhauſes waren etwa 20 anwe⸗ 
ſend. Der Kronprinz wohnte in der Hofloge dem Gottesdienſte bei, zu dem 
auch der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen ſowie die Miniſter von 
Roon, v. Selchow und Graf v. Eulenburg erſchienen waren. Der General⸗ 
Superintendent Dr. Hoffmann legte ſeiner Rede die Textesworte: „der 
Friede Gottes, welcher höher iſt, denn alle Vernunft, bewahre Eure Herzen 
in Chriſto Jeſu“ zu Grunde und führte im Laufe derſelben aus, wie gerade 
am heutigen Tage, an welchem eine für ein ganzes Volk wichtige und ernſte 
Thätigkeit beginne, der Friede Gottes dem Könige, den Räthen der Krone 
und den Vertretern des Landes beſonders nothwendig ſei. Der Redner er⸗ 
Örterte dann weiter, wie dieſer Friede alle, die an unſerm Staatsbau ar⸗ 
beiten, beſeelen müſſe, dann würden die Trugbilder und Scheingeſtalten, 
welchen das menſchliche Herz ſo leicht anhängt, weichen, dann werde man 
nicht blos die Gegenwart und die nächſte Vergangenheit, ſondern auch die 
Zukunft beachten, und kein Widerſpruch der Menſchen, kein Irrthum der 
Geiſter, keine Strömung der Zeit werde die aus dem Frieden mit Golt 
hervorgegangenen Thaten hinwegwiſchen. Dieſen Frieden wolle Gott 
Allen geben. 

[Patow und Bismarck.] An dem Diner, welches vorgeſtern 
Herr v. Patow gab, nahm auch Herr v. Bismarck Theil. 

[Der Prozeß gegen die „Gartenlaube “] wegen des Arti⸗ 
kels über die „Amazone“ kommt in Berlin am 19. Januar zur 
Verhandlung. . 

Anfterburg, 12. Jan. [Petition um Verſchärfung der 
Haft Hagen's.] Vor einiger Zeit iſt von hier aus an das General⸗ 

kommando eine von „mehreren älteren Offizieren, die auf Erfordern 
auch ihre Namen nennen könnten“, unterzeichnete Eingabe abgegangen, 
in welcher daſſelbe gebeten wurde, doch dahin zu wirken, daß die ge⸗ 
richtliche Haft des Redakteurs Hagen ſtrenger und ſchär⸗ 
fer gehandhabt werde. Denn ſo lange derſelbe vom Gefängniß 
aus mit feinen Freunden correſpondiren, ja ſogar die Redaktion 
ſeiner Zeitung fortführen könne, ſo lange in ſeinem Zimmer ganze 
Batterien von Flaſchen (beiläufig geſagt, Bitterwaſſer) aufgeſtellt ſind, 
ſei nicht an eine Nachgiebigkeit deſſelben zu denken. Die Unterzeichner 
machen in der Eingabe den Vorſchlag, daß mindeſtens täglich einmal 
der Offizier du jour die Zelle des Gefangenen zu revidiren habe, um 
ſich von der Art der Haft zu überzeugen. Dieſe Eingabe iſt auch an 
das hieſige Kreisgericht gelangt, welches dieſelbe natürlich als ein ſchätz⸗ 
bares Dokument zu den Akten genommen hat, ohne indeſſen dem 
Wunſche der naiven Petenten Folge zu geben. — Die Zwangshaft 


lein Hoppe (Baruch Spinoza) waren ganz an ihrem Platze, was 
wir von dem Repräſentanten des „Manaſſe Vanderſtraten“ leider nicht 
behaupten können, da er nicht einmal in ſeiner äußeren Erſcheinung 
darauf bedacht war, ein würdiges Bild von dem Manne zu geben, 
der nicht bloß als ein reicher Handelsherr, ſondern auch als ein Ber: 
ehrer der Künſte, als ein „Freund Van Dyks“ angeſehen ſein wollte. 
Das feenifhe Arrangement im Allgemeinen verdient die rühmlichſte 
Anerkennung. a M. K. 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
b Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Jweites Buch. 
Herzens fragen. 
1. In der Sophienhöhle. 
(Fortſetzung.) 

Trotzdem mußte endlich aufgebrochen werden, denn der Nachmittag 
war ſchon weit vorgerückt. Die Eſeltreiber, die ihre Thiere auf Ra⸗ 
benſtein untergebracht hatten, wurden herbeigerufen, um die Shawls 
und Sommermäntel zu tragen, die auf einer Partie nach den Regionen 
der Unterirdiſchen, wie Schenk ſich ausdrückte, nicht entbehrt werden 
konnten. Als die Geſellſchaft ſich in Bewegung ſetzte, rief der heitere 
Mann mit plotzlich verdunkeltem Geſicht: „Haben wir denn auch unſer 
Quartett beifammen? Ich vermiſſe ja den Tenor! Himmel, wenn 
wir keinen Tenor haben, ſind wir verloren, denn ein Quartett gehört 
zur Sophienhoͤhle wie — — ja wie?“ 

„Wie der Tenor zum Quartett,“ lachte Aline. „Sie können ſich 
aber beruhigen, werther Baß, unſer Tenor iſt zwar wirklich abhanden 
gekommen, da er ſich dieſen Morgen durch einen Freund aus Streit⸗ 
berg entführen ließ, die Lücke iſt jedoch bereits ausgefüllt. Was ſagen 
Sie dazu, daß der Regierungsrath Arnim ſich, als die Verlegenheit 
entſtand, plotzlich als Sänger enthüllt, und in der Probe, die wir 
zum Scherz anſtellten, bewieſen hat, daß er ſowohl Oehlenſchläger als 
Mendelsſohn auswendig weiß. Wie erklaren Sie wohl dieſe Heuchelei? 
Seit vierzehn Tagen wird um ihn her täglich muſicirt, quartettirt, 
und er bleibt ſtumm wie ein Fiſch.“ 

Schenk zwinkerte pfiffig mit den Augen. „Das Warum merken 
Sie nicht, ſchoͤne Frau?“ gab er halblaut zurück. „Sie ſeben doch 
auch, daß der Regierungsrath unſerm Mengersdorf den Rang ablau⸗ 
fen mochte, und wahrſcheinlich hat er jo gut als ich bemerkt, daß Fräu⸗ 
lein Clärchen keine Neigung für Muſik hat, eher Widerwillen, könnte 
man ſagen; finden Sie das nicht auch? So oft muſicirt wird, verliert 
das ſchoͤne Kind die Laune; ſeltſame Antipathie das, die mir bei einer 
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und einem zahlreichen Publikum gehaltenem Predigt von Ständever⸗ 


beten renitente Zeugen if bekanntlich in ei it im ni ſchiſche i 
Me be in einem Juſtizminiſterialreſeriptf im niederöſterreichiſchen Landtage nicht fehlen, der doch ſonſt zu den zahm⸗ Lüge und genährt vom Verrath! Männer, von euch, von euch allein verlangt 
Zen 1897 dem Schuldarreſt gleihgeflellt und es muß einem solchen ſten zählen dürfte. Jusbeſondere will die inte den Gorſglag machen, eure Frage 10 I were fe erhalten! Maget, hanbelt und babt Bere 


Zeugen in jeder Bezi f egi bri 118 b 1 trauen. et uns zuſammen wirken, wie raſtloſe Forſcher des Innern der 
welche für Schung ngen 905 e 12 den jechejährigen Wablkurnus durch einen dreijährigen zu erſezen, fo) Erde. Heute haben ſie Felſen und mubes Gestein, 8 


daß ſämmtliche Landtage und mit ihnen das Abgeordnetenhaus des Erzl Heute die Arbeit der Vorbereitung, morgen offener Kampf und Sieg! 

Deut ſchlan d Reichsrathes jedes dritte Jahr erneuert werden müßten. Außerdem | — Wenn der Muth euch fehlt, ſo arg 55 uinen, zu ae Kirch⸗ 

n Kaſſel, 13. Jan. [Die heutige Sitzung der Ständever- wird eine Petition an den Reichsrath wegen ſchleunigſter Reviſton des höfen, zu euren Todten, dort werdet ihr ihn finden. Berührt den Staub 
ammlung! war in mehrfacher Beziehung von allgemeinem Intereſſe. 


eben erlaſſenen Gebübrengeſetzes ergehen, welches theils durch feine ver⸗ des Spartacus, des Brutus und all der Anderen, die eure Geſchichte ver⸗ 
' ; t die Ver — i w 
8 son erſtattete der Herr Präfident Nebelthau Bericht über eine Un: herrlicht haben. Befraget die Vergangenheit — zwei Givilifationen werden 
edung ſeinerſeits mit dem Hof: und Garniſon⸗Prediger Reimann 


worrene Faſſung, theils durch die ſchwierige Handhabung dem Han⸗ euch antworten — vertraut auf die Gegenwart. Zweiundzwanzig Millionen 
abier; dieſer hatte am vergangenen Sonntag in einer vor dem Hofe 


delsſtande die ernſteſten Verlegenheiten bereitet. — So eben leſe ich] Brüder ſind verpflichtet, euch beizuſtehen, und fie werden euch beiſtehen. 30 
in peſiher Blättern die Notiz, daß Dawiſon, der gegenwärtig auf dem werde bei euch fein, wie in den glorreichen Tagen von 1849. Ja — glor- 
deutſchen Theater in Peſth gaſtirt, aus Gefälligkeit auch auf dem un⸗ reich; wir waren alle Italiener, die er 5 gegen die Invaſion 5 
ſen nung geſprochen, die ſich der Lüge, dem Meineide ꝛc. überlaſ⸗ gariſchen Nationaltheater ein mal zu Gunſten des Schauſpieler⸗Pen⸗ ker Sülz ais ut dei Wewhtiein nit 1 5 . BA 2 
5 was den Herrn Präsidenten Nebelthau veranlaßt hatte, geſtern dem ſionirungsfonds auftreten und ſich bei dieſer Gelegenheit, da er nicht] die ohne Flecken aus dem Kampfe hervorgegangen. Euer Garibaldi. 
; merthen Manne Gelegenheit zur Befeitigung von etwaigen Miß⸗ ungariſch kann, der polniſchen Sprache bedienen wird. Es ruft mir! Auf eine Adreſſe der in Florenz lebenden polniſchen Emigrirten hat 
erſtändniſſen zu geben. Ich mag die Einzelnbeiten hier nicht wieder⸗dies eine der ſchwerſten Sünden der Bach'ſchen Zeit ins Gedäachtniß] Garibaldi die folgende Antwort gegeben: 
olen, nur das mag bemerkt fein, daß Herr Reimann erklärt hat, er [zurück; Dawiſon darf nämlich in jenen heiligen Hallen nicht deutih| Cap rera, 29. Dezember 1862. Ich danke Euch herzlich für die freund⸗ 
abe die kurbeſſiſche Ständeverſammlung nicht gemeint, und daß ihm reden: denn ein Paragraph der Statuten beſagt, daß „Gäste om dies lichen Worte, die Ir an F 
mümutbhlich für alle Zukunft die Luft vergehen wird, fid in Dinge zu ſem Theater ſich jeder Sprache bedienen dürfen, nur nicht der Deut: kung wird es nuf Effüinen, Nein Belt dak Im Bag de viel Werde g 
miſchen, die feinem geistlichen Amte fern liegen. — Sodann begrün- ſchen“. Dieſe freche Beleidigung, einer ganzen Nationalität hingewor⸗ zeigt als das Eure. Die Italiener werden ſich am Tage der Prüfung 
eie der Abgeordnete Oetker II. in ausführlicher Rede feine Interpella- |fen in einer Stadt, die bei 130,000 Einwohnern noch keine 13,000 flexinnern, daß alle Völker Brüder find, und wie viele Söhne Polens ihr 
tion zu Gunſten der in 1850 entlaſſenen Offiziere und Civilſtaats-[Magyaren und nahezu 100,000 Deutſche zählt, überlebte den Belage- Blut für die heilige Sache Italiens vergoſſen. Nehmt meinen Handschlag 
ener, indem er in kurzen Zügen jene ſchmachvollen Vorgänge in das rungszuſtand und das abſolute Regiment; dabei aber finden ſich im und 7 gewiß, daß ich 1 fein werde == AR 9 
edaͤchtniß der Verſammlung zurückrief und in kräftigen Worten die Julande Heuchler, welche eine ſolche Regierung des „Germaniſirens“ — — Herzog ehr obena.] 8 e * 5 . 
heilige Pflicht des Landes und der Ständeverſammlung begründete, anklagen, und im lieben deutſchen Reiche Gimpel, die das pon öbena erwarke, um ſich von feinen! weuen Truppen zu ven 
jene 1 9 beg ’ a a eee erg reli. schieden, da die Auflöſung der Eſtenſiſchen Brigade im Laufe des näch⸗ 
n Ehrenmännern Gerechtigkeit widerfahren zu loffen, die nur für nachbeten. Es war das Regiment einer beſtimmten politiſch⸗reli⸗ ſten Monats erfol ird. Ungefähr drei Fünftheile der Mannſchaft 
das Recht des Landes in die Schranken getreten ſeien. Mit Recht giöſen Coterie, welche ihre Werkzeuge gerade ſo gut unter den Magya⸗ 1 1775 erfolgen 5 7 pe bret ber ein Fünftel, mit Ur⸗ 
machte der Redner zum Schluß darauf aufmerkſam, daß ſich wohl ren, Welſchen und Slaven wie unter den Deutſchen fand; welche den werden in öſterreichiſche Kriegsdienſte treten, über ein F nftel, mi tz 
i ] Jam, R x ; „ laubsſcheinen bis zur Einberufung oder eventueller Entlaſſung verſehen, 
nemand in der Verſammlung finden werde, der geneigt ſei, den zahl⸗ Ultramontanen, und wenn er hundertmal ein Stockezeche oder Stod- hne Militärdi in O i bleib d ein Fünf 
reich proponirten Gehalts⸗Erhoͤhungen feine Zuſtimmung zu geben, be⸗ Ungar war, ſtets dem freiſinnigen Germanen vorzog; aber da von 51 *. r Ar zu daes, in 8 5 = 3 
vor jenen Männern Gerechtigkeit zu Theil geworden fe. Die Ant- „Germaniſiren“ zu reden, ift für einen Ungarn Heuchelei, für einen el, von der Amneſtie Gebrauch machend, in ihr Va erland zurückkehren. 
w a zu Ppeil g E ö . Ni ifirt“,] Von den Offizieren dürfte ein Drittheil in öſterreichiſche Dienſte auf 
ort verſchanzte ſich hinter Formen und war ſachlich nichtsſagender Deutſchen Schwachköpfigkeit. Dann iſt es vielleicht auch „germanifirt“, . : : g 
. 9 f it ei 3 ; „genommen, ein Drittheil anderwaͤrts untergebracht, und ein Drittheil 
atur, weshalb Interpellant einen ſelbſtſtändigen Antrag in Ausſicht] daß Haynau ſeiner Zeit einem Sänger des Nationaltheaters, zur Er⸗ theils in die herzogliche Leibgarde eingeteilt, theils mit Penſion in 
ſellte. — Hierauf ſtellte und begründete der Abgeordnete Wippermann] möglichung eines Gaſiſpieles, den Edgar am deutſchen Theater deutſch Dißponibilität 2 f Werben 9 een. 
folgenden Antrag: „die hohe Ständeverſommlung wolle die hohe Staats: zu fingen befabl, und auf die Einwendungen des Nationaltheater: [Die porn Gomites] Der „Piccolo Corriere d'Ita⸗ 
regierung mit der Erklärung, daß fie jede Mitwirkung zur Herbeifüh- | Somite'8 dem Betreffenden, Hrn. Steeger, zwihen Gehorfam oder lia“ will genauere Nachrichten haben über die bourboniſchen Comite's 
rung einer Verſammlung von Delegirten der deutſchen Landtage ver- 25 Stockſtreichen und Schließung des ungariſchen Theaters die Wahl er h J r 11 
a 9 ö 115 „in den ſüdlichen Provinzen, die organiſirt worden find durch einige 
den werde, erſuchen, allen deshalbigen Anträgen und Bestrebungen [ließ, den im Laufe der Verhandlungen eitirten Paragraphen der Sta⸗ Mitglieder der neapolitaniſchen Ariſtokratie unter der Protection Franz II 
entgegenzutreten.“ Der Antrag wurde einſtimmig in Erwägung gezo: |tuten aber, als feiner Aufmerkſamkeit unwürdig, unangefochten ſtehen | —, 8 h g Kerle 
9 g n 1 { . Be, feined Bruders des Herzogs von Trani und des Prinzen Biſtgnano, 
den und dem Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe überwieſen. — Schließlich fragte ließ?! — Im „Wd.“ leſen wir heut: „vom Miniſterium iſt Herzogs von Chiaramonte; er hofft nächſtens den Wortlaut des vom 
derſelbe Abgeorducte die Landtags⸗Commiſſton, wo der verantwortliche[ die Bewilligung zur Errichtung einer proteſtantiſchen Grtönig gebilligten Reglements geben zu konnen 
orſtand der beiden Miniſlerien der Finanzen und des Aeußeren ſei. Paſtorei in Meran herabgelangt. () — Man ift auf die 9 40 N U 
le Antwort ergab, daß Geh. Ober⸗Finanzrath Schnackenberg den] Aufnahme begierig, welche die Bewilligung im Burggrafenamte erz Frankreich. 
Auftrag zur Verſehung des Finanzminiſteriums erhalten habe, das Mi-|fahren wird! Machen ſich die Ausrufungs zeichen und der geſperrte Paris, 12. Januar. [Die Eröffnung der Seſſion für 
Alterium des Auswärtigen aber obne verantwortlichen Vorſtand ſei.] Druck nicht ſchön in den Spalten eines Blattes, das ein Mitglied 1863] erfolgte heute mit dem bei derartigen Veranlaſſungen üblichen 
rage und Antwort wurden wegen des vorliegenden verfaſſungswidri⸗ (der preußiſchen „Kreuzzeitungs“⸗Partei feinen Chef-Redacteur nennt? iel. Das diplomati beinahe vollſtändig an⸗ 
8 z I 0 | Geremoniel, as diplomatiſche Corps war beinahe ſtändig 
gen Zuſtandes dem Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe zur ſchleunigen Berichterftat: | Der Herr würde in Berlin ein eben fo ſalbungsvoller Proteftant fein, af ien die 1 gleichzeitig mit der Kalſerin, die 
8 ) h 1 f nie | 5 weſend. Der Kaiſer erſch ſesmal gleichzeitig e ſerin, 
tung überwieſen. N. 3 wie er hier bigotter Katholik iſt — und hat doch die Stirn, fo oft fm; 190 715 4 ; 
N 2 , (N. Z.) |" N OR: , „mit dem kaiſerlichen Prinzen auf der Thron⸗Eſtrade rechts vom Kaiſer 
Voeſterreich. über die „Juden“ die Naſe zu rümpfen, „die für Geld Alles thun! Platz nahm. Prinz und Prinzeſſin Napoleon, ſo wie die anderen Prin⸗ 
„ Wien, 14. Jan. [Der wiener Landtag. — Oeſter— Italien. zen und Prinzeſſinnen von Geblüt befanden ſich rechts und links zu 
reichtſches „Germaniſiren“. — Ein Stück Geſinnungs⸗ Turin, 9. Jan. [Die Bildung eines Nationalfonds] Seiten des kaiſerlichen Paares. Die Kaiſerin zeichnete ſich durch eine 
tüchtigkeit.] Miniſter Schmerling giebt ſich, wie ich höre, die größte zur Entſchädigung für diejenigen, die durch das bourboniſche Banditen prunkhafte Toilette und einen goldgeſlickten Shawl aus. Ihr zur 
übe, unferen Landtag bei roſenfarbener Laune zu erhalten; er iſt in] weſen in Unteritalien gelitten haben, hat mehr und mehr einen glän: | Seite erſchien der kaiſerliche Prinz, der lebhaft begrüßt wurde. Um 
den Abtheilungen ſehr thätig und wird dabei durch den Cardinal Rau: zenden Erfolg. Anfangs wurde die Sache meiſt nur als ein Akt der 1 Uhr kehrten die Majefläten nach den Zuilerien zurück. Das 
ſcher wacker umterftüigt, was nach deſſen regierunge- und verfaſſungs⸗ Wohlthätigkeit aufgefaßt. Seitdem aber der Gedanke durchgedrungen Wetter war ausgezeichnet ſchön. 
ſteunducher Rede in der Bankfrage im Herrenhauſe kaum mehr auffal⸗ iſt, daß es ſich vielmehr um eine unioniſtiche Kundgebung handelt und [Die Ernennung des Biſchofs von Nancy, Mſg r. 
len kann. g Seinen Sitz im prager Landtage wird der Staatsminiſter] daß der Erfolg des Unternebmens als Maßſtab für die Stärke des Darboy), für den erzbiſchöflichen Stuhl in Paris an des verfiorbe: 
Big erſt Ende dieſes Monats auf längere Zeit einnehmen. einheitlichen Gedankens betrachtet werden wird, hat die Sache einen nen Cardinals Morlot Stelle ſteht heute im „Moniteur.“ Migr. 
ie Art, wie er die Bitte des wiener Gemeinderathes um Aufhebung neuen Auſſchwung genommen. Die „Opinione“ zeigt an, daß die] Darboy iſt von dem aufgeklärteren Theile des pariſer Clerus ſehr ge⸗ 
ai gegen die Wählerverſammlungen erlaſſenen Polizeiverordnung fo | Subscription zum Nationalfonds auch beim venetianiſchen Centralcomite ſchätzt, das ultramontane Lager dagegen hat dem Vernehmen nach gegen 
gut wie abgelehnt, hat ihm in den Augen der Liberalen eine Scharte für die Bewohner der von Oeſterreich beherrſchten italieniſchen Provin: | Diele Wahl eifrig, doch erfolglos zu wirken verſucht. Migr. Darboy iſt am 
verſetzt, die er alle Mühe haben wird, durch ein freiſinnigeres Benehmen zen eröffnet fei. 16. Jan. 1813 zu Fayl⸗Billot (Departement der Haut⸗Marne) ge: 
in den Landtagen wieder auszuwetzen. Andererſeits verlangt freilich [Zwei Antworten Garibaldi's.] Es iſt ſchon erwähnt, daß boren. Er adſolvirte mit großer Auszeichnung feine Studien im 
die Gerechtigkeit auch das Bekenntniß, daß Schmerling bei allen ſolchen Garibaldi das ihm angebotene Präfidium des neuen Actions⸗Comite's, Seminar von Langres, wurde 1836 zum Prieſter geweiht und zum 
Ineidenzfällen einer klar bewußten Theorie folgt, gegen die ſich freilih | das ſich in Rom gebildet hat, angenommen bat. Er hat auf das Vicar in St. Dizier bei Vaſſy ernannt. Drei Jahre ſpäter wurde 
vieles einwenden läßt, die aber kein Kenner unſerer Zuſtände furzweg | Anerbieten des römiſchen Comite's unter dem 17. Dezember von Piſa | ihm der Lehrſtuhl der Philoſophie und 1841 der der Dogmatik im 
g e zember 9 h u 8 
derwerfen wird, dem Grundſatze nämlich, daß es ſich zunächſt nur aus mit folgendem Schreiben geantwortet: großen Seminar von Langres übertragen. Als Migr. Pariſis 1846 
darum handelt, überhaupt das parlamentariſche Leben bei uns Wurzel Der furchtſame und feige Rath corrumpirender Menſchen macht den Geiſt ſein Seminar einem religiöfen Orden übertrug, verließ Abbe Darboy 
aſſen zu laſſen und alles zu vermeiden, was geeignet fein Könnte, den] matt, noch matter das Herz, und das a 13 Lebens erbärmlich und die Dibeeſe und kam nach Paris, wo ihn Migr. Affre zum Religions⸗ 
Geſchmack daran jenen Kreiſen, bei denen doch vor der Hand noch — 2 4 on 3 180 lange ihr nid i Stande ieh. „ lehrer des Collegs Henry IV., dann zum Honorar⸗Canonicus von 
allein die Macht steht, gründlich zu verleiden. An Anträgen, die dem zu Derihaffen, glaubt es mir, wird die Diplomatie euch verachten. Verachtet Notre-Dame machte. Migr. Sibour beauftragte ihn mit der Redact on 
inifterium nicht allzugelegen kommen werden, wird es übrigens auch! doch ſelbſt zuerſt ihre eitein Lockſpeiſen. Wiſſet, ſie ſind geboren von der des „Moniteur Catholique“, die er jedoch bald abgab, und ernannte 


Dame noch nicht vorgekommen iſt. Unter unſerm bärtigen Geſchlecht kalten Gewölbe, um ſich durch wärmere Hüllen und Ueberſchuhe dazu] gangener Jahrhunderte, ja wohl Jahrtauſende, das fie ſich hier ſchuf 
ſinden ſich freilich zuweilen Barbaren, die der divina musica nicht auszurüſten, während der ſchon vorher benachrichtigte Auſſeher der ſogar möblirt; eigenthümlich geſtaltende bligende Kronleuchter bingen 
huldigen, ich habe ſelbſt einmal Einen allen Ernſtes behaupten hören, Höhle die Beleuchtung derſelben bewerkſtelligte. Das erwartete Zeichen, von der Decke herab, ſchwere Gardinen in breitem Faltenwurf dra⸗ 
Mufit mache ihm denſelben Eindruck wie jedes andere Geraͤuſch, etwa|dap Alles bereit fei, erfolgte bald, und der Führer erſchien am Ein- |pirten ſich an den Felswänden entlang. (Fortſ. folgt.) 


wie das Rollen eines Wagens, das Klappern einer Mühle u. ſ. w.“ gange mit einer brennenden Holzfackel; auch die Eſeltreiber wurden - - a 

Indeſſen hatte ſich Mengersdorf Clara genähert, die feine Anrede) mit Fackeln verſehen und angewieſen, den Herrſchaften damit zur Seite 1 5 8 N n während 
beiter erwiederte. Benutzen wir den Augenblick, einen forſchenden Blick zu bleiben. Jeder der Herren reichte einer Dame den Arm, um fie us ra 55 3 des Kgl. Preuß. een 
auf fie zu werfen, denn wir finden fie in mancher Weiſe verändert. auf dem ſchlüpfrigen Pfade zu unterftügen, und paarweiſe verſchwan⸗ meiſter⸗Lieutenants E. F. R. von Barſewiſch. Berlin, 1863. 


Das int indli verloren, der uns den die hellbeleuchteten Geſtalten in der geöffneten abwärtd führenden Verlag von L. von Warnsdorff. 
ereſſante Geſicht hat den kindlichen Ausdruck ver 3 90 0 n geoff rap Der Verfaſſer iſt am 11. October 1737 auf feinem väterlichen Gute Viel⸗ 


ei der erſten Begegnung mit ihr fo anmuthig erſchien. Stirn und Felsſpalte. n 
5 5 i 1750 i 

ugen find fo bell und klar wie damals, aber um den Mund hat] Der erſte Anblick der weiten, tief dunkeln Gewölbe, die fid im Serke unseren unf 780 ben Bene, deen Susan, eg a 

ein Zug gelegt, der früher nicht da war. Selbſt die Wangen⸗ zitternden Dämmerſchein der Fackeln enthüllten, wahr mehr dazu ge: Corporal 1 Von der Schlacht bei Roßbach an wohnte er den Haupts 

grübchen, die ſich zeigen, ſobald fie ſpricht, und dem leiſeſten Lächeln f ſchaffen, leiſe Schauer als Bewunderung zu wecken. So verſchwen⸗ | Actionen des iehenjäbriogn Krieges bei und ſchildert feine Erlebnifje in un⸗ 


einen sdruck i t i allerwärts verthei ten diefe | aeihminkter Weiſe begeiſtert für den Ruhm Preußens und für feinen großen 
erhöhten Aus druck geben, vermögen dieſen Zug nicht zu verdecken, deriſch auch die Beleuchtung ertheilt war, genüg 0 König. Mit Blut erkaufte er ſich ſein Avancement und Ami fh dera 


er verſchwindet nicht einmal, wenn fie lacht. Auch trägt fie jetzt das flackernden Lichter nicht, die Räume ganz zu erhellen; nur einzelne n falten : : g 3 : 
. ö . pferkeit und durch ſein Geſchick } 

teiche Haar nicht mehr aus der Stirn zurückgeſtrichen wie damals, Punkte traten in fahlgelbem Schimmer hervor, während die tiefen N Ds er eng Bac eich Tele er ale Oalehe hal 

ſondern es legt ſich in zwei ſchweren Flechten um die leicht gerötheten | Schatten umher durch den Gegenſatz noch merklicher erſchienen. Wie] Leuthen, den Ueberfall bei Hochkirch, die Schlacht bei Liegnitz. Natürlich 


Wangen, was zu dem etwas dunklen Ton ihrer Hautfarbe und zu rieſenhafte Spukgeſtalten hoben ſich die weißen Tropfſteingebilde, die] gab es ſchon damals bei der Armee Junker, die ſich ebenſowenig muthig 
der prächtigen Geſtalt harmoniſcher ſtimmt. ; ; 1 | exwieien wie ſpäter die Junker bei Jena. Der Verfaſſer erzählt, wie n 
er prächtig ſt ſcher fl Der Blick, mit dem ſie ſich allerwärts von dem ungeheuren Dolomitgewölbe herabſenkten, aus dem Ueberfall bei Hochkirch um 11 Uhr die Sache — ſelent fand je 


jetzt ihrem Begleiter zubötte, war mit fanfter Freude erfüllt. Sie gab] dem Dunkel im Wiederſchein des ſchwankenden Fackelglanzes und weckten] ſere Soldalen ſchrien zum zweiten mahl nach Patronen, doch war der ar 


ſich heute wieder ſo einfach, folgte dem Geſpräche mit fo warmer das unbeſtimmte Ban dem U i 2 i i 
gen vor dem Unheimlichen, das Wenige einge: | rath alle, es waren die Kräfte auf das Höchſte in Anſpruch genommen. Da 
Theilnahme, daß oft gehegte Hoffnungen ſtärker in ihm aufwallten als ſtehen mögen, während es doch ſo tief. mit menſchlichem Sein und | wollte ein Frey⸗Corporal von einer un Jamie jo ig nicht nennen 


Ane, Sein anfangs ſcherzender Ton war unmerklich wärmer, in feinem Fühlen N nd i das werde, mit der Fahne zuerſt die Flucht ergreifen; ich ward Ihm gewahr 
5 g 7 zuſammenhängt. Nach und nach gewohnte ſich indeſſen das ‚ Inne t erg ich m, 
Ne flieg ein Leuchten auf, in dem unbedeutendſten Worte, das er Auge an das ſternengleiche Dämmerlicht, das die Grotten überzitterte, de Ati W e ee os PR 


an ſie richtete, lag ei C ie Bei i e 
belag eine zarte Empfndung. Was die Beiden ſprachen, und die feltfamen Geftaltungen, die das langſam herabſickernde Waſſer fehn. Ein pommerſcher Dragoner verfolge ibn und br er „ſeinen vornehmen 
konnte Jeder hoͤren, vielleicht war es dem Inhalte nach unbedeutend ge⸗ lin unabläffiger Thätigkeit ſchuf, traten immer deutlicher hervor. Die] Gefangenen gerne lebendig u — 5 aber wollte, ſo bemühe er 


nug, aber der Strom von Sympathie, der jede Sylbe durchdrang, gan il ſich den Bringen dem Zügel g md da ſei 
5 ’ . ze weit ausgedehnte Wölbung der Höhle enthüllte ſich nun dem ſich den Bringen dem Zügel des Pferdes abzugewinnen, und da fein Pferd 
war ihnen fo fühlbar, daß er fie kaum ſtörte, als der Regierungsrath freier gewordenen Blick. Weiß ſchimmernd wie die Maſſen eines win⸗ . 7 fo bat er den Prise aik 975 agen anf des Belaſhes dee 


Arnim ſich zu ihnen geſellte. Wie hold iſt das bloße Beifammenfein | terlichen Eis llt i ; it fei 

N ganges auf monderhelltem Strom erglänzte er rieſige] maßen bla dem der Drago 
für unausgeſprochene Liebe! Gewiß gehört es zu den Freuden, die uns tauſendgeſtaltige Stalattit, in ſchweren Maſſen 555 Gewölbe nieder⸗ Dre nicht — 4 Ae Saat ſeiner Ankunft in Srenburg 
eine Vorſtellung von der Seligkeit körperloſer Geiſter geben können. hängend, während ſich auch auf der Erde ähnliche Maſſen angeſammelt und | feinen Rüden, jo gantz blau geweſen mit glüendem Wein pat waſchen laſſen, 
Noch glaubt das hoffende Herz an unwandelbare Sympathie, an die Mög⸗ aufgetyürmt hatten, bis mitunter rieſenhafte Säulen entstanden waren. e Gad von dem dortigen Wirth, wo die Waſchung geſchehen 
lichkeit, ſich dem geliebten Weſen mit ganzer, tiefſter Seele zu eigen geben Die Damen bedurften hier allerdings eines unterſtützenden Armes, ſelber in Grjapsäng n 
zu können. Sobald einmal dieſe Empfindung in Worte gefaßt wird, denn der Boden war durch die ſtets aus dem Kalkſtein ſich loͤſenden *Im Verlage von Otto Janke iſt ſoeben der dritte und letzte Band 
ſind ſchon die Augenblicke nahe, in denen jeder Einzelne ſich nicht mehr Tropfen ſehr ſchlüfrig. Bei jedem Schritte vorwärts mehrte ſich die] des bekannten Wertes: Vom derlaſſenen Bruderſtamm oder das 
verſtanden fühlt; ſo lange aber nur die Seelen in geheimnißvoller Be: Zahl und die Wunder der koöſtlichen phantaſtiſchen Tropfſteingebilde, die däniſche 3 —— u ‚HolRein erſchienen. ar den 
ziehung zu einander ſtehen, wird jede ſturmwindſchnelle Regung, die häufig ſowohl Werke der Schöpfung als der Menſchenhand nachahm⸗ Ne en gg . ee 
uns überkommt, dem Andern enthüllt wie durch Hellſeherei. Keine ten. Gleich Orgelpfeifen ragten dort die ſchneeweißen Gebilde auf, Vorrede: f rs 
Sprache vermag die Beredtſamkeit zu erreichen, die in dem Blicke wie ein imposanter Waſſerfall ſtürzten fie hier abwärts über die Der dritte Band meiner Leidensgeſchichte Schleswig ⸗ Holſteins unter 


liegt, der zu einer Seele ſpricht, welche begreift. terraſſenförmig vorſpringenden Felszacken. Dort in der Tiefe hatte däniſcher Herrſchaft ſchildert die neueſten Ereigniſſe dieſer in einem deutſchen 
5 ' ö g f de unerhörten Tyrannei. Die „ iſirung der Taub 
—. ſich ein wellenſchlagender See gebildet, deſſen ſtarre, wie durchsichtiger alte it ein Gegenitüd ver % 5 Wabnſinn Kamen 


Die Grotte, welche unmittelbar vor der Sophienhöhle liegt, war Kryſtall ſchimmernde Wogen in reicher Beleuchtung einen herrlichen] Daniſtrung des Irrenhauſes; die „Danifirung einer Gelehrtenſchule“ 
erreicht. Dort ruhten die Spaziergänger vor dem Eintritt in die Effect machten. Die ſeltſam geſchaͤftige Natur hatte das Archiv verslift ein Bild aus dieſem Sumpf von Ben und Unterdrüdung Lagen 


* 
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ihn zum erſten Religionslehrer des Collegs Henry IV. und zum Ho- und der König mit einander im Frieden, fo könnte die Nebenbublerei Die Irländer in Victoria haben bis jetzt ſchon 7000 Pfd. St. für 
norar⸗General⸗Vicar mit dem Auftrage, den Religions⸗Unterricht in] Preußens und Oeſterreichs möglicher Weiſe politiſche Folgen haben.] die Nothleidenden in Lancaſhire überſandt. 
den Lyceen der Diöceſe zu beaufſichtigen. 1854 begleitete er Msgr.] Aber bei der gegenwärtigen Lage der innern Politik wird das muth⸗ [Die vier ſchuldig geſprochenen Banknoten⸗Fälſcher] 
Sibour nach Rom, wurde daſelbſt dem Papſte vorgeſtellt und erhielt volle Auftreten des Herrn v. Bismarck als ein Kunſtgriff angeſehn, um haben am Sonnabend ihr Urtheil erhalten. Griffiths, der Schuldigſte 
von dieſem den Titel eines apoſtoliſchen Protonotarius. Ende 1855 die Aufmerkſamkeit von den Zwifligkeiten zwiſchen dem König und den iſt zu lebenslänglicher, Buncher zu 25jähriger, Burnett zu 20jähriger und 
wurde er Titular⸗General⸗Vicar der Metropole und 1861, nach Ab- Gemeinen abzulenken. Zu jeder andern Zeit wäre der herausfordernde Williams zu Ajähriger Zwangsarbeit (penal servitude) verurtbeilt. 
leben des Migr. Menjaud, Biſchof von Nancy. Ton des Hrn. v. Bismarck vom größern Theil des preußiſchen Volkes N merit 

[Eine Erkärung L. Blancd.] Das Nefftzer'ſche Blatt ver: | beifällig aufgenommen worden. Aber jetzt wird er wahrſcheinlich nur e 5 2 ! a 
öffentlicht folgende Zuſchrift des Herrn Louis Blanc aus London vom in den höhern Kreiſen der Armee, wo die Eintönigkeit des preußiſchen N e eee er e 5 * fol⸗ 
10. Januar: 0 j MMilitärlebens jede Veränderung wünſchenswerth erſcheinen läßt, An- Banks Expedition ift am 14, in New⸗Orleans RR Am 16 erließ 

Herr Redacteur! Ich bin über eine Sache betroffen. Die Subſeription] klang finden. Es iſt uns wenig bange davor, daß Deutſchland feine | Banks eine Proclamation des Inhaltes, daß er, zufolge dem Befehle des 
zu Gunſten dieſer unglücklichen Arbeiter von Rouen geht nickt oder fait Intereſſen durch einen Bürgerkrieg gefährden wird. König Wilhelm Präſidenten, das Commando des Golfdepartements übernommen und an 
nicht vorwärts. Es iſt dies ein ſchmerzliches Reſultat, welches jene, die be⸗ und fein Minift rden dieſes M leriakeiten] General Butler's Stelle getreten fei. Ein Detachement feiner Truppen, uns 
reits unterzeichneten, nicht erwarten konnten. Hätten ſie es vorbergeſeben, und ſein Minister we leſes Jahr vollauf mit den Schwierigkeiten | terſtüßt durch eine Ranonenbootflotille, bat Baton Rouge obne Widerſt 
. e 5 10 Ich un bis die gute hal N ihrer innern Politik zu thun haben. * finden, beſetzt. Banks ſoll mit der Expedition von Cairo . 
m en er gegangen ſein. in in dieſem Falle. esha itte Mi 7 : 8 3 A 
ich Sie, mich Rx Ameitesmai für 50 Fr. einzuſchreiben. Liegt bierin) E. C. London, 12. Jan. [Keine Vermittelung in Ame⸗ 15 de n Se n e 
nicht eine gute Idee? Nichts darf vernachläſſigt werden, was die Laſt einer |rifa.] Der „Obſerver“ ſagt: Seit einigen Tagen geht wieder das unter dem Commando des Admirals Farragut, und Port Hudſon —— 
Kriſe erleichtern kann, worunter ein Theil unierer Mitbürger jo grauſam Gerücht, daß der Kaiſer der Franzoſen feinen Vorſchlag zu einer gemein-] men hat. — Die Nachrichten aus dem S. W. find der Sache der Union 
ons und um die Bemühungen Ihres edlen Journals an a SU | famen Vermittelung zwiſchen den Kriegführenden in Amerika erneuert ungünſtig. — General Grant iſt auf das noͤrdliche Ufer des Tallahotdie 
machen. Ihr Lou a nc. babe. Wir haben Grund zu glauben, daß Ihrer Majeftät Regierung e Man erwartet, daß er die Eiſenbahn von Memphis und 


[König Radama von Madagaskar.] Der „Moniteur de lap : x 5 harleſton bis zu Grand Junction wiederherſtellen und Memphis zur Baſis 
Flotte“ enthält den Text des in aller Form beglaubigten Dekretes des [kein Vorſchlag der Art gemacht worden ift, und ferner, daß der Kaiſer]ſeiner Proviantirung machen wird. — Die Confoderirten ſind bei — Ye 


Königs Radama von Madagaskar, wodurch derſelbe dem Franzoſen] den amerikaniſchen Geſandten in Paris, Mr. Dayton, ausdrücklich be: griff auf Davis Mills am Miſſiſſippi zurückgeſchlagen worden. — Die Con: 
Lambert, ſeinem vertrauten Be und Ratögehe die Soncefon 7 deutet hat, daß er nicht die Abſicht babe, irgend einen Vorſchlag zur — A Bon der e ee 
Ausbeutung der Bergwerke, Wälder und noch herrenloſen Grundſtücke] Beilegung des Streites zwiſchen dem Norden und dem Süden zu machen. 9a e eee eee 


gazin und die Baraken zerſtört. — Morgan's Scharen in Ken: 
an den Küſten und im Innern von Madagaskar verleiht. Die Ge: [Die Abſetzung des Generals Butler in New-Orleans.] | tudy haben einen Theil der Louisville und Naſhyille⸗Eiſenbahn ver⸗ 
ſellſchaft, welche auf Grund dieſer Conceſſion ſich bildet, hat für die] Die „Poſt“ widmet dem von New Orleans abberufenen General Butler 5 18 SERIE GER erobert und 600 Föderirte gefangen genommen. 
gewonnenen Erze oder die daraus gefertigten Waaren keine Abgaben einen nichts weniger als ſch meichelbaften Nachruf, ohne der waſhing⸗ eig 0 N n rg die 
zu zahlen, beſitzt das Recht der ungehinderten, ſteuerfteien Ausfuhr, bezahlt] toner Regierung aus feiner fo ſpät erfolgten Abſetzung ein Verdienſt zu | Menge Kriegsmaterials. — General van Dorn beſetzte um 21, Corinth in 
für den Eingang aller für den Geſellſchaftsdienſt erforderlichen Gegenſtändeſ machen. Sie ſagt: Die föͤderaliſtiſche Regierung will damit der civili-] Miſſiſſippi. — Die Potomac⸗Armee bleibt zwiſchen Falmouth und Acquia. 
keine Abgaben, und es kann ihr Grundbeſitz mit keiner Steuer belegt werden.] ſirten Welt zu verflehen geben, daß fie den Krieg künſtig in einem] Eine Schaar conſöd. Reiterei unter General Stuart führte einen erfolgrei⸗ 
Dagegen verpflichtet ſich die Geſellſchaft, dem Könige nach Kräften in] Geiſte zu führen denkt, der, wenn nicht durch feine Mäßigung bemerk⸗ ane e A nn le 1 1 5 Wag re Be 
feinen Verbeſſerungs⸗ und Civiliſations⸗Planen behilflich zu fein und bar, wenigſtens ſich durch Verachtung aller Prinzipien der Redlichkeit, fangene. — Der Wräſident hat eden Mitgliedern des Mes dt J 
an Radama II. und feine Nachkommen 10 Procent des Reingewinn: Ritterlichkeit und Religion nicht im hoͤchſten Grade auszeichnen ſoll.] rate . vorgelegt: 1) ob die vorgeſchlagene Akte betreffs der Sulaffung 
ſtes abzugeben. In einer Urkunde, datirt Antananarwa, 30 Septbr. | General Butler wurde nicht eher entfernt, als bis ſich herausſtellte, von Weſtvirginien als beſonderem Staate conſtitutionell jei; 2) ob fie von 
1862, erklärt Radama II., daß er keiner anderen Geſellſchaft, als der, daß feine Tyrannei, vom commerziellen Geſichtspunkt angeſehen, ſich ee: Mi erg nr Ma daß 1 e werden wird. 
welche Hr. Lambert bilden wird, die allgemeine Exploitation der Inſell nicht rentitte, und daß feine zügellofe Anmaßung unangenehme Verwicke⸗ gewilligt baben. — Der confobertrie Hampfer eee 2 
Madagaskar zugeſtanden habe. f en 1 dem a herbeizuführen drohte. Der Befehl, der den e op — 5 fi auf — Fahrt, mit Capitän 
8 z . eneral Butler abſetzt, war nichts als ein Akt politiſcher Nothwendig-] Sartori, Major Garland und 160 Schiffsſoldaten der föderaliſtiſchen Marine 
5 Groſbri t a 1 n 1 ei. keit. Die föderaliſtiſche Beſetzung von 985 2 ale Fer und 9500 Dollars. In Betracht der vielen Weiber und Kinder unter den 
E. C. London, 12. Jan. [Die Dinge in Preußen.] Gleich 8 j N x N Paſſagieren, ließ Capitän Semmes das Schiff nach drei Tagen frei, ftatt 
der „Poſ“, die wir ſchon früher eitirt haben, ſieht auch die „Times“ zeſten Fleck in der Geſchichte des amerikaniſchen Krieges bilden. Butler ses zu zerſtören. Er ließ ſich Löſegeld⸗ĩBerſchreibungen für 228,000 Dol- 
die Dinge © rente u heffaingsvglleien Augen on Die Gr: iſt von New⸗Orleans fort, bat aber einen Namen zurückgelaſſen, der lars geben, zahlbar einen Monat nach der Anerkennung der Con⸗ 
de rig v Tot er die Ad des unſterblich ſein wird. Zwiſchen der nördlichen und der ſüdlichen Repu⸗ föderation. Das Privat⸗Eigenthum der Paſſagiere wurde verſchont. 
erung des Königs von Preußen ag ſie auf die Adreſſe des blik können in Zukunft Verträge und Allianzen geſchloſſen werden, aber Die ſöderaliſtiſchen Offiziere und Schiffs⸗Soldaten wurden gegen Pa⸗ 
berliner Magiſtrates, hat unſere Aufmerkſamkeit wieder auf die politi⸗ zwischen den reſpectiven Bevölkerungen hat General Butler ei | Kluft role entlaſſen. Da er eine Wiederholung der Wegnahme auf ſeiner Rüde 
ſchen Angelegenheiten Preußens gelenkt. In den letzten zwei oder drei geſchaffen, die noch nach Jahrhunderten 0 offen > 155 0 0 fabrt fürchtete, ſo ließ der Capt. des „Ariel“, Jenes, feine Golblabung in 
Monaten iſt der König ſich bewußt geworden, welch ein bedeutungs⸗ Wiederverſchmelzung zu einer Nation ewi verhinder pr 5. Ri 0 0 55 100 Mann, it rg and . Habe . — Mobile er — 
voller Streit es iſt, der zwichen ihm und feinen Unterthanen begon- ſollten ihm gewiſſe Klaſſen in England ein Denkmal sehen.. Die See. Aſekrtanzen in Nen, Jort 1 Folge, diger Borfäle ihre 
nen hat, und der nicht anders beigelegt werden kann, als durch Nachgie⸗ 9 N e hit 
bigkeit gegen die geſetzlichen Beſtimmungen. Die Sprache der retrograden 
Adreſſen, die geringe Zahl ihrer Unterſchriften, unter denen überdies 


Sätze um 2 pCt. erhöht. — Der föder. Kriegsdampfer „Connecticut“ iſt 
lueber den Nothſtand in Lancaſhire!] bemerkt die „Times“: Bi Bee bern A 857 die 8 — Sie In 
Es hat anfangs ziemlich ſchwer gehalten, das Volk zum Glauben an ung der men Democratic Aczociation mat die bes 
die Namen vorherrſchen, die gewiſſen engern Klaſſen angehören, zeigen den Umfang und die Schwere der Trübſal in Lancaſhire zu bringen, aun deen , A 
wohl, daß die große Maſſe der Nation ſich dieſen Kundgebungen fern und jetzt, wo dieſer Glaube ſich endlich ganz feſtgeſetzt hat, ſcheint es] zeichnet. Mit Einſtimmigkeit gingen Reſolutionen durch, nach welchen New⸗ 
hält und an den Prinzipien der liberalen Oppoſition feſt hält. In] in ähnlicher Weiſe ſchwer, dem Factum Anerkennung zu verſchaffen, | Serien aufgefordert werden ſollte, in dem Streben, den Krieg aufzuhalten, 
wenigen Tagen nun wird ſich der Kampf der vorigen Seſſion erneuen.“ daß das ſchlimmſte Stadium der ſchrecklichen Kriſis auf Nimmer⸗ a Reg au 2 indem es die lopalen Staaten auf den nächſten 
Die Abgeordneten find noch in derſelben Gemüthsverfaſſung, wie vor | wiederkehr vorüber iſt. Manche behaupten, es ſei keine Hoffnung, daß Sebruar zu einer allgemeinen Zuſammenkunft in Louisville, Stentudy, ein- 
3 Monaten, als fie auseinandergingen, und eben jo feſt entſchloſſen, 
den numeriſchen Stand der Armee und die Macht der Krone über die 


lad 1 
das Schlimmſte überſtanden iſt, und leugnen, daß die Beſchäftigung e 
Verwaltung und Verwendung des Heerweſens zu beſchränken. Sie gehen 


Außer den porſtehenden telegraphiſchen Nachrichten der „Times“ find 

zugenommen habe. Aber wir find glücklicherweiſe im Beſitz von noch folgende Depeſchen eingelaufen: New⸗ Pork, 31. Dezbr. Das Blatt 
ſogar in ihrer Eiferſucht und Sparſamkeit weiter, als ein britiſches Haus der 
Gemeinen ihnen wahrſcheinlich folgen würde. Die Kammer will nichts be⸗ 


Daten, die keinen unparteiischen Leſer in Zweifel darüber laſſen wer: gate Waſbington Aerublican, berichtet, daß auswärtige Vermittelung nabe 
f evorſtehe, und fügt hinzu, daß fie vielleicht in Weberei: 
den, daß der Druck des Elends nachzulaſſen anfängt. Ein intellt⸗]ſöderaliſtiſchen Regierung angeboten en Gin unbetätiene® 2 
günſtigen, was dem König eine reguläre ſtehende Armee in die Hand] Eſſe giebt, die nicht ihre Wolke ſchwarzen Rauches fpeit. In den von Ar: | Nähe von Stafford Court Houſe angegriffen, ſei zurückgeſchlagen worden 
geben kann (das iſt eine ganz falſche Anſicht. D. Red.), und fie hält] beitern bewohnten Straßen betrat er manche Wohnung und ſah darin und babe dann einen Theil von Sigel s Truppen in einen Hinterhalt ge⸗ 
an dem Prinzip feſt, daß jeder Preuße die Pflicht habe, Waffen zu i Zeichen jener Entblößung, noch eine jener abgezehrten Schatten⸗ 


genter Correſpondent ſchreibt uns, daß es in Mancheſter kaum eine] meldet, General Stonewall Yadion habe General Sigel’ Corps in der 
lockt und viele Gefangene gemacht. — In New⸗Orleans hat eral Banks 
tragen und im Gebrauch derſelben unterrichtet werden müſſe, als ob geſtalten, mit denen feine Phantaſie die Straßen von Mancheſter be⸗ Been Suite IR dach Waſbington! befohlen Benden A . 
die Landwehr die Hauptſtütze der Verfaſſung wäre. So ſcheint denn völkert hatte. Er ſah einige hagere Geſichter, aber nicht mehr als ihm ein wichtiges Commando im Felde anvertraut werden wird. — Die 
keine Ausſicht auf eine baldige Ausſöhnung der beiden Theile vorhan- [man täglich in London ſehen kann. Die Kinder find fett und ſtark] Vergeltungs⸗Proclamation des Präſidenten Davis erklärt, daß gemeine Sol⸗ 
den zu fein. Eher werden ſie ſich jetzt feindlicher begegnen, als fie im ausſehend, die Zahl der verſuchten Betrügereien war ſehr groß, und en en ine Ne hat die 
Oktober geſchieden find. — Indeß legt die „Times“ der Adreſſe felbft | ungeachtet der äußerſten Wachſamkeit hat man berechnet, daß 25 Pro: eine Schlacht daſelbſt bevorftehend. — Der Gberilla⸗ Generel . 45 
ein großes Gewicht bei, und deutet an, daß die moraliſche Macht der] zent der Unterſtützung Erhaltenden kein Almoſen verdienen. Das Thea- einem Scharmützel bei Bardstown in Kentucky geſchlagen worden und oſt⸗ 
liberalen Partei dadurch einen vielverſprechenden Zuwachs erhalten habe. ter war gut beſucht, namentlich waren die gewöhnlich von Arbeitern 

Die Gerüchte von einem ernſten Zwieſpalt zwiſchen den zwei ſbeſetzten Plätze voll. Mancheſter hat ohne Zweifel weniger als die 

deutſchen Großmächten beurtheilt die „Times“ fo ziemlich in der- | meiften anderen Fabrikſtädte gelitten, aber ſelbſt nach Abrechnung dieſes 


wärts marſchirt ſein. — Die franzöſiſche Corvette Milan, mit dem = 
ſiſchen Conſul an Bord, kam am 4. Dez. in Charleston an. — Die Ar 
ſelben Weiſe wie die „Poſt“, indem ſie meint: Wären die Kammer! Umſtandes iſt die uns zugegangene Schilderung ſehr ermuthigend. 


Mork Times“ behauptet, die Unions⸗Regierung ſei entſchloſſen, den Austauſch 
von Offizieren mit den Conföderirten zu ſuspendiren, bis Präſident Davis 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


gebens. Endlich trommelte der Freund ans Fenſter, eine Scheibe geht klir⸗hintertreiben, kam aber, ohne daß feine Fürſprache Erfolg gehabt, zurück, 
rend in Trümmer, der Freund erwacht, ſieht die luſtigen, lachenden Kame- und fagte mir, man hade auf dem Polizei⸗Comptoir erklärt, mein Sobn ſei 
raden und luſtig lachend wie fie, ſpringt er aus dem Bett, kleidet ſich an das ungezogenſte unter allen Kindern der Stadt. Daß er vielleicht manchen 
und eilt mit den Freunden zur dampfenden Punſchbowle. Dies das heitere muthwilligen Streich ausübt, kann gern möglich fein, doch möchte ich be⸗ 
Vorſpiel des Dramas mit dem traurigen Ausgange. Der aus dem Bett zweifeln, daß etwas Bösartiges in ſeinem Charakter liegt, und erlaube ich 
Geholte hatte auf feinem Schreibtiſche 600 Gulden Dienſtgelder liegen.] mir, um einen ziemlich ſicheren Beweis zu liefern, ein Zeugniß feines Lehrers 
Während er mit den Kameraden beim Glaſe ſaß, mochte ein Dieb das zer⸗ hierbei abdrucken zu laſſen, damit die Leſer ſelbſt fi ein ungefähres Urtheit 
brochene Fenſter erſpäht haben, ins Zimmer geſtiegen fein und das Geld über denſelben bilden können. — So viel indeſſen hatte des Herrn Barons 
genommen haben. Als der Heimgekehrte am nächſten Tage den Verluſt be⸗ Verwendung genützt, daß mein Sohn, der mit mir beim Hrn. Juſtizrath 
merkte, erſetzte er, ein Sohn aus reichem Haufe, die Summe ſogleich, konnte war, der vor dem Herrn Juſtizrath gekniet, geweint und geflebt batte, und 
ſich jedoch nicht enthalten, beim nächſten Zuſammentreffen mit dem Freunde von demſelben in Haft zurück gehalten wurde, fo daß ich allein fortgehen 
den Vorfall zu erzählen und ihm ſcherzend den Vorwurf zu machen, daß mußte, freigegeben wurde und ſpäter nach Haufe kam. Nachmittags 1½ Uhr 
ſein neulicher Einbruch in ſeine Wohnung ihm 600 Fl. gekoſtet habe. Die: kamen nun bei mir an: der Herr Juſtizrath, der Herr Phyſikus Dr. v. Was⸗ 
ſer nimmt es übel, will den Schaden erſetzen, was der Andere natürlich ver⸗ mer, der Herr Oberpolizeidiener Kolb und die Wächter Reimers und Rhode, 


Lebens und wiſſenſchaftlicher Bildung, in den die däniſche Regierung nach 
und nach das ganze Land verwandelt hat, um die Kinder zu würdigen 
Söhnen „des großen Dänemark“ zu erziehen; die Schilderung des „Ver⸗ 
brechens der Mißlichkeit“ bildet ein Blatt in dieſer zehnjährigen Ge⸗ 
ſchichte von Beamtenwillkühr, von Verweigerung der Juſtiz, von polizeilicher 
Brutalität und wilder Geſetzloſigkeit, welche der Regierung des Königs 
Bomba in Neapel würdig an die Seite geſtellt werden kann; „der Akt 
däniſcher Wahlfreiheit“ und „der Beitrag zur Geſchichte der 
Preſſe“ führt den Beweis, daß Wahlfreiheit und Preßfreiheit im Lande 
jenſeits der Eider nur leere Namen geworden ſind, und das Kapitel „Bar⸗ 
gum, Bürgermeiſter von Kiel“ zeigt, in wie frecher Weiſe die däniſche 
Regierung auch bereits in Holſtein der Wahrheit, der Ehre und der Moralität 
in's Geſicht ſchlägt. Auch in dieſem Bande habe ich die Wahrheit meiner 
Schilderungen, weil ich weiß, mit welch einem heimtückiſchen, boshaften, 
Heinliben und lügenhaften Feinde ich zu kämpfen babe, überall mit amt: 
lichen Beweisſtücken belegt. Der Brief des ehemaligen Kriegsminiſters 
Oberſten Tſcherning, die Schilderungen des däniſchen geheimen Conferenz⸗ 
raths von Scheele, das Gutachten des däniſchen Beamten, der eine der 


nachdem fie zu verſchiedenen Regimentern verſetzt find. Nach drei Jahren, Da ich wußte, daß meine Bitten nichts helfen würden, entſernte ich mich, 
als ſie wieder zuſammentreffen, bläft ein unbedacht geſprochenes Wort die um das Jammern meines Kindes nicht zu hören und zu einer unüberlegten 
0 Lohe in helle Flammen an. Ein blutiger Zuſammenſtoß erfolgt, er raubt Handlung mich hinreißen zu laſſen. Als ich wieder zurückkehrte, war die 
erſten Stellen in . bekleidet, der Bericht des früheren Irrenarztes der Braut den Bräutigam, dem greißen Vater einen hoffnungsvollen Sohn Exekution vorüber, und die Inquiſition entfernte ſich mit der Warnung: in 
an der Irren ⸗Anſtalt in Schleswig, die Aktenſtücke, welche ich über die be⸗ und der Armee einen braven Offizier. Der ehemalige Freund trägt im Ge⸗ Folge meinen Sohn beſſer zu hüten. Der Knabe lag mit zerſchlagenem 
rüchtigten Prozeſſe wider Berkhan, wider den Advokaten Lehmann, ſicht eine Wunde davon, die allerdings heilbar iſt, aber zugleich eine Wunde Racken und Leibe und hat das Bett noch nicht wieder veclaſſen. die allge: 
wider Dr. Wallichs, wider den Buchhändler Herzbruch und wider die im Herzen, die nie heilen wird. meine Theilnahme meiner Mitbürger für meinen Sohn, die allgemeine, und 


rendsburger Bürger Köſter und Menthen beigebracht habe, können ſelbſt ich glaube mich nicht unrichtig auszudrücken, gerechte Entrüſtung in der 

von meinem 1 und ſtreitſüchtigen Feinde nicht angegriffen werden. Ein Act unerbörter Härte) wird aus Eckernförde berichtet. Wir ganzen Stadt, erkenne ich dankbar an, jo wie ich mich ſtets dem Herrn 

Ein größeres Kapitel habe ich der Widerlegung der neueſten Schmäh drucken denſelben bier ab, wie er von dem Betheiligten in der „Eckernförder Baron v. Pleſſen für feine Humanität und Freundlichkeit zu Dank verpflichtet 

ſchrift gegen Preußen gewidmet, welche die däniſche Regierung heimlich Ztg.“ vom 3. Januar d. J. ſelbſt erzählt wird: „Der Herr Baron v. Pleſſen fühlen werde. Eckernförde, 31. Dez, 1862. Carl Büihel, Schlachtermſtr.“ 

an die europäiſchen Kabinette geſandt hat. ritt vor einigen Tagen auf der Straße am Jungfernſtieg, wo eine Menge] — „Auf Wunſch des Herrn Schlachter Büſchel hierſelbſt ertheile ich ihm hier⸗ 
Spielen ſich unterhielten, ſpazieren. Ob nun aus Unvorſichtig⸗ mit eine Abſchrift des Cenſur⸗Protokolls, feinen Sohn Carl betreffend: 


Kinder mit 1 
(eine Duellſcene.] Man ſchreibt aus Wien: Es giebt ein in ſei⸗ leit oder vorſätzlich, kann ich nicht beſtimmen, wirft mein Sohn mit einem Fleiß Betragen Fortſchritt 
ner Gräßlichteit wunderbar anziehendes franzöſiſches Bild: eine Duellfcene|abgefallenen Zweige, kıifjt den Hrn. Baron am Arm und fein Pferd wird Michaelis 1860: ſebr gut — ſehr gut — ſehr gut. 
im ſchneebedeckten Garten unmittelbar während eines Masken: dadurch etwas fen. Zur Ehre der Wahrheit muß ich auch noch bemerken, Oſtern 1861: recht gut — ſehr gut — fehr gut 
balle s. Ein Pierrot hat ſich mit einem andern als Bajazzo mastirten daß es ſeinem Reiknecht, der mitunter das Pferd daſelbſt führt, auf ähnliche Michaelis 1861: recht gut — ſehr gut — ſehr gut. 


) Weile paſſirt it, ob es durch meinen Sohn geſchehen, iſt nicht er wieſen. 1862: = — 

erhalten. Der ſterbende Mann im Gewande luſtiger Narrheit, die brechen⸗ Daß ich das Verhalten meines Sohnes ſehr tadelnswerth finden mußte, iſt Michaelis 1862: ſehn 45 —— 4: pi 2 lehr — u 

den Augen in der burlesken Larve Pierrots, der entſetzte Freund, die flüch⸗ | jehr natürlich, und ging ich deshalb auch gleich zum Hrn. Baron, ihn um Gdernförde, den 30. Dezbr. 1862. A 0 Gleinentar- L 2 

tenden Gegner, die ſeltſame Beleuchtung der Schneenacht bilden ein unheim⸗ Entſchuldigung zu bitten, und ihm die Verſicherung zu geben, daß ich mein (Solche o 5 5 Niedert achtigd iten ſt d ü en he 5 2 pi ar: ebrer. 

liches Enfemble, das man mit dem grauenbaften Intereſſe betrachtet, es Kind ernſllich beitrafen würde, Dieſer Chrenmann verzieh nun nicht allein tion 2 N Machen 5 une bi 1 auf Civiliſa⸗ 

könnte dieſem Genxebild ein wirklicher Vorfall zu Grunde liegen. Iſt doch die That, ſondern bat noch, ich follte nicht jo ſtrenge verfahren, um dem nfpr en Staate unerhört!!) 

das Leben an derlei kraſſen Gegenſaen reich und prangen doch foeben hier] Kinde nicht die gehabten Freuden des Feſtes zu verbittern. Im frohen 
5 den S Gefühl, die Sache ſei nun abgemacht, kebre ich in mein Haus zurück, halte lead 1 . 

der Leichenzug eines im Duell Gefallenen im militäriſchen Takt über das dem Jungen feine Urart nochmals vor, und züchtige ihn, zur Warnung für] _© Wie wir hören, wird demnächſt von dem Verfaſſer der Flugſchrift 

Pflaſter zieht. Die Veranlaſſung dieſer traurigen Affaire iſt abermals eine] die Zukunft. Bald darauf werde ich von der Polizei vorgeladen. Dem Ber „Schafft Euch eine beſſere Kreisordnung an“, eine kurze Broſchüre unter 


ſolche, daß ein Menſch von gefunden Sinnen nicht begreift, wie es unter feble gehorchend, betrete ich das Polizei⸗Comptoir, wo mir dann der Herr dem Titel: „Macht Frieden im Lande“, veröffentlicht. Mit gleicher 
; Suftiiratb Leisner ankündigt, daß — Kind, welches zart gebaut, etwas Meiſterſchaft behandelt dieſelbe in populärer, gedrängter Redeweiſe das augen⸗ 


ſchwächlich und erft 9 Jahre alt ift, auf dem Ratbbauſe ausgepeitſcht werden bliclich vorhandene Zerwürfniß zwischen Volk und Regierung in Preußen, 
ſoll. Wie ſehr u väterliches Her; durch dieſe Ankündigung are ja ers führt aus, wer die 2 deſſelben trägt, und ſpricht in eindringlichen Wor⸗ 
bittert wurde, iſt begreiflich, und ich legte dem Herrn Juſtezrath meinen ten die Mahnung aus, feitzubalten in allen Dingen an Recht und Wahr: 
Schmerz und Kummer ſehr dringend an's Herz, bat und flehte, er möge das beit. Einem jeden Verfaſſungsfreunde ſei das Schriftchen zur Verbreitung 
harte Urtbeil zurücknehmen, ater vergebens. In meinem Jammer wandte empfo len. x 

ich mich noch einmal an den Herrn Baron, um bei ihm Hilfe zu ſuchen, und 8 

mit der größten Bereitwilligkeft eilte er zum Juſtizrath, um die Strafe zu N Mit einer Beilage. 


Herrn auf Degen geſchlagen und eine tödtliche Wunde mitten in der Bruſt 


in Wien die Rieſenplakate der Maskenbälle an den Straßenecken, während 


Freunden ſo weit kommen kann; denn ee waren die beiden Männer, 
die ſich mit der Todeswaffe in der Fauſt einander gegenüberſtanden. Mer 
nigſtens waren ſie es noch vor 3 Jahren, da ſie zuſammen in einer kleinen 
böbmiſchen Stadt in Garniſen lagen. So luſtige Freunde und Kameraden 
waren ſie, daß der Eine, der mit andern Offizieren einmal in ſpäter 
Abendſtunde ein Kaffeehaus beſuchen wollte, dies nicht ohne den Freund 
thun zu können glaubte und mit andern Kameraden zur Wohnung des Ab⸗ 
weſenden eilte, um ihn abzuholen. Er ſchlief bereits, alles Pochen war ver⸗ 
“ 


weigert und fo bildet ſich eine Spannung zwiſchen Beiden, welche fortdauert, letzterer mit einem Bündel Ruthen, um den Yährigen Knaben auszupeitſchen. 


Beilage zu Nr. 25 der 


— 127 
Breslauer 
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Zeitung. — Freitag den 16. Januar 1863, 


— ————— pp.. ̃ ̃ĩͤ . ̃ ... pp 


8 5 ortſetzung.)) 
8 über die Intentionen ier 


Demnächſt bemerke ich, daß der Herr Staatsanwalt heute 


5, nach welchem die Zölle in Metall bezahlt werden müſſen, wird keine Uebertretung der breslauer Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 


e 
Veränderung erleiden. 
us Mexico kommen über Newyork vom 30. Dez. folgende Depeſchen: 


Nachrichten aus V ichti i 
: era:Cruz vom 10. d. melden, daß General Forey wichtige] der Verhandlung gemacht wird, 
Positionen auf dem Wege nach Puebla beſetzt habe, und Vorbereitungen zu | unzuläffig. 


einem baldigen Vorrücken treffe. 


e G 
gen die Die Einwohner von Matamoras empfin⸗ 


Franzoſen mit Herzlichkeit. 


handelte, während jetzt auch eine Uebertretung einer Verordnung der Regie⸗ 
rung aus dem Jahre 1861 und des § 37 des Preßgeſetzes zum Gegenſtande 


Was ſodann die Rechtsgiltigkeit der poliz. Verordnung vom 20. Septbr. 


Miramon unterſtützte die Franzoſen. 1852 betrifft, ſo halte ich dieſelbe nicht für rechtsgiltig und rechtsbeſtändig, 


— Der mexicaniſche Congreß hat ein Manifest gegen die franz. Invaſion falls ihr eine folhe Ausdehnung gegeben wird, daß auch die Beiträge zum 


erlaſſen 


von Mobile entkommen ſei. 


Provinzial - Zeitung. 

88 Breslau, 15. Jan. [Preßprozeß, betreffend den National: 
Fonds, in zweiter Inſtanz.] Am 13. Nopbr. v. J. waren die Redac⸗ 
teure der vier älteren Zeitungen Breslau's von der Anklage wegen Veröf⸗ 
ſentlichung des v. Unruh'ſchen Aufrufs und der Beiträge zum National⸗ 
onds, die Kaufleute Sturm und Laßwitz von der Anklage wegen An⸗ 
abıne von Beiträgen, reſp. Anregung einer Beiſteuer, durch den Einzeltichte 
= Stadtgerichts freigeſprochen worden. Wie gemeldet, legte die Polizei⸗ 
Sewaliſchaft gegen dieſes Erkenntuiß Recurs ein, der jedoch vom Criminal: 
enat des Appellations⸗Gerichts nur bezüglich eines Theils der 


worin er zum äußerſten Widerſtande auffordert. In Havannah ver⸗ Nationalfonds durch dieſe Verordnung beeinträchtigt und vereitelt werden 25 Thlr. 
nahm man, daß der Schooner „Oreto“ mit einer Beſatzung von 100 Mann | jollen. — 0 n 0 


Competenz des Polizei- Präſidii zu dergleichen Verordnungen. Die 88 5 u. 6 
der Verordnung über die Polizei⸗Verw. v. 11. März 1850 beſtimmen genau 
die Grenzen, innerhalb welcher ſich die zum Erlaſſe ſolcher poliz. Verord⸗ 
nungen beauftragten Behörden bewegen müſſen. 


Ich halte dies in der Recurs⸗Inſtanz für | Juſtizrath Simon. 


8 * 
: 3 mit neuen An neten die Curien durchaus nicht ihe nach beſucht, fo die 
Proclamation erklärt. — Das klagen hervorgetreten iſt, inſofern es ſich in erſter Inſtanz nur um eine es 0 it „Ber. dee e eee eee 


eine und die andere überſprungen und ſpäter erſt nachgeholt wurde. 

Breslau, den 15. Januar 1863. Dr. Künzer. 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Nachdem durch Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Dr. 
Elwanger die Einführung und Verpflichtung der Herren Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bartſch, Syndikus Anders und Stadtrath Becker 
vollzogen, wurden für Bürger ⸗Jubilare einige Ehrengeſchenke von je 
votirt und zur Beglückwünſchung des Herrn Büttner, 


Sie wäre unter dieſer Vorausſetzung ungiltig wegen mangelnder welcher am 18. d. Mts. fein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum feiert, eine 


Deputation gewählt. 
Ein von mehreren Stadtverordneten geſtellter Antrag: eine gemiſchte 


Lediglich ſolche Gegen⸗Commiſſion zu beſchließen, welche in Bezug auf die zu feiernden 


ſtände, welche die Intereſſen der betreſſenden Gemeinde und ihrer Angehöri⸗ Gedenktage des 3. Februar und 17. März die nöthigen Vor⸗ 


gen betreffen, können polizeilich geregelt werden, nicht aber politiſche Gegen⸗ 
ſtände, welche den ganzen Staat als ſolchen betreffen. Wenn der Hr. Staats⸗ 
Anwalt auf den § 17 des Geſ. vom 11. März 1850 verweiſt, und aus dem⸗ 


ſchläge machen ſoll — wurde ohne längere Debatte mit großer Ma⸗ 
jorität genehmigt, und in dieſe Commiſſion ſeitens der Verſammlung 


ſelben herleiten will, daß die Beſtimmung des § 6 der richterlichen Cogni⸗] die Herren Burghardt, Stein, Ludewig, Hipauf, Hilde⸗ 


tion entzogen ſei, und der Richter deſſen Vorausſetzungen nicht prüfen dürfe, 


chter]ſo iſt dies eine Schmälerung der richterlichen Beſugniſſe, welche nur dann 


angenommen werden kann, wenn fie in Geſetze ganz ausdrücklich ausge: 
ſprochen iſt. Es ſteht der Ausführung des Herrn Staatsanwalts auch der 


brand und Behrend gewählt. Der Magiſtrat wird nun erſucht 
werden, auch ſeinerſeits dieſe Commiſſton durch Mitglieder zu beſchicken. 
— Bei dieſer Gelegenheit wurde die Erklärung abgegeben, daß der 


Anklage wi⸗§ 332 des Str. G.⸗B. entgegen, wonach der Richter zunächſt zu prüfen hat, hieſige Freiwilligen-Verein den 3. Februar nicht hier, ſondern 


der die Zeitungen eingeleitet, bezüglich des andern Thells, namentlich gegen | Ob diejenigen Verordnungen, auf Grund deren er eine Strafe verhängen |in Berlin feiern werde, und zwar wie gewöhnlich am 2. Mai. 


Laßwitz, von vornherein abgelehnt wurde. 


die Kaufleute Sturm und 11 Uhr 


eute kam der Prozeß zur zweitinſtanzlichen Verhandlung, die von 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags währte. 
Heern Appellations⸗Gerichts⸗Rath Beſcherer als Vorſitzendem, den 
Appellations⸗Gerichts⸗Räthen v. Prittwitz und Klingberg (Referent); 
die Ober⸗Staatsanwaliſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Schroeter; 

ertheidiger fungirten Herr Rechtsanwalt Korb (für die „Breslauer 
und das Schleſ. Morgenblatt“), Herr Rechtsanwalt Peter 
Bresl. Morgenzeitung“) und Herr Juſtizrath Fiſcher (für die „Schleſiſche 

bien“) Von den Angeklagten war nur Herr Redacteur Nowag er⸗ 

enen. 


ichtshof beſtand aus] en muß, im innigſten Zuſammenhange mit dem 8 8 
Der Gerichtshof bei Herren | wie der Herr Staatsanwalt will, formeller Natur iſt. Der § 5 erklärt die 


als laſſen; beze N 
Ztg.“ licher Natur find, Mit dieſer Auslegung hat ſich auch der höchſte Gerichts⸗ 
eterſen (für die bof einverſtanden erklärt. 


will, geſetzlich erlaſſen ſind; es ſteht ihr ferner der Umſtand entgegen, daß 
der § 5 des Geſetzes, deſſen Vorausſetzungen der Richter unzweifelhaft prü⸗ 
§ 6 ſtebt, und nicht blos, 


betreffenden Behörden nur für befugt, ortspolizeiliche Borſchriften zu er⸗ 
der § 6 aber bezeichnet diejenigen Gegenſtände, welche ortspolizei⸗ 


Es wurden nun mehrere Etats erledigt. Zunächſt der Armen⸗ 
haus⸗Etat pro 1863. Derſelbe projektirt bei einer Inquilinenzahl 
von 250 eine Einnahme von 1840 Thlr. und Ausgabe von 13,980 Thlr. 

Der Etat für die Verwaltung des Siechhauſes, bei 60 Inqui⸗ 
inen, eine Ausgabe von 3850 Thlr. + 

Der Etat für die Verwaltung des Arbeitshauſes, bei 230 


Wenn aber auch die Polizei⸗Verordnung rechtsbeſtändig iſt, fo it fie auf] Inquilinen und incl. der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt, eine Einnahme 


den vorliegenden Fall nicht anwendbar. D 1 
wurf nicht gemacht werden, Collecten veranſtaltet oder ausgeführt zu haben; 


Der Vor te die Verhandlung mit der Bemerkung, daß das ſie haben nur den v. Unruh'ſchen Aufruf in die Spalten der Brel. Ztg. 
Collegium Nalgene ple de Bee zu reproduciren, weil fie [und des „Schleſ. Morgenbl.“ aufgenommen, und es könnte fi daher nur 


in erſter Inſtanz nicht vollſtändig geführt ſei; dann werde ſich ? 
der Collecte vollitändig erkennen laſſen. Hierauf gab Hr. Appellationsge⸗ 
richts⸗Rath Klingberg fein Referat ab. Er begann mit Verleſung der 
bezüglichen Beſtimmungen der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 

ber die Sammlung von Beiträgen zu milden Zwecken) ſowie mit Anzie⸗ 
bung der ſpäteren Polizei⸗ und Regierungs⸗Verordnungen, 
das Amtsblatt publicirt find, Redacteur Dr, Stein ſei angeklagt, er babe 
er Polizei⸗Verordnung über das Collectenweſen zuwidergehandelt, indem er 
den b. Unruh'ſchen Aufruf vom 26. Oktober v. J. in die Bresl. Zeitung 
aufgenommen, und damit zu Beilteuern für den Nakionalfonds aufgefordert. 
Angeklagter entgegne, der Aufruf ſei nur als Zeitungslectüre abgedruckt, 
und beſtreite die ihm imputirte Abſicht. Der Aufruf wurde verleſen. Referent 
wandte ſich dann zum „Schl. Morgenbl.“; der ſtellvertretende Redacteur 
deſſelben Rohmann, habe außer dem v. Unruh'ſchen auch den VBodenſchen Auf⸗ 
ruf an die Bewohner der Rheinprovinz zum Abdruck gebracht und damit 
der Regierungs Declaration vom Nov. v. J. zuwider gehandelt. Der ſtell⸗ 
vertretende Redacteur der Schleſ. Zig. Nowag, welchem eine gleiche Ueber⸗ 
tretung wie dem Red. der Bresl. Ztg. ſchuld gegeben ſei, beſtreite die Lega⸗ 
lität der Polizei⸗Verordnung und glaube, ſie beziehe ſich nur auf Samm⸗ 
lungen von milden Beiträgen. 1 
Weber wird außer dem Abdruck des v. Unruh ſchen Aufrufes die Ver: 
öffentlichung von 1 


wie ſie durch] könne, wenn der 


das Weſen fragen, ob fie in Gemäßheit der SS 99 und 102 der polizeilichen Verord⸗ 


nung zu milden Beiträgen öffentlich aufgefordert, rep. eine ſolche Aufforde⸗ 


rung verbreitet haben. Es fragt ſich demnach zunächſt, ob der v. Unruh'ſcheſpflaſterungen, 


Aufruf eine Aufforderung zu milden Beiträgen enthält. Der Hr. Staats⸗ 
anwalt ſelbſt giebt zu, daß von milden Beiträgen nur dann die Rede ſein 
Beitrag den Zweck hat, einen Bedürftigen zu unterſtützen. 
Dieſe Vorausſetzung trifft nicht zu, wie der Wortlaut und der Sinn des 


Den Angeklagten kann der Vor⸗ von 12,370 Thlr. und Ausgabe von 17,810 Thlr. 


Der Etat für die Bau⸗Verwaltung pro 1863 eine Einnahme 


von 1315 Thlr. und Ausgabe von 75,621 Thlr. Unter den Aus⸗ 
gaben ſinden wir 1500 Thlr. für Anlegung und Unterhaltung von 
Brunnen, 25,000 Thlr. für Umpflaſterungen, 10,000 Thlr. für Neu⸗ 
2500 Thlr. für Unterhaltung der Faſchinen⸗ Ufer, 
850 Thlr. zur Unterhaltung des Bauhofes ꝛc. 

Der ertraordinäre Etat für die Bau-Verwaltung von 
1863 beanſprucht eine Ausgabe von 46,985 Thlr. So z. B. für 


v. Unruh'ſchen Aufrufes ergiebt. Es handelt ſich um einen Kampf zwiſchen Anlegung eines Röhrbrunnens vor dem Grundſtück Mühlgaſſe Nr. 25 


dem Abgeordnetenhauſe und der Regierung, um die Aufrechterhaltung der 755 Thlr., an der Küraſſier⸗Kaſerne = 600 Thlr. 


Verfaſſung. Zur Unterſtützung dieſes Kampfes wird zu Beiträgen aufge: 
fordert; die Unterſtützung derjenigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, 
welche durch die Regierungsmaßregeln benachtheiligt worden ſind, iſt nicht 
Zweck des Aufrufes, ſondern nur Mittel zum Zwecke. 


Hierzu wurde 


von einem Vertreter der Odervorſtadt der Antrag geſtellt, auch auf 


der Roßgaſſe einen Quellbrunnen anzulegen, welcher Antrag von 


Die Nation will ein der Verſammlung angenommen wurde. — Ferner für Anlegung eines 


unabhängiges Abgeordnetenhaus erhalten und bewahren; die Regierung hat Fußweges vor dem Grundſtück Nr. 1 der Kirchſtraße, um eine Ver⸗ 


ihrerſeits Maßregeln durch zur Dispoſitions⸗Stellung, Verſetzung u. Einleitung 
von Unterſuchungen, die Unabhängigkeit der einzelnen Abgeordneten zu beein⸗ 
trächtigen geſucht. Dieſer Einfluß der Regierung ſoll mit Hilfe der Nation paraly⸗ 
ſirt werden, in der Beſorgniß, daß die Maßregeln in der That die Unab⸗ 


hängigkeit des Abg.⸗Hauſes gefährden könnten. Der Zweck des Aufrufs iſt[ nimmt eine Einnahme von 1970 Thlr., 
Dem Repacteur der Bresl. Morgenzeitung | fo immer der, die Unabhängigkeit des Abg.⸗Hauſes zu erhalten. Zu dieſem 


Kampfe um die Verfaſſung werden Beiträge erfordert, und dergleichen Bei⸗ 


eiträgen für die graudenzer Gollecte zur Laſt gelegt. | träge kann Niemand milde Beiträge nennen; fie verdienten eher den ent⸗ 


Sämmtlihe Angeklagte ſeien vom Vorderrichter freigeſprochen; derſelbe habe | gegengeſetzten Namen. (Heiterkeit.) 1527 ! 
. Die polizeiliche Verordnung ſagt außerdem, daß derjenige ſtrafbar ſei, gen angenommen. 


die einſchlägigen Stellen dee Polizei⸗Verordnung einer eingehenden Prüfung 


unterworfen, die Erwägungsgründe enthalten eine Widerlegung der Anz welcher zu milden Beiträgen auffordert oder derartige 


klagepunkte; der vorliegenden Angelegenheit ſei jedes beſondere lokalpolizei⸗ 
liche Intereſſe abgeſprochen, und die Declaration der Regierung zur Polizei⸗ 


ufforderungen ver⸗ 


bindung zwiſchen der Albrechtsſtraße und der Promenade ber: 
zuſtellen, 420 Thlr.; für Ausführung von Kanälen 24,915 Thlr. ꝛc. 

Der Etat für die Verwaltung der Kirche zu St. Barbara 
Ausgabe: 2265 Thlr., der 
für St. Chriſtophori 780 Thlr. Einnahme und 985 Thlr. Aus⸗ 
gabe an. — Alle dieſe Etats wurden ohne weſentliche Veränderungen, 
nur hie und da mit Beifügung einiger Modificationen und Bemerkun⸗ 


bb [Bürger⸗Jubilar.] Der Federpoſen⸗Fabrikant Carl Friedrich 


breitet; nur Letzteres könnte meinen Clienten zur Laſt gelegt werden. Die] Wilhelm Meyer, Alte Sandſtraße Nr. 15, feierte am heutigen Tage fein 


Verbreitung ſetzt aber voraus, daß eine ſtrafbare Aufforderun 


Verordnung als ohne Zuſtimmung der Gemeinde⸗Vertretung erlaſſen, nicht Beiträgen vorliegt; denn die Verbreitung iſt eine Art der Theilnahme an 


anwendbar. 
richters überall angegriffen, das Collectiren werde von der Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft auf Grund der Verordnung vom 23. März 1860 als ſtrafbar be⸗ 
zeichnet; dies ſtehe weder mit dem Preßgeſetz noch mit der Verfaſſung 
Widerſpruch. Milde Beiträge ſeien alle, zu deren Hingabe ſich Jemand be⸗ 
reit zeige, ohne daß er dazu rechtlich verpflichtet iſt. 

Hr. Staatsanwalt Schröter conſtatirte zune die 3 
außerhalb Breslaus im ganzen Regierungs⸗Bezirk verbreitet ſind, und fol⸗ 


f i i i en die Regierungs- nu 
e e eg 5 ae unter Anklage geitellt werden können, nicht aber als Uebertreter der für Bres⸗ 


findet der darin] lau erlaſſenen poliz. Verordnung. Ueberdies kennt das Straf⸗ Geſetzbuch eine 


5 f dei ; an einer Uebertretung nicht. Was ſchließlich den Bode wichen] machen. 
vorgeſehene Thatbeſtand gegen die Angeklagten ſeine e = Aufruf aus Koln bet, 


Es frage ſich nun: 


rordnungen. Sit 
orm und Gegenſtand rechtsverbindlich erlaſſen? und 


nach 


erſte Richter habe dies aus mehreren Gründen verneint, w asg { 
ie Polizei⸗Verordnung mit der Verfaſſung und dem Preßgeſetze im 
iderſpruch ſtehe. Die Grenzen der Befugniſſe für die Polizei. und Orts: 
baer ſeien indeß 2 1 TDG * 
trire auch auf die Regierungs- Verordnungen, l N 
aeg fein Kut form ſeien geſetzliche Beſtimmungen nicht ver⸗ 
etzt, und § 23 (betreffend die Aufforderungen zur Aufbringung der wegen 
eines 1 oder Verbrechens verwirkten Strafen) ſei nur ganz zu: 
ip in das Preßgeſetz hineingekommen; er ſei einem franz. Geſetze nad: 
gebildet. Der erſte Richter erkenne die Befugniß der Ortsbehörden an, 
ollectenweſen innerhalb der Gemeinden zu ordnen, aber gerade durch aus⸗ 
Een Collecten werde das Interceſſe 5 3 am meiſten berührt, 
eil durch j i ung weit eher möglich, „a 5 i 
r Anden, weil ſonſt keine Polizeibehörde einſchrei⸗ 
en könnte. Nach den Motiven habe der Richter die Polizei-Perordnung 
nicht zu prüfen, ſondern nur betreffs der formellen Rechtsverbindlichleit; die 
Declaration der Regierung zu der breslauer Polizei-Verorbnung bedürfe 
nicht der Zuſtimmung der Gemeinde Vertretung, wenn man, Ne als 
eine neue Verordnung anſehe. — Was den Begriff der aft 11. Be 
träge anlange, fo ſei derſelbe von der Ober Staatsanmalticbaf Arie Ru 
weit gefaßt und miülje reitringirt werden. Nicht jede freiwi 1 Wilh. In 111 
eine milde, ſonſt müßten auch die Sammlungen zum Denkmal Friedr. 30 ann . 
in dieſe Kategorie gebören. Milde Beiträge find ſolche, welche zum Zwecke de! 


F le t 
Unterftügung oder Wohlthätigkeit geſpendet werden. Wenn nun Face ben denzer Colleete das Ertenntulß dahin a 


worde, 


nen ausi i n 
irgend welchen Gründen ihr Einkommen entzoge Uinterftügung; ob po: 


ftaltet werden, fo ſei dies ei ilde und der 
litiſche Motive 1 e für den vorliegenden Fall ganz 
pleihgiltig. Die Nedacteure, welche den v. Unruh ſchen Aufruf zur Kenntniß 
ihrer Leſer gebracht, haben al 15 u milden Beiträgen ber: 
breitet. § 34 des Stre⸗Geſ adde die Aufforderung. zu, an einem Ver⸗ 
E Ges. B. welcher von der Theilnahme 
brechen oder Vergehen handle a ch auf Uebertretungen 
angewendet werden, wie das fich alt F mit anderen 8 
N ungen, wie mit denen üb 11 keit ergebe. 
Bae enn debe keen w n eben geen 
ale eech e erh deere den eie Sa 
anwaltſchaft die Re 1 r den urde. 
ftänden veranttportlih wachte behaupiete Te en vorliegen: 
den —— bei den Sam lungen des Nationalfonds wiſſentlich Hilfe alete 
der Antrag ging dahin, die Redacteure entweder als Ausführende des 
. BE oder als nn 
ammlungen des Nati ds für ſchu zu erachten; eien 
Nebnclenre Dr, Stain ud Mumag mit Öelobußernan DE Shlın, ober 
2 Tagen Gefängniß, die Redacteure Weber und Rohmann wegen Hin 
zutritts der Anzeige über die graudenzer Collecte reſp. des kölner Aufrufs 
mit je 7 Thlen. Geldbuße, event. 3 Tagen Gefängniß zu beſtrafen. 
Herr Rechtsanwalt Korb äußerte ſich, wie folgt: Zunächſt ſchicke ich in 
thatſächlicher Beziehung voraus, daß die Anklage auch gegen die Herren 
Sturm, Laß witz und Dr. Möcke gerichtet, und gegen die freiſprechende 
ne ai Inſtanz auch hr er i e e mar. 
a dieſe Herren heut nicht anweſend und n „darf ich, obs 
gleich mir hiervon keine officielle Mittheilung gemacht worden iſt, annehmen, 
daß der eingelegte Recurs, inſoweit er gegen die Freiſprechung der Herren 
Sturm, Laßwig und Möcke gerichtet war, zurückgewieſen worden iſt. 
Hiernach kann es ſich auch in Bezug auf die Herren Dr. Stein und Ro⸗ 
mann, die ich zu vertheidigen habe, nicht um die Anklage, betreffend die 
Veröffentlichung der von Herrn Sturm geſammelten Beiträge zum National⸗ 
gear handeln, ſondern nur um die Veröffentlichung des v. fen n b hen 
ufrufs und der Aufforderung der Herren Boden und Genoſſen zu Köln, 


Der Polizei⸗Anwalt habe die Ausführungen des Vorder⸗ einem Vergehen oder an einer 8 


in] weil nicht nachgewieſen iſt, daß 


unächſt, daß die Zeitungen auch] der ir 


die materiell vollkommen! mitgetheilt, und hierin kann irgend eine 


dag | gedru 


der Theilnahme an den digung zu vollziehen“ — nicht, 
die] Begräbniß verreiſten Junior des hochwürdigen Domkapitels und event. 


ſtrafbar ſein, wenn der Urheber ſtrafbar 


zu milden | 


50jäbriges Jubiläum; derſelbe iſt am 18. 


uli 1790 geboren und war 25 
Jahre Premier⸗Lieutenant der Liebich'ſchen 


ürgerſchützen⸗Compagnie. Die 


und der Theilnehmer kann nur ſſſädtiſchen Behörden bedachten den Jubilar mit einem Ehrengeſchenk von 
Nun iſt nicht feſtgeſtellt, daß 25 Thlr. und derſelbe erhielt außerdem durch zwei Stadtderordnete die Glück⸗ 


v. Unruh u. Gen. ſich einer ſtrafbaren Handlung 2 0 r haben,] wünſche des Stadtverordneten⸗Collegiums. 
nli 


auch in Berlin eine ähnliche polizeiliche 
Verordnung exiſtirt wie hier. Zeitungs⸗Nachrichten find in dieſer Bezie; 
hung nicht entſcheidend; es hätten vielmehr die betreffenden Amtsblätter 
0 zu Potsdam beigebracht werden müſſen, 
nicht ge 
r als Theilnehmer einer Uebertretung der für Berlin erlaſſenen Pol.⸗V. 


heilnahme ri } 
fo iſt derſelbe in Köln verfaßt und richtet ſich nur 
an die Einwohner der 


Verordnung gar nichts zu thun, das „Schleſ. Morgenbl.“ hat dieſen Aufruf 


Ober⸗Staalsanwaltſchaft ebenſo wie den v. Unrüh'ſchen gleich der „Breslauer Zeitung“ nur hiſtoriſch 


Uebertretung nicht gefunden werden. 
* me. 


Ich beantrage, den eingelegten Recurs 
cher den Redakteur der „Bresl. Morg. 


Herr Rechtsanwalt Peterſen, we 


[Zur Säkularfeier des Hubertsburger Friedenl] wird 
der Magiſtrat von Berlin einige Tauſend Exemplare der Darſtellung 


was des fiebenjährigen Krieges von Ferd. Schmidt an die Schulen ver⸗ 
chehen iſt, und ſelbſt in dieſem Falle hätten meine Clienten theilen. 


Das genannte Werkchen eignet ſich trefflich dazu, auch an 
andern Orten zur bezeichneten Gedächtnißfeier vertheilt zu werden, 


worauf wir die ſtädtiſchen Behörden unſerer Provinz aufmerkſam 


(Siehe das Nähere im Inſeraten⸗Theil der Zeitung) 3 
# [Diebitabl.} Auf der Albrechtsſtraße wurde bekanntlich vor 


einprovinzen; er hat mithin mit der hieſigen poliz. | einigen Wochen ein Faß mit Rohzucker im Gewicht von 10 Ctr. und 


im Werthe von 100 Thlr. in aller Frühe aus dem Hausflur, wo mehrere 
dergleichen Fäſſer aufgeſtapelt lagen, geſtohlen, ohne daß es gelang, die 
frechen Thäter trotz der umfaſſendſten Recherchen zu ermitteln. Auch das ge⸗ 
ſtohlene Gut war ſpurlos verſchwunden. Der gute Erfolg vieſes Diebſtabls 
hat nun die Thäter ſofort zu einer Wiederholung deſſelben ermuthigt, die 


Ztg.“ vertheidigte, bemerkte in thatſächlicher Beziehung, daß der v. Unruh'ſche ihnen ebenfalls gelungen iſt. Heut Früh iſt abermals ein Faß Zucker 


Aufruf nicht im 


nach der Richter die Giltigkeit der Polizei⸗Verordnungen nach allen Richtun⸗ 
gen hin zu prüfen habe, und glaubt, daß die Bereitwilligkeit zur Entgegen⸗ 


und auf ſie müßten die nahme von Beiträgen nicht mit der Aufforderung zu ſolchen gleich geachtet 


werden könne. Uebrigens ſei die Redaktion mit der Expedition, welche Bei⸗ 
träge entgegennehme, nicht zu verwechſeln. Er bitte um die näheren that⸗ 
ſächlichen Feitellungen, und ſei der Anficht, daß ſich die Anführungen des 
Recursgeſuchs gegen ſeinen Clienten als unbegründet erweiſen werden. 


k : : . d 
Die Vertheidigungsrede des Herrn Juſtizrath Fiſcher folgt im Mittag⸗ a9 


blatte, 
Nachdem die Redner mit dem Vertreter der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
mehrfache Repliken ausgetauſcht, zog ſich der Gerichtshof zurück und publi⸗ 
eirte nach längerer Berathung das Urtheil, welches das erſte Erkenntniß in 
Bezug auf die Veröffentlichungen des v. Unruh'ſchen Aufrufs und der Bei⸗ 
träge zum Nationalfonds lediglich beitaript, dagegen bezüglich der grau⸗ 
zänderte, daß der Redacteur Wer 
ber mit einer Geldbuße von 3 Thlr. ev. 2 Tagen Gefängniß zu belegen ſei. 
Die im Allgemeinen publicirten Erwägungsgründe erkannten ſowohl die Po⸗ 


lizei⸗Verordnung vom 20, September 1852 als die ſpätere Regierungs⸗Ver⸗ ein zahlreiches Publikum vor das 


ordnung als rechtsgiltig an, doch ſeien dieſelben auf den vorliegenden Fall 
nicht anwendbar; eben ſo wenig der § 37 des Preßgeſetzes, da derſelbe eine 
Theilnahme an Uebertretungen nicht vorgeſehen habe. 
Breslau, 15. Januar. [Tagesbericht.] i 
[Berichtigung und Erklärung.] In Beziehung auf die 
Correſpondenz P. zur Dr. Baltzer ' ſchen Angelegenheit in der Bei: 


Staat? lage zu Nr. 21 der Breslauer Zeitung diene Folgendes zur Berichti: |85b ein — 
allen Um: gung und Erklärung: 

1) „Domprediger Dr. Künzer hatte am heil. DreisKönigstage deſetzt, ein d it L mit lila 
von die ſinnvolle Handlung der Wohnungs⸗Einſegnung der Friedensverkün⸗ .. 1 
ſondern er vertrat dabei den, zum gefuttert, zwei blau und weiß und zwei braun und weiß geſtreiſte baum⸗ 


den darauf folgenden, aber erkrankten, Canonicus v. Montbachz 


2) er hatte ferner in der Curie des Domſcholaſticus Dr. Baltzer] Portemonnaie; Friedrich⸗Wilhelms⸗Stra 
den Frieden nicht zu verkünden, weil Dr. Baltzer weder mit feinem ſtreiſter Deckbett⸗Ueberzu 


Biſchofe noch mit dem Dom⸗Kapitel in Frieden lebt, ſondern in Folge 
ſeiner Friedloſigkeit ſuſpendirt iſt; 


3) Dr. Künzer ging nicht eigenmächtig an der genannten Curie] Ro 


Hauptblatte, ſondern unter den Inſeraten jener Zeitung ab⸗ von d 
war. Redner ſchloß ſich den Ausführungen des Vorredners an, wo⸗ — 


Iben Gewicht und Werth aus demſelben Hausflur geſtohlen 
) Ein benachbarter Haushälter hat ſogar geſehen, wie die Diebe 
nicht ohne Mühe das ſchwere Faß auf einen N vor dem betreffen⸗ 
den Haufe aufgeladen und dann den Weg nach der Biſchofsſtraße eingeſchla⸗ 
gen paben, ahnte indeß nicht, da dies alles mit großer Ruhe und Gemäch⸗ 
lichkeit ausgeführt wurde, daß dabei Diebe ihr Weſen treiben könnten, und 
ließ fie daher ruhig gewähren. Ein dergleichen frecher Diebitabl iſt wohl 
noch wer auf einer fo belebten Straße und in einem fo frequentirten Hauſe 
eweſen. 
y [Cinbrud.] Heute Mittag zwiſchen 12—1 Uhr wurde bei dem in 
dem Hauſe des Herrn Märtin, neue Junkernſtraße Nr. 10/11, wohnen⸗ 
den Uhrmacher ein Einbruch in das Uhren⸗Gewölbe dadurch verübt, daß, 
nachdem die Diebe jedenfalls durch ein Seitenfenſter von der leichten Oeff⸗ 
nungsart der Eingangsthür ſich Ueberzeugung verſchafft, die nur mit gewöhn⸗ 
lichem Schloß in einer Haspe befeſtigt war, de dieſe Haspe mit Anlehnung 
ihres Rückens herausgedrückt und mit einem großen Theil der im Schaufenster 
hängenden neuen Uhren nebſt den im Gewölbe liegenden die Taſchen voll⸗ 
eſteckt hatten, außer einzelnen Reparatur⸗Uhren, welche fie zurückließen. Die 
ufnahme des Thatbeſtandes ſeitens des Sicherheits⸗Beamten führte natürli 
* Haus, ſo daß die Thür geſchloſſen wer⸗ 


Breslau, 15. Januar. [Diebſtähle. 
Straße Nr. 8 drei 5 — eins B. . 
ein Frauenhemde, drei Knabenhemden, gezeichnet A. S., drei Kinderhemden, 
gezeichnet C. S., zwei Handtücher, gezeichnet S. S. zwei Betttücher, eins 
davon C. S. auen und eine weiße gehäkelte Züche; Kloſterſtraße Nr. 

| eidnes Umſchlagetuch mit einer breiten Krauſe beſetzt, ein 
ſchwarzſeidner Frauenrock mit Sammt eingefaßt, eine neue ſchwarze Duffel⸗ 
Jacke mit Sammt eingefaßt, ein grauer Sommermantel mit brauner Seide 
untten, ein dunkel⸗ 
mit grüner Seide 


Geſtohlen wurden: Büttner⸗ 


braunes weißgeftreiftes Shawltuch, ein ſchwarzer Mu 
wollene Weberzüge Züchen, ein roth und weiß geitreifter baumwollner Ded- 
bett⸗Ueberzug, zwei dergleichen Kopftiſſen⸗Ueberzüge, ein rothes mit Gold 
geſticktes Sammttäſchchen mit unechter gelber Kette und cin 1 

e Nr. 59 ein roth und weiß ge⸗ 
„zwei roth und weiß karrirte Kopfkiſſen⸗Ueberzuge, 
ein blau und weißgeſtreiſter Deckbett⸗Ueberzug und ein mit breiten weißen 
Spitzen beſetztes Betttuch; neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4 ein grünſeidner 
Regenſchirm, ein ſchwarzer Holzſtock mit gelbem gebogenen Griff und ein 
5 — mit langgebogenem Elfenbeingriff und zerbrochener Zwinge; Gar⸗ 


nſtraße Nr. 28e ein brauner Düffelrock mit geripptem Sammtkragen, ein 


vorüber, ſondern er folgte dabei der ausdrücklichen Weiſung ſeitens des — weiß und ſchwarzkarrirtes Shawltuch, ein Paar graue Butskin⸗ 


hochwürdigen Domkapitels, der er einfach nachzukommen hatte, und 
die zu vermeiden Domſcholaſticus Dr. Baltzer ſchon längſt die Gele⸗ 
genheit hatte, um nicht „Pflicht“ zu ſagen; 

4) die Chorknaben erhielten bereits an der Schwelle der genann⸗ 
ten Curie den Wink, weiter zu gehen, was den wenig Vorübergehen⸗ 


den um fo weniger auffallen konnte, als abſichtlich von dem Unterzeich⸗J mit ſchwarzem Bande beſetzt, ein 


ich 40 Stück Karten zum Kellnerballe befanden. x 
0 5 e⸗ 
waliſamen Einbruchs, ein * — Düffelmantel mit Seide und Perlen % 


Handiaube, eine Meerihautm-Cigarrenipipe und eine braune Brieſtaſche, in 
welcher — Nacht vom 12, bis 13. d. Mts, außerhalb Breslau mittelft 

etzt, ein ſchwarzſeidener mit Perlen beſetzter Mantel, eine braungraue Düf⸗ 
(linde mit grauen Plaschdeſaß eine Son und eine scharfe mollene Jade 


und zwei M. S. gezeichnet, 


warzgraues Düffeltuch, ein roth und 


grün geblumtes . Sommertuch, ein rothgeſtreiftes Lamatuch, 
ein graues wollenes Kleid mit lila Blumen, ein ſteingraues wollenes Kleid 
mit grauem Bande beſetzt, ein dunkelblaues wollenes Kleid, ein grüngeſtreif⸗ 
tes wollenes Kleid, ein ſtahlgrünes wollenes Kleid mit ſchwarzem Sammet 
beſetzt, ein weißer Unterrock mit Spitzen⸗Einſatz, ein weißer ausgebogter Un⸗ 
terrod, ein weißer Roßhaax-Unterrock, ein weißer Streifrock, eine ſchwa⸗zſei⸗ 
dene und eine braungeſtreifte habſeidene Schürze, ein Paar ſchwarze Sam⸗ 
met⸗Gamaſchenſchuhe und eine kleine Reiſetaſche von Plüſch, ferner ein neuer 
Br Düffelüberzieher mit ERREGER, ein ſtahlgrüner Tuchrock, ein 
Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar genärbte ſchwarze Sommerbukskinhoſen, 
zwei Oberbeiten mit blaugeftreiften leinenen Inletten und roth⸗ und blau: 
carrirten Zuchen, ein Unterbett mit roth⸗ und blaugeſtreiſtem Inlett, drei 
Kopftiſſen mit dergleichen Inletten und roth⸗ und blaucarrirten Züchen, ein 
leinenes Betttuch, eine feine weißleinene Bettdecke mit Spitzen bejegt und 
mehrere blaugedruckte Tiſchtücher. 2 

Verloren wurde: ein carmoiſinrothes Taſchentuch mit weßen Punkten. 

Gefunden wurden: eine Kaſſenanweiſung über 1 Thaler, ein Packet kleine 
Schrauben, ein Hausſchlüſſel, zwei Theelöffel, ein Stubenſchlüſſel. (P.⸗Bl.) 


„Liegnitz, 14. Jan. [Unſer nächſtes Thierſchaufeſt! ſoll außer 
zu einer Ausſtellung landwirkhſchaftlicher Gegenſtände auch zu einer Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung im Kleinen benutzt werden. Der Magiſtrat läßt ſich die 
Sache n ſein und hat auch den Handwerker⸗Verein zur Bethei⸗ 
ligung aufgefordert. Dieſer 

daran zu betheiligen. Der Vorſtand des Vereins, der die Angelegenheit 
in die Hand genommen, wird die auszuſtellenden Gegenſtände prüfen, für 
die Verwerthung Sorge tragen und einen angemeſſenen Raum beanſpruchen, 
der die Firma „Handwerker⸗Verein“ trägt, und in dem ſelbſtverſtändlich eben 
nur Vereinsmitglieder Gegenſtände auszuſtellen das Recht haben. Herr 
Silberwaaren-Fabrikant Köhler nimmt die Anmeldungen entgegen. Da 
nun der Handwerker⸗Verein die größte Corporation hier ijt, in dem die ganze 
Skala von der niedrigſten Handarbeit bis zur höchſten Kunſtfertigkeit an⸗ 
klingt, da außerdem Köhler die nöthige Umſicht und Energie beſitzt, fo ſteht 
zu erwarten, daß die Ausſtellung, falls ſie überhaupt zu Stande kommt, ein 
nach Kräften günſtiges Reſultat liefern wird. In dem Handwerker ⸗Verein 
dat Herr Dr. Greiner eine Reihe von Vorleſungen über die Geſchichte der 
Arbeit eröffnet, die mit großem Intereſſe aufgenommen werden. Demnächſt 
wird Literat C. Niſſel über Leſſing und Uhland Vorträge halten. 


Wi. Oels, 14. Jan. [Entdecktes Diebesneſt.] Durch den unlängft 
in einer Nacht beim Brauer zu Polniſchhammer, Kreis Trebnitz, verübten 
gewaltſamen bedeutenden Diebstahl, iſt man ſauberen Geſellen auf die Spur 
gekommen, von denen zwei nebſt einer Frauensperſon, ſämmtliche in höchſt 
anſtändiger Kleidung, nach Oels in ſicheren Gewahrſam gebracht worden 
find. Ein voller Wagen Sachen, hoͤchſt muthmaßlich geftoblene, folgte ihnen; 
darunter ſollen ſich einige 20 goldeue Ringe, mehrere mit Diamanten, gol⸗ 
dene Halsketten, Ohrgehänge, ſehr viel baares Geld, mehrere Schock Lein⸗ 
wand u. ſ. w. befunden haben. Als man den Spießgeſellen nahe auf der 

ährte war und fie ſich entdeckt glaubten, ſuchten fie durch ein auf dem 

erde unterhaltenes Feuer, in ihrem erſt in der Neuzeit im hieſigen Kreiſe 
erworbenen Grundſtück, viele der geſtohlenen Sachen zu vernichten. Bei die: 
ſem Geſchäft ergriff ſie der Arm der Gerechtigkeit. 


p. Landeshut, 14. Jan. [Zur Tageschronik!] Die muſikaliſche Abend: 
unterhaltung, welche der unter der Leitung des hieſigen, für die Sache ſehr 
thätigen katholiſchen Rektors Gel lrich ſtehende Geſangverein des hieſigen 
Schützen⸗Sängerchors mit Unterſtützung von katholiſchen und evangeliſchen 
Lehrern am sten dieſes zum Beſten der katholiſchen und evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen in dankenswerther Weiſe veranſtaltete, 
ergab den Reinertrag von 14 Thlr. 10 Sgr., welcher genannten Kaſſen zu 
guten Theilen überwieſen worden iſt. — Die hieſige Realſchule wird 

ch kommende Oſtern wieder um ein Bedeutendes heben; von der Commune, 
welche ſeit Jahren fortgehends große Opſer gebracht hat, werden nämlich 
wieder noch andere neue Geldmittel bewilligt. Wird nur erſt nämlich eine 
Realſchule erſter Ordnung ermöglicht, ſo werden ſich ſofort die erſprießlich⸗ 
ſten und reich rentirenden Folgen daran knüpfen. 


1 en aus der Provinz.) Görlitz. In der Nacht zum 14. 
d. M. ſtarb hierſelbſt der Geh. Juſtizrath ꝛc. König. Derſelbe feierte am 
Tage vorher einen 76. Geburtstag. — Am 14. d. R. iſt der Kommunal⸗ 
li preuß. Ober⸗Lauſitz geſchloſſen worden. 

+ Glogau. Der Hr. Landrath v. Selchow bringt folgenden Erlaß 
ur allgemeinen Kenntniß: Nach einer Mittheilung des Hrn. Kriegs⸗Mini⸗ 
ſters haben des Königs Majeſtät mittelſt allerhöchſter Ordre vom 23. Oktbr. 
d. J. zu beſtimmen geruht, daß im Januar oder Februar k. J. dies 
jenigen Landwehrmannſchaften des 3., 4., 5., 6. und 7. Jahrgan⸗ 
ges 1. Aufgebots, welche den Sommer⸗Uebungen nicht beiwob⸗ 
nen werden, zu 14tägigen Uebungen heranzuziehen ſind. Dieſe 
Uebungen, zu welchen nur Infanterie⸗Mannſchaften heranzuziehen ſind, wer⸗ 
den bei den Provinzial⸗Landwehr⸗Bataillons⸗Stämmen in den Landwehr 
Bataillons⸗Stabsquartieren ſtattfinden. 

Berlin, den 24. Dezember 1862. 
Der Miniſter des Innern. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Januar. [Schwurger icht.] 8, Sitzung. Vertheidiger 
Herr Aſſeſſor Friedländer. — Todtſchlag. — Am 18. Okt. v. J. waren der 
graͤflich reichenbachſche (Goſchütz) Waldheger Friedrich Menzel, jo wie 
die beider Einlieger Blaſe und Jäckel über den Abend im Kretſcham zu Gr. 
Gahle, Kreis Wartenberg. Als der Wirth um 10 Uhr Feierabend gebot 
und den Gäſten nichts mehr einſchenken wollte, machte Menzel ſeinen beiden 
Geſellſchaftern den Vorſchlag, ihn in ſeine Wohnung zu begleiten, um ſich 
dort weiter zu amüſiren. Beide folgten ihm auch, und wurden aufs Beſte 
mit Brodt, Wurſt und Branntwein bewirthet. Im Laufe der harmloſen 
und freundſchaftlichen Unterhaltung kam auch zufällig die Rede auf Holz⸗ 
diebſtähle, und Blaſe, der in dieſer Beziehung kein gutes Gewiſſen hatte, 
Hauch von Menzel kürzlich ertappt worden war, bat letzteren, er möchte ihn 
doch nicht 1 n anzeigen. Menzel auf ſeine Beamteneigenſchaft verwei⸗ 

end, ſchlug es ab, und da Blaſe immer zudringlicher bat, geriethen beide 
m Streit, der mit jedem Augenblicke heftiger wurde, und ſehr bald ein trau⸗ 
riges Ende nehmen ſollte. Als beide nämlich Redensarten ſatt hatten, wurden 
ſie handgemein, Menzel ſtieß Blaſe vor die Bruſt und von ſich weg. Blaſe 
u faul, erwiderte den Stoß und zwar ſo kräftig, daß Menzel einige Schritte 
weit bis ans Fenſterbrett ſtürzte. Hier richtete er ſich wieder auf, ergriff mit 
den Worten: „ich nehm die Bü b ſe und ſchieß dich todt“, ein neben dem Fen⸗ 
er hängendes, von einer kürzlichen Jagd her noch mit einer Kugel geladenes 
ewehr, und hielt es wagerecht an ſeine rechte Hüfte angelegt gegen Blaſe. 
Dies thun und Blitz und Knall waren eins. Blaſe, der etwa drei Schritte 
von ihm geſtanden hatte und nach der Büchſe zur Abwehr greifen wollte, 
drach im Feuer zuſammen. Die Kugel hatte ihn tödtlich in den Unterleib 
getroffen und den andern Tag Mittags ſtarb er. Seine Leiche iſt am 21. Ok⸗ 
tober durch den königl. Kreisphyſikus Dr, Altmann und den Dr, Bittner 
aus Wartenberg ſecirt worden. Es ergab ſich, daß die Kugel das rechte 
üftbein und die entſprechenden Theile des Unterleibes durchbohrt und den 
armkanal an mehreren Stellen zerriſſen hatte, und daß Blaſe allein an 
dieſen Verletzungen, welche abſolut den Tod herbeiführen mußten, geſtorben 
war. Noch vor ſeinem Tode war er durch den Orts⸗Polizeiverwalter, in 
Gegenwart des Schulzen, vernommen worden, und ſeine Angaben über den 
Hergang der Sache wurden nicht nur durch den Augenzeugen Jäckel, ſon⸗ 
dern durch Menzel ſelber bestätigt, welcher deswegen heute unter der Anklage 
des Todtſchlages ſteht. — Er behauptet aber damals im Stande der Noth⸗ 
wehr gegenüber einem notoriſchen Holzdiebe geweſen zu fein und außerdem 
nicht den Hahn geſpannt und losgedradt u haben; wie der Schuß losge⸗ 
gangen, wiſſe er überhaupt nicht. — Grwielen ift zudem noch, daß das Ge⸗ 
wehrſchloß nicht im beſten Stande war, ſo daß ſelbſt die Annahme nicht 
lattweg von der Hand zu weiſen iſt, der Hahn habe ſich bei dem plötzlichen 
greifen des Gewehres ſelber aufgeſpannt, reſp. gehoben, ſei wieder herab⸗ 
geſchnellt und habe ſo die Entladung des Gewehres verurſacht. 

Dieſe Momente zufammengehalten, werden von der Vertheidigung fo ges 
ſchickt benutzt, daß Menzel von der Anklage des Todtſchlages freigeſpro⸗ 
chen wird. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 12. Jan. [Auszug aus den Protocollen der Han⸗ 
delskammer. I. Plenarſitzung.] In heutiger Sitzung hatte ſich außer 
den Mitgliedern der Handelskammer der Geb. Reg.⸗Rath Ober⸗Bürgermeiſter 
— Elwanger eingefunden und wohnte derſelben bis zum Schluſſe bei. 

unächſt führte derſelbe im Auftrage der königl. Regierung die ausgeſchie⸗ 
denen und wiedergewählten Mitglieder? jo wie das neugewählte Mitglied 
Herrn Bülow ein. Hierauf fand die Wahl des Vorſitzenden und ſeines 
Stellvertreters ſtatt, und es wurden die bisherigen, Herr Commerzienrath 
Franck mit 14 Stimmen gegen eine zum Vorſitzenden, Herr Schlarbaum 


Im Auftrage: (gez.) Sulzer. 


hat nun in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, h 


zu deſſen Stellvertreter mit gleicher Stimmenzahl 1 Die neu⸗ 


conftituirte Handelskammer beſteht ſomit aus folgenden Mitgliedern: Prä⸗ 
ſident Herr Commerzienrath Franck; deſſen Stellvertreter Herr Schlar⸗ 
baum; Mitglieder die Herren Commerzienrath Molinari, Landsberg, 
Liebich, Dr. Friedenthal, J. Friedenthal, Commerzienrath Hei⸗ 
mann, Geh. Commerzienrath v. Löbbecke, Werther, Sturm, Ep⸗ 
penſtein, Hammer, Fromberg, Schweitzer; Stellvertreter die Herren 
Haaſe, Caro, Schöller, Kauffmann, Reder, Lode, Berthold, 
Saloſchin, Bülow. 

Bei der demnächſt erfolgten Neuwahl der Börſen⸗Commiſſion wurden an 
Stelle der ausgeſchiedenen Commiſſarien Herren Bülow und Conrad die 
Herren M. Schiff n gewählt und außerdem alle bisherigen 
Börſen⸗Commiſſarien wiedergewählt. g 

In Beziehung auf den Erlaß des Staats miniſterii vom 13ten 
Dezember v. I.,, nach welchem gerichtliche Bekanntmachungen fortan nur in 
dem Staats⸗Anzeiger, den Regierungs -Amtsblättern und den amtlichen Kreis⸗ 
blättern inſerirt werden ſollen, wurde einſtimmig beſchloſſen, das königliche 
Stadtgericht in einer motivirten Eingabe zu erſuchen, daß es auf eine 
Zurücnabme dieſer den geſammten Handelsſtand mit den 
Fasten Nachtheilen bedrohenden Verordnung nach Kräften 

in wirke. 

Es wurde ferner von dem Vorſitzenden die bereits früher mehrfach ven⸗ 
tilirte Frage der Bildung einer Actiengeſellſchaft behufs der Er⸗ 
auung eines Börſengebäudes don Neuem in Anregung gebracht. 
Zur näheren Berathung und Vorbereitung dieſes Projectes, deſſen Ausfüh⸗ 
rung allerſeits als ein dringendes Bedürfniß anerkannt wird, wurde ſofort 
eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren: C.⸗R. Franck, CR. Hei⸗ 
mann, Schlarbaum, Schöller, Caro als Mitgliedern, Liebich und 
Lode als Stellvertretern, zu denen außerdem noch 2 von der Börſencom⸗ 
miſſion abzuordnende Deputirte hinzutreten werden, ernannt. 

Auf das Geſuch der hieſigen Schifferälteſten hatte die Handelskammer 
Anfang Dezember v. J. bei der königl. Regierung zu Frankfurt a. O. den 
Antrag geſtellt, die Polizeiverordnung vom 13. September v. Rn nach wel ⸗ 
cher den Schiffern bei dem Paſſiren der Oderbrücke bei Tſchicherzig 
12 Ruthen oberhalb und ebenſoweit unterhalb das Ankerwerfen und Anker⸗ 
ſchleppen bei Strafe unterſagt wird, entweder aufzuheben, oder wenigſtens 
ſo lange zu ſuspendiren, bis für die Sicherheit der Schifffahrt anderweitig 
ausreichend geſorgt ſein werde. Es wurde das Reſcript der gedachten Re⸗ 
gierung vom 24. v. Mts. mitgetheilt, wonach zur Sicherheit der Schifffahrt 
die Aufſtellung eines ſogenannten Feierpfahles angeordnet worden iſt, und, 
wenn ſich ein Bedürfniß hierzu für die Folge herausſtellen ſollte, eine wei⸗ 
tere Ausdehnung dieſer Sicherheitsmaßregel in Ausſicht geſtellt wird. 

Nachträglich genehmigt wurden: ee de 

1) eine Eingabe der Handelskammer an die Direction der Oberſchleſiſchen 
S betreffend die Tarifermäßigung für Kaffee, Roſinen und 
andeln; 
2) ein Bericht an die königl. Regierung, betreffend die im Jahre 1864 in 
Breslan abzuhaltenden Woll- und Flachsmärkte; 
3) der allgemeine Bericht an die koͤnigl. Regierung über Handel und Ge: 
werbe während der Monate November und Dezember v. J. 

Einige andere Gegenſtände befinden ſich noch in vorbereitenden Stadien 

und ſind daher vor der Hand zur Mittheilung nicht geeignet. 


Der Handelsvertrag und das franzöſiſche Fremdenrecht. 

Das Schriftchen des Herrn Stadtrichter Primker „Der Handelsver⸗ 
trag vom 2. Auguſt 1862 und das franzöſiſche Fremdenrecht“ „) 
wird für den Juriſten Intereſſe haben; ein weit höheres aber hat es für 
den Handelsſtand. Wir begrüßen es mit Freuden, daß eine juriſtiſche Feder, 
ohne ſich von dem wiſſenſchaſtlichen Wege zu entfernen, in der Art der Zu: 
ſammenſtellung des zur Frage gehörigen Materials, in Stil und Behand⸗ 
lung, es jedem Kaufmann möglich gemacht hat, die Gefahren, welche ihm 
aus dem franzöſiſchen Fremdenrechte erwachſen, nicht blos zu erkennen, ſon⸗ 
dern auch zu vermeiden. Wir wiſſen daraus, daß der Geſetzes⸗Schutz, wel 
cher bei uns jedem Ausländer in Handelsſachen gewährt wird, für unſeren 
Handelsſtand in Frankreich nicht zu erwarten, indem es allein von der 
ſchwankenden Praxis der dortigen Gerichte abhängt, ob deutſche Kaufleute, 
welche mit ihren in Frankreich angeſiedelten Landsleuten Geſchäfte machen, 
bei den franzöſiſchen Gerichten in allen Handelsſachen zur Klage zuge: 
laſſen werden, indem der Fremde in Frankreich meiſt nur eine „residence“, 
aber kein „domieile“ erwirbt. Dagegen kann jeder, ſelbſt der im Auslande 
reſidirende Franzoſe einen im Auslande wohnenden Fremden vor die fran⸗ 
zöſiſchen Gerichte ziehen, wo er vielleicht verurtheilt wird, ohne überhaupt 
nur die Klage empfangen zu haben, und ſich bei einem zufälligen Aufent⸗ 
halte in Frankreich zum Perſonal⸗Arreſte gebracht ſehen kann, während die 
franzöſiſchen Gerichte unſere Executions⸗Erkenntniſſe nur nach Belieben re⸗ 
ſpectiren. Sonderbarerweiſe wird dies aus dem Grunde hergeleitet, daß der 
franzöſiſche Richter ſich ausſchließlich um die Intereſſen ſeiner Nationalen 
zu kümmern habe, und daß demſelben nicht die Kenntniß fremder Geſetzge⸗ 
bungen zugemuthet werden könne und ferner aus dem Rechtsgrundſatze, daß 
die Execution eine Emanation der Souveränetät ſei, alſo ein fremder Sou⸗ 
verän nicht beanſpruchen könne, Akte öffentlicher Macht außerhalb ſeines 
Territoriums auszuüben. - 

Einer der wichtigſten Momente bleibt, daß trotz des Handels⸗Vertrages 
unſeren Aktiengeſellſchaften aller und jeder Handel nach Frank⸗ 
reich abgeſchnitten, und jede Rechtsfähigkeit verſagt iſt, wenn dieſelbe 
nicht durch beſondere Geſetze ausdrücklich 1 iſt, wie dies Belgien ge⸗ 
genüber geſchehen, für uns aber nur in usſicht ſteht. 

Wir gehen in unſern Auszügen nicht weiter, weil ſie doch dem Handels⸗ 
ſtande das Durchleſen der Schrift ſelbſt nicht erſetzen können. Mit gutem 
Fug wird übrigens das Retorſions⸗Recht, welches unſer Obertribunal geübt, 
indem es dem Urtheile franzöſiſcher Gerichte gegen preußiſche Unterthanen 
die Vollſtreckbarkeit verſagt, als höchſt un enügender Rechtsſchutz bezeichnet. 
Es ift das unſerer Anſicht nach nicht ein Gewähren von Recht, ſondern ein 
Verſagen deſſelben, was nur beiderſeitig das Vertrauen der Geſchäfte⸗Con⸗ 
trahirenden ſchmälern muß. Beiſtimmen indeß können wir dem Herrn Ver⸗ 
faſſer nicht, wenn er bemerkt: die Chikanen der Werthzölle und die Chika⸗ 
nen der franzöſiſchen Geſetzgebung verträgt der deutſche Handel kaum. Das 
heißt den ſüddeutſchen Gegnern des Handels vertrages die Waffen tragen. 
Anders als auf dem Principe der Wertbzölle konnte die franzöſiſche Regie: 
rung überhaupt nicht verhandeln, und daß dabei Unverträglichkeiten mit dem 
bei uns ſeſtgebaltenen Grundſatze der Gewichtszölle vorkommen, verſteht ſich 
von ſelbſt. Gerade darin aber hat unſer Handelsminiſterium Bedeutendes 
geleiſtet, daß bei faſt allen denjenigen Artikeln, welche für unſere Ausfuhr 
Bedeutung haben, dieſe Werthzölle von Seiten Frankreichs in ihrer Höbe 
für uns möglichſt unſchädlich gemacht werden. egen wirkliche Chikanen 
von Seiten der Douanen hift am beſten die Oeffentlichkeit, und ein Mittel 
gegen wirklich falſche Werthsangaben mußte die franzöſiſche Douane in der 
Hand behalten, indem fie ſolche Waaren mit einem Aufſchlage von 5 pCt. 
über den deklarirten Wetthe für ſich ankaufen kann. 8 

Nothwendig bleibt nur ein Mrrisdietions Veftrag. der vor den beider⸗ 
ſeitigen Gerichten gleiche Klage⸗Befugniß und gleiches Recht ſichert, und 
kann dabei nicht — 55 eine gleiche Ordnung der e in⸗ 
nerhalb ganz Deutſchlands gewartet werden. ir dürfen nicht vergeſſen, 
wann der code civil entſtand. Damals war der ganze Continent unterwor⸗ 
fen; Alles war gewiſſermaßen zur Provinz Frankreichs geworden. Man be⸗ 
trachtete alle andern Volker als Barbaren, und gewährte ihnen nur das 
Recht, welches das alte Rom ſeinen Provinzen bewilligte. Die Eigenſchaft 
des Franzoſen, wie einſt die des Römer's, galt als die einzig wirklich voll: 
berechtigte. Heute hat Frankreich, indem es den Handelsvertrag mit Eng⸗ 
land abgeſchloſſen, ſich ſelbſt dagegen als barbariſche Nation bezeichnet, denn 
nur mit ſolchen ſchließt England Handelsverträge ab. Allen Anderen gegen⸗ 
über übt es weder das Recht der Retorſtion noch irgend einer Reciprocität; 
es läßt ſie Alle die Wohlthat ſeiner eigenen Handelsfreiheit und ſeines Rech⸗ 
tes genießen, weil es die Freiheit als die höchſte Errungenſchaft der Civili⸗ 
— betrachtet, und damit wahrhaft an der Spitze ber Civiliſation einher: 
chreitet, während Frankreich ſich deſſen nur rühmt. Keineswegs aber dürfen 
wir geſtatten, uns Frankreich gegenüber, weil wir Fremde find, auch als 
Barbaren behandelt zu ſehen. Ein n zwiſchen dem Zoll⸗ 
vereine und Frankreich iſt wichtiger, als einige von den Würzburgern erſtrebte 
Zollmodifikationen. . 

Der Handelsſtand, der ſich, wie wir glauben, ſchon vor 1865 auf 
eine Ratification des Handelsvertrages von Seiten des Zollvereines 
gefaßt machen kann, und danach ſich über den Geſchaftsbetrieb vorher 
unterrichten muß, wird das Durchleſen einer ſo bedeutenden Schrift 


nicht überſehen dürfen. 
Breslau, 15. Jan. [Zucker bericht.] Seit letzter Woche gewann 


Zucker auf allen Hauptmärkten größeres Vertrauen, und fanden in Folge 
deſſen ziemlich bedeutende Umſätze ſtatt, die in allen Gattungen fi wohl 


*) Das Schriften ih im Verlage von Eduard Trewendt erschienen und 
für 6 Sgr zu beziehen. 


auf 6—8000 Ctr. belaufen dürften. Wenn dem ungeachtet bis beute keine 
Preiserhöhung eingetreten, ſo hat dies ſeinen Grund darin, daß einzelne 
Fabriken immer noch mit dringenden Angeboten an den Markt kommen. 

Bei der ziemlich allgemeinen Klage über ſtarke Fäulniß der Rüben, welche 
einen nicht unbedeutenden Ausfall gegen das erwartete Productions⸗Quan⸗ 
tum von Zucker ergeben dürfte, iſt eine Beſſerung der Preiſe wohl mit 
Sicherheit zu erwarten. . g 

Notiren können wir heute Raffinade 16% —17 , Thlr., Melis 15% bis 
16% Thlr., weißen Farin 14% —15% Thlr., gelben 117 —13% Thlr. und 
braunen 9½—11 Thlr. pr. Ctr. 

Von Robzuder wurden in vergangener t i 
und gingen auf's Neue bedeutende Kaufordres ein, die aber wegen Mangel 
an Abgebern ſchwer auszuführen ſein werden. 


+ Breslau, 15. Jan. [Börſe.] Bei feſter Stimmung und lebhaftem 
Geſchäft waren die Courſe etwas höher. Banknoten 883%, National-Anleibe 
72 Geld, Credit 100—100%. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche 
163% —164, Freiburger 136% Geld, Neiſſer 83%, Tarnowitzer 624, bezahlt 
und Geld, kn 64% bezahlt und Geld. Fonds unverändert. 

Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe wenig verändert, ordinäre 8% —9% Thlr., mittle 114 
bis 12% Thlr., feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% — 16% Thlr. Kleeſaat, 
weiße behauptet, ordinäre 771—9 Thlr., mittle 10½ —13 Thlr., feine 15 
bis 17% Thlr., hochfeine 18— 19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gekünd. — Etr.; pr. Januar und 
Januar⸗Februar 42% Thlr. Br., Februar⸗März und März⸗April 42% Thlr. 
Br., April⸗Mai 42% Thlr. Gld. und Br., Mai⸗Juni 43 Thlr. Br. 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br. April⸗Mat 21 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; get, — Ctr.; loco 14%, Thlr. Br., pr. Januar 
14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. bezahlt und Br. Februar⸗März 
1% Al. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 14 — % Thlr. bezahlt. 

piritus flau; gef. 9000 Quart; loco 13% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 13% 
Tölr. Br, März⸗April 14 Thlr. Br., April-Mai 14% Tbir beyablt, Mais 
Juni 14% Thlr. bezablt und Br., Juni⸗Juli 14% — % Thlr. bezahlt und 


Bld., Juli⸗Auguſt 15% —15 Thlr. bezahlt. 
gin W. a Thlr, 11 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Briefkasten der Redaktlon. 
Die „Provinzial⸗Zeitung f. Schleſien“ (Nr. 6) und die 
„Schleſiſche Zeitung“ (Nr. 11) brachten am 8. Januar eine 


Aufforderung des Regier.⸗Bezirks⸗-Kommiſſars des Nationaldankes zu 


Sammlungen von milden Beiträgen für die hilfsbedürftigen Veteranen. 
Auch wir hatten die Aufforderung gleichzeitig erhalten, unterließen aber 
den Abdruck, da die polizeiliche Genehmigung zu dieſen Sammlungen 
nicht beigebracht worden war. Dieſelbe ging uns erſt ſpäter zu, wor⸗ 
auf wir fofort die Aufforderung durch den Druck veröffentlichten. — 
Wir müſſen hiernach vorausſetzen, daß den Redaktionen der obenge⸗ 
nannten Zeitungen erſt gleichzeitig, wie uns, die polizeiliche Genehmigung 
— alſo nachträglich — zugegangen iſt und ſomit die Publikation der 
Aufforderung ohne polizeiliche Genehmigung erfolgt ſei. Wir mußten 
ferner in Conſequenz früherer Vorfälle annehmen, daß unter dieſen 
Umſtänden die Confiscation der Blätter hätte erfolgen müſſen und 


ſprachen dieſe Meinung aus. — Die „Provinzial⸗ Zeitung“ 


Woche ca. 6000 Etr. umgeſetzt, 
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ſucht nun bereits in zwei Nummern uns dadurch zu einer Berichti⸗ 


gung dieſer Ausſprache zu bewegen, daß fie behauptet, fie fei im 
Beſitz der fraglichen polizeilichen Genehmigung, vergißt aber immer 
die Hauptſache, nämlich das Datum und den Wortlaut des polizei⸗ 
lichen Reſcripts, anzuführen. Wir find auch im Beſitz der polizeilichen 
Genehmigung, dieſe aber datirt vom 9. Januar und jene Aufforde⸗ 
rung ſtand, wie oben bemerkt, in der „Provinzial- und Schleſiſchen 
Zeitung“ am 8. Januar! 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 15. Jan. Ein Artikel im nichtamtlichen Theile 
des „Staatsanzeigers“ rügt hart die geſtrige Eröffnungsrede 
Grabow's, hält es für befremdlich, daß Grabow ſich dazu 
berufen fühlte, ehe er faktiſch das Präſidium angetreten, be: 
dauert, daß die Regierung ohne Benachrichtigung über die 
ſtattfindende Sitzung geblieben ſei, wo dann ihre Vertreter 
ſicher nicht unterlaſſen hätten, Verwahrung gegen das Auf⸗ 
treten des Präſidenten einzulegen. Indem die Regierung fich 
verſichert hält, daß Alle, welche Verſtändigung auſtreben, die 
Aeußerungen Grabow's beklagen, wird ſie ſich in dem in der 
Thronrede kundgegebenen Beſtreben nicht irre machen laſſen. 

Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: In der Nachwahl zu 
Elbing wurde Unruh mit 195 Stimmen gegen Plehn, wel⸗ 
cher 185 Stimmen erhielt, gewählt. 

[Angek. 8 Uhr 35 Min.) (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 15. Jan. 
gemeldet: Die Unordnung nimmt überhand, in den Provinzen 
ſtockt Handel und Gewerbe. Die Steuern gehen nicht ein. 
Die Beſorgniß vor einem Ausbruch des Bürgerkriegs hat 
ſich gelegt. Aus Konſtantinopel vom 10. d. M.: Omer 
Paſcha gab ſeine Entlaſſung als Oberbefehlshaber der rume⸗ 
liſchen Armee. Die Antwort des Sultans wird noch erwartet. 

[Angek. 8 Uhr 35 Min.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 15. Jan. In der heutigen Sitzung des Bun⸗ 
destages giebt Baden eine Erklärung in der Delegirtenfrage 
ab, verwirft die Anträge der Ausſchußmehrheit, lehnt ſeine 
Mitwirkung ab, iſt aber bereit, mit Einſtimmigkeit der Bun⸗ 
desverſammlung und Zuſtimmung der Landes vertretungen einer 
Delegirtenverſammlung das Recht der Beſchlußnahme in Bun⸗ 
desfinanzfragen und Erhöhung des Contingentsſatzes einzu: 
räumen. Von Niemandem zum Antrage erhoben geht der 
Vorſchlag zu Protokoll. 

[Angekommen 8 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's. T. B.) 

Paris, 15. Jan. Wie die „France“ meldet, 
Herzog von Koburg die griechiſche Candidatur abgelehnt. — 
Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge ſcheint die Pforte, von 
England gedrängt, ſich auf einen Krieg vorzubereiten, indem 
Nußland die Türkei beſchuldigt, die Agitation in Eircaſſien 
zu ermuthigen und Unterſtützungen dahin zu ſenden. 

[Angekommen 10 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 14. Jan. Dem auf den 28. Januar einberufenen italieniſchen 
er wird gleich nach Zuſammentritt eine Regierungs⸗Vorlage wegen 

ufnahme einer neuen Anleihe gemacht werden. — Die „France“ veröffent⸗ 
licht eine Sammlung diplomatiſcher Actenſtücke, die bis auf die neueſte Zeit 
reichen. Es geht daraus unter Anderem hervor, daß Lord Cowley dem Ritter 
Nigra eine formelle Mittheilung über eine Forderung 2 wegen Be⸗ 
renzung der franzöſiſchen Beſatzung Roms gemacht, daß aber Drouyn de 
huys ſich geweigert hat, eine Abſchrift dieſes Actenſtücks entgegenzunehmen. 

Paris, 14. San Die „Patrie“ enthält eine, vom geſtrigen Tage da⸗ 
tirende telegraphiſche Depeſche aus Bukaxeſt, wonach die für Serbien be⸗ 
ſtimmten Waffen über die Grenze der Donaufürſtenthümer hinweggeſchafft 
ſind Das „Pays“ ſagt, es ſei ungenau; daß der Prinz Napoleon nach 
Egypten gehen werde; derselbe werde einen Ausflug zur See machen, aber 
erst im nächſten Herd G. B. J.) 

Marſeille, 13. Januar. Man berichtet aus Neapel, daß der De⸗ 
putirte Ricciardi eine Petition circuliren läßt, nach welcher Neapel proviſoriſch 
ur Hauptſtadt Italiens ernannt wird. Sie erhält viele Unterſchriften. Der 

ſchof Sola und drei- Prieſter ſind verhaftet, einer Verſchwörung angeklagt; 
die Prälaten Ricciardi und Trama ſind in die Provinz verbannt. Der Pater 
Borghi iſt frei, hat aber einen Paß ins Ausland erhalten. 

achrichten aus Nom vom 10. melden, daß die Königin von Neapel 
Ende d. Mts. erwartet wird. 


Aus Athen wird vom 10. d. Mts. 


hat der 
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5 [Die Gorkauer S ocietät3-Brauerei.] Der uns vorliegende Geſchäfts⸗ 
gericht über die 2. Betriebsperiode der Gorkauer Societäts⸗ Brauerei erfüllt 


eine traurige Pflicht der Geſchäftsinhaber, wie dieſelben Eingangs ibrer Be⸗ 


richterſtattun bemerken, den Aktionären gewährt dieſelbe jedoch ein trauriges 
Nabe der Geſchäftslage. Es grenzt faſt ans Wunderbare, von Jedermann, der 
sel Einrichtungen der Brauerei näher kennen zu lernen Gelegenheit hatte, die⸗ 
5 en hoͤchſt vortheilhaft beurtheilen zu hören und dem gegenüber tritt immer 
une das trübjelige Braureſultat als feindliches Geſpenſt entgegen. Die 
jährige Betriebsperiode erforderte ein Opfer von 994 Tonnen Bier, die als 
die orben weggegoſſen werden mußten, und gegenwärtig ſind es 2130 Tonnen, 
ze demſelben Schickſal entgegen ſehen, daß unter ſolchen Verhältniſſen das 

eſchäftsreſultat kein nutzen a iſt, bedarf wohl keiner Erwähnung und 
nd nach dem Rechnungs Abſchluß vom 30. September 1862 wiederum 3856 
hir, 3 CE 10 Pf., die dem Gewinn als Verluſt⸗Conto debitirt wurden. 
N Me daß für die vorerwähnten 2130 Tonnen, aljo für ca. 10,000 Thlr. in 
emſelden ein Conto pro dubiosa aufgeführt wird. Wir finden überhaupt die 
lufſtellung des Rechnungsabſchluſſes zu bemängeln, unter der Aktivis werden 
le Anſchaffungen der liegenden Gründe, Baulichkeiten, Utenfilien, Maſchinen 
und Anlagen als Koſten aufgeführt, fol damit deren zweifelhafter Werth an⸗ 
Ani werden, jo haben wir nichts dagegen, ſodann bietet jedoch die Zu⸗ 
ammenſtellung der Aktivis überhaupt ein ominöſes Bild. 3 ER 
b Dieſe Ans affungskoſten betrugen 272,346 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., eine Abſchrei⸗ 
dung auf Abnutzung iſt nicht erſichtlich, alſo muß alles Vorhandene noch ge⸗ 
Grwvärtig den Anſchaffungspreis werth fein, obwohl hierin die Geſchäfts, 
ründungs⸗ und Anſchaffungskoſten und die während der Bauzeit gezahlten 
inſen der eingezahlten Antheilsſcheine eingeſchloſſen ſind. Der Werth des 
Brauereibetriebs⸗Conto betrug am 30. September v. J. 37,601 Thlr. 23 Sgr. 
Pf, was mag aber heut derfelbe ſein, da in dieſem Betrage das vorhandene 
Vier, einſchließlich der vorerwähnten 2130 Tonnen als Kapital aufgenommen 
iſt. Dieſen dubidſen Summen treten die Poſitionen 7, 8, 10 und 12, beſte⸗ 
end aus Kaſſen beſtänden, Kautionen und Depoſiten, allein als unbeſtreit⸗ 
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Nach Darlegung dieſes Rechnungsverhältniſſes ift aus dem Bericht erſicht⸗ 


lich, daß der Bierabſatz zu der . Lagerdle außer allem Verhältniß blieb, 


obwohl nur 4700 Tonnen 97% Qu. Lagerbier, der Etat ſpricht von einem 
Brauereibetriebe von 15,000 Tonnen, gebraut wurden, wurden von dieſem 
Drittel jedoch, zu einem um 20 Sgr. per Tonne ermäßigten Ben, nur 
2824 Tonnen 61% Qu. Lagerbier verkauft, alſo noch nicht einmal ein Fünf⸗ 
tel des projectirten Etatsſatzes. Dieſen Thatſachen gegenüber jagt das Gut⸗ 
achten des Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Löwig, daß das beſte Bier 
nur eine beſtimmte Dauer hat, während welcher es getrunken werden muß 
Er daß jedes Bier, wenn es über dieſen Zeitpunkt hinaus lagert, verderben 
muß. 
Hierin ſcheint uns für das Unternehmen der Schwerpunkt zu liegen, im 
Vergleich zum Verbrauch wurde in Gorkau zuviel Bier gebraut, der Verbrauch 
war aber gering, weil die anfänglich gute Aachfrage nicht durch entſprechend 
gutes Bier befriedigt wurde. ie weit deſſen Herſtellung durch die vorhan⸗ 
denen oder gelieferten Materialien beeinträchtigt worden, iſt ungeachtet der 
ahlreich in dem Bericht enthaltenen Gutachten von Sachverſtändigen aller 

rt, nicht erſichtlich, und wir find daher weit entfernt hierüber ein Urtheil 
fällen zu wollen, mögen die Herrn Geſchäftsinhaber, möge der Brauermeiſter 
Linz vor der Generalverſammlung der Aktionäre, die am 16. Januar in Bres⸗ 
lau zuſammentritt, ſich rechtfertigen, an mehr oder minder berechtigten An⸗ 
ſchuldigungen wird es daſelbſt wohl nicht fehlen. Der Generalverſammlung 
werden außerdem folgende Anträge zur Beſchlußfaſſung vorliegen: 

1) daß hinfüro nur ein Geſchäfts⸗Inhaber, anſtatt zweier Geſchäfts⸗Inha⸗ 
ber beſtellt werden möge, daß dem Geſchäfts⸗Inhaber die Befugniß beigelegt 
werde, einen Beamten behufs Aſſiſtenz bei dem Geſchäfte, insbeſondere für 
den kaufmänniſchen Verkehr und zur eventuellen Stellvertretung des Geſchäfts⸗ 
Inhabers mit Genehmigung des Verwaltungsrathes zu engagiren, 

2) daß jeder ſtimmberechtigte Commanditiſt Mitglied des Verwaltungsra⸗ 
thes werden kann und daß derſelbe nur Ae Caution von 500 Thlr. in An⸗ 
theilsſcheinen niederzulegen hat, g 

3) daß ein Mitglied des Verwaltungsrathes mit Genehmigung der ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung auch ohne vorherige 3 monatliche Kündigung 
ausſcheiden kann. 
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gora, Kreis Schildberg, wegen ſchweren und einfachen Diebſtabls im eriten 
Rückfalle; wider den Tagearbeiter Ernſt Wilh. Langner aus Oels wegen 
ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; wider den Tagearbeiter Karl Gottl. 
Runſchke, den Viebſchneider Joh. Karl Joſeph Tſcherner und den Hans 
delsmann Robert Adolph Heinelt, ſämmllich aus Breslau, wegen ſchweren 
Diebſtahls im erſten Nüdfalle und Hehlerei. [527] 


Königs: und Serfoflungstrener Verein. 


Verſammlung Freitag den 16. Januar c. Abends 
7 Uhr im König von Ungarn. — Gäſte, durch Mitglieder 
eingeführt, haben Zutritt. [431] Der Vereins⸗Vorſtand. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [512] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 3. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die ſchleſiſche Drainage⸗Geſellſchaft und der ſchleſtſche Provin⸗ 
zial⸗Landtag. Von Howorra. — Die Bearbeitung des Kulturlandes. Von 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. — Die Zukunft der deutſchen Schafzüchtung. — 
Contra J. H. über den Wollhandel. Von M. Elsner von Gronow. — 
Obſtbau. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Wochenzettel 
für Haus und Feld. — Schleſiſcher Thierzucht⸗Verein. — Beſitzveränderungen. 
— Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher A Nr. 3. In⸗ 
halt: Markt⸗Ordnung für den in Breslau am 4. Mai 1863 abzuhalten⸗ 
den Rind⸗Zuchtvieh⸗Markt. — Sitzung des Central⸗Collegiums der verbün⸗ 
deten landwirihſchaftlichen Vereine am 8. Januar 1863. — Hohe Erträge. 
Von Wentz. — Rindviehzucht⸗Ertrag. — Kulturverſuch mit verschiedenen 
Runkelrübenſorten. Von Pinckert. — Ueber den norwegiſchen Fiſch⸗Guano. 
— Bericht. Peiskretſcham. — Entgegnung. Von Alb. Herrmann. — 
Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 


a: 
l 
a 


. Werthobjekt mit 7,401 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. entgegen, eine Summe, die 


ich zu den Geſammt⸗Paſſivis von 322,252 


winzig klein verhält, und dem ungeachtet ſchließt der Abſch 1 
t e Summen vollſtändig balanciren und übereinſtimmen. Aber wie? 


en: welch 
müßten wir hierbei fragen. 


lr. 4 10 Pf. als ſehr 
1 up mit den Wor⸗ 


Wir werden in einem folgenden Artikel über die desfalſigen Beſchlüſſe und 
den Verlauf der General: Berfantkung Bericht erſtattet. [509] 


* [(Schwurgeridt.] Freitag den 16. Januar kommen zur Ber: 
handlung die Anklagen: wider den Arbeiter Albert Faltin aus Kobyla⸗ 


Breslau. 


Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Freund, Ratibor. 
Adolph Brinnitzer, Breslau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Friederike Prager. 
Ludwig Hirſchfeld. 

Görlitz. Verkobte. Berlin. 


„Statt beſonderer 9 
Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
ttilie mit dem Lehrer Herrn Ernft Leis: 

ner zu Waldenburg zeige ich hiermit ergebenſt 
an. Schweidnitz, den 10. Januar 1863. 
1493 verwitwete Paſtor Kariſch. 


F b 
Die heut ſtattgefundene Verlobung mei⸗ 
ner älteſten Tochter Ottilie mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Herrmann Jacobi aus Brom⸗ 
berg beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt an: 
zuzeigen. Breslau, den 15. Januar 1863. 
verw. Henriette Ninkel, geb. Oelsner. 


: ̃ . .. 
Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Roſa⸗ 
lie, geb. Hauer, von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen beehre ich mich jtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Bad Landeck, den 14. Januar 1863. 


Dr. Langner 
[683] königlicher Sanitätsrath. 


Todes: Anzeige, 

Heute Morgen 1 Uhr ſtarb unfere geliebte 
Schweſter und Schwägerin Beate Nietſche. 
Allen Verwandten und Bekannten dies zur 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Die Beerdigung findet den 18. dieſ. Mts., 
Nachmittags um 3 Uhr bei 11,000 Jung⸗ 
frauen ſtalt. 701) 

Breslau, den 15. Januar 1863. 

Branntweinbrenner G. Kirſch 


und Frau, 
Mathiasſtraße Nr. 91. 


(Verſpatet) 
9 „Am 11, dieſ. Mis verſchied nach ſchweren 
eiden unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter, Groß⸗ u. Schwiegermutter Cäcilie 
erliner, geb. Rieſenfels, im Alter von 
55 Jahren. 690 
„Tiefbetrübt zeigen wir dieſe Nachricht Freun⸗ 
en und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
heilnahme ergebenſt an. 
Zülz, den 14. Januar 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


3 Heute, am 14. Januar, Nachmittags um 
Uhr, ward unſere treue liebevolle Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter, 
te verwittwete Frau Senior Auguſte Mar: 
ach, geb. Ludovici, in Schmiedeberg, im 
Alter von 79 Jahren 26 Tagen nach ſchweren 
geiben u ihrer himmliſchen Heimath berufen. 
neben erwandten und Freunden machen wir 
Er Anzeige in tiefiter Betrübniß über den 
18287 der theueren Vollendeten. 


ie Die Hinterbliebenen, 


exander Liebe. 
8 nn feine Braut verheirathet.“ 
am in 1 Akt von Feodor Wehl. (Georg 


4) „S., (Bornbeim, Hr. Alex. 
miſche Operette Ae che ge 2 
Muſik von Eule. von Coſtenoble. 


Sonnabend, den 17. Jan. 
Alexander Liebe. 5 5 
Trauerſpiel iu 5 Akten don Carl Gugtom 
(Uriel Acoſta, Herr A. Liebe, 8 


Sonnabend den 31. Jan 

die diesjährige große Theater ede 
als maskirter und unmaskirter Ball 
mit Verlooſung von 100 Geſchenken ftatt, 


Meine Frau Anna, geb. Hentrich, hat 
mich abermals verlaſſen und kontrahirt auf 
meinen Namen Schulden. Ich warne einen 
Jeden, ihr etwas zu borgen, da ich nur für 
die von mir perſönlich kontrahirten Schulden 
auftkomme. 501 

Tarnowitz, den 35 An 1863. 

uſtin Spachowsk 
Wurſt⸗Fabrikant. 27 


Geehrteſter Herr! 70⁴ 

Bedaure von Herzen, daß Dinſtag Nachm. 
3 Uhr, Nr. 3, 4 Treppen, nur ein Mißver⸗ 
ſtändniß war, bitte daher jeden beliebigen 
Tag den Gang zu wiederholen, da es ſeine 
Richtigkeit hatte. Herzlichen Gruß von Sonn⸗ 
tag Abend. 704] 


Circus Suhr & Hüttemann. 


Heute Freitag, den 16. Januar: 
Zum zweitenmale: 4514 


Großes Germania's Wappenfeſt. 
Großes heroiſches mittelalterliches Ritterſpiel 
mit Aufzügen, Manöver, Contretanz, Car⸗ 


rouſel, Kopf⸗ und Ringſtechen und großartigem 


Schlußtableau, ausgeführt von ſämmtlichen 
Herren der Geſellſchaft. 1. Aufzüge von den 
Wappenherolden. 2. Manöver, geritten von 
12 Herren. 3. Carrouſel, Kopf⸗ und Ring⸗ 
ſtechen. 4. Contretanz. 5. Großartiges Schluß⸗ 
tableaux bei bengaliſcher Beleuchtung. Dazu: 
Große Vorſtellung 
der höheren Weithunft, Pferdedreſſur und 
Gymnaſtik. — Näheres die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr, Ende um 9% Uhr Abends. 


Montag den 19. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaale: 


Hercules. 


Grosses Oratorium in 3 Abtheilungen 
von G. F. Händel, - 
ausgeführt von der 
Breslauer Singseademie 
und der 
verstärkten Springerschen Kapelle, 
unter Mitwirkung des königl. Domsängers 
Herrn E. Sabbath 
und der 
Frau Dr. Mampe-Babnigg. 
Preise der Plätze: 


Ganze Logen, à 10 Personen, 5 Thlr. 
Baldon 15.9 Kara wei 1 Thlr. 
Numerirte Saalplätze........ 20 Sgr. 
Unnumerirte Saalplätze...... 15 Sgr. 


Musikalienhandlung von F. E. C. Leuk- 
kart, Kupferschmiedestr. 13, zu haben, 
Die bereits im October v. J. gelösten Bil- 
lets behalten ihre Gültigkeit. 1394 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 16. Januar: 


15. Abonnement⸗Konzert 


der Springer ſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 
Herrn 5 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 4 (Es-dur) von Jojeph Haydn. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Seiffert's Hiötel, 
21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
524] Heute Freitag, den 16. Januar: 


Großes Concert 


on der Kapelle des 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. 
8 unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Herrn Bernegger aus Hamburg. 
Anfang 64 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


ine Wohnung befindet ſich: [683] 
Wibeidenſtraße Nr. 3, par terre, 
re Anm 1 
i Galanterie⸗ und Lederwaaren⸗ 
un Verfertiger. 


Gutsverkauf. 


Ein rittermäßiges Freigut, 2% M. von 
Breslau, nicht welt von der Eiſenbahn, iſt zu 
derkaufen. Daſſelbe enthält ca. Morgen 
beiten Raps und Weizenboden, maſſive Bau⸗ 
lichkeiten, ſchönen Viehſtand, completes In⸗ 
ventarium, incl. einer probaten Dreſchmaſchine. 
Feſter Preis 54 Mille, Anzahlung, mindeſtens 
20 Mile. Der Stand der Winterung läßt 
nichts zu wünſchen übrig. — Nur Gelbftläu: 
er werden gebeten, ihre Briefe sub T. B. 15. 
in der Expedition der Bresl. Ztg fr. nieder⸗ 
zulegen. 633] 

Ein Eigarren⸗Geſchäft 
mit guter Lage iſt Umſtände halber ſofort zu 
verkaufen. Näheres sub 6 C. 12. poste 
restante franco Breslau. 1648] 


— 


[687 |! 


Zur Sälkularfeier des Hubertsburger Friedens 
hat der Magiſtrat von Berlin die von dem Volksſchriftſteller Ferd. Schmidt verfaßte 
Darſtellung des ſiebenjährigen Krieges ausgewählt, um ſie am 15. Februar in mehreren 
tauſend Exemplaren als Feſtgabe in den Schulen Berlins vertheilen zu laſſen. Die ganz 
vortreffliche, mit 13 koſtbaren Burgerſchen Zeichnungen geſchmückte Schrift um⸗ 
faßt 96 S. in elegantem großen Quarlformat. Es iſt Veranſtaltung getroffen, daß auch 
nach auswärts zur geſchenkweiſen Austheilung an Schulen, ſofern ſeitens der 
Magiſtrate, Schulbehörden oder Schulvorſteher vor Schluß des Januar Auftrag erfolgt, 
Partien gegen ledigliche Erſtattung der Koſten (pro 100 Exemplare 25 Thaler) 
abgelaſſen werden können. Richtung und Darſtellungsweiſe iſt aus des Verfaſſers ſchönem 
Werk „Preußens Geſchichte in Wort und Bild“ bekannt. Aufträge ſchleunigſt franco 
zu richten an: Franz Lobeck, Wilhelmsſtraße 83, Berlin. [492] 


für Dekonomen. \ 


„Das in unſerem Blatte oft erwähnte Korneuburger Viehpulver, deſſen Vortheile 
mit Recht ſtets neue Anerkennung finden, hat in den nadftehenn dargeſtellten Fällen aber» 
mals ſeine vortrefflichen Wirkungen bewieſen: 
Herrn Friedrich Eitel, Apotheker in Bukareſt. 
Ihrer Aufforderung, Ihnen über die Reſultate des in Ihrer Apotheke bezogenen 
„Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulvers“ Näheres zu berichten, komme ich mit Ver⸗ 
nügen nach, und kann Ihnen meine vollkommenſte Zufriedenheit über die günſtigen Er⸗ 
olge durch die Anwendung deſſelben ſowohl beim Hornviehe, als auch bei Pferden aus, 
ſprechen; beſonders hervorheben muß ich einen Fall bei einer Kuh, welche in geſundem 
Zuſtande 5 Maß der beſten Milch 2 gab, plotzlich aber alle Freßluſt verlor und das 
gebniß der Milch kaum 1 Maß betrug. Nach erfolgloſer Verabreichung verſchiedener 
anderer Mittel ließ ich beſagtes Viehpulver anwenden, worauf ſelbe raſch geſund wurde, und 
nun eben jo viel Milch giebt, wie früher. — Zwei junge, ſtarke Pferde waren an Drüſen 
erkrankt und wurden von dieſem Uebel nach 1 8 Anwendung deſſelben Pulvers gänzlich 
befreit. — Sie konnen demnach mit Recht daſſelbe zur geeigneten Verwendung für Pferde 
ſowohl als für Hornvieh den Herren Oekonomen anempfehlen. oſef Günther, 
5 8 . 2 Fabkrikbeſitzer in Bukareſt. 
Die Echtheit obiger eigenhändiger Fertigung des k. k. öſterr. Unterbans Joſef Gün⸗ 
ther wird hiermit amtlich beſtätigt. 8 
Bulareft, den 21. Juli 1862. 
L. 85 Vom k. k. General ⸗Conſulate. 
Echt zu beziehen: in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und bei Herrn 
L. Ledermaunn, Apotheker, 
in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Liſſa, R. Nauchfuß, Apotheker, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lähn, E. . Apotheker, 
in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Kny, Apotheker, 
in Danzig, Körner, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 
in Frankenſtein, F. Rüdiger, in Priebus, Loew, Apotheker, 
in Bei Mühe, Apoch e in Rawicz, H. Schumann, Apotheker, 
S in Roſenberg, Louis Krug, Apotheker, 
in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
in S E. Sommerbrodt, 
in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 


in Warmbrunn ruſt Thomas 
in Krotofchin, E. Sartori, Apotheker, 0 ſüputbeler. ? 
in Liegnitz, R. Hertel, Apoth 


in Görlitz, taberow, Apotheker, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 
in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. 
in Juliusburg, Thieling, Apotheker, 

in Kreuzburg, A. Müller 


otheker, in Wartha, Drewitz, Apotheker. 

Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. 282 

Warnung, Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 

uſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
elben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Reitbahn in Hirſchberg. 


Complett gerittene, militärfromme Pferde, ſtehen jederzeit zu 
verkaufen, auch werden ſtets junge Pferde zur Dreſſur ange⸗ 
nommen. [496] N. Conrad. 


Geſundheitsbier. 


Johaun Hoff ſcher Malz Extract. 


Diätetiſches Hilfs⸗ und Stärkungsmittel, bei Bruſt⸗, Magen⸗, Hä a 
Hoidal-Leiden, geſchwächter Verdauung und allgemeiner Körperſchwäche, je wie 
[510] 


bei Huſten und 8 . re 

“Empfoblen von den größten Autoritäten der Medizin. 
Eine Probeflaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Kraftbruſtmalz für Kinder und Erwachſene, die Schachtel 5 und 10 Sgr 
Aromatiſches Bädermalz, für Kranke jeden Alters, die Büchſe 7 und 12 Sgr. 


General:Riederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Verkauf einer Papierfabrik. 


Eine an der öſterr.ſchl. Grenze, 3 Stunden von der Eiſenbahn, erft vor einigen Jahren 
neu erbaute Maschinen Papierfabril in guter Haderlage, bei aushaltender Waſſerkraſt, iſt 
Fam lienperhäliniſſe halber, baldigſt billig zu verkaufen. Offerten werden unter der Adreſſe 

. W. 100. poste restante Habelschwerdt franco erbeten. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


Amtliche Anzeigen. 


[126] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1283 die 
Firma S. Zwettels hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Siegmund Zwet⸗ 
tels hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


125 Bekanntmachung. 

* unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute zu Nr. 
185 eingetragen worden, daß der Inhaber 
der Firma Itzig W. M. Cohn bier, 
Kaufmann Itzig Wolf Michel Cohn 
hier in Thorn eine Zweigniederlaſſung er⸗ 
errichtet hat. 

Breslau, den 9. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


[119] Bekanntmachung. 

In unſer * iſt sub laufende 
Nr. 43 die Firma E. Lauterbach zu Hei⸗ 
. — mit einer Zweigniederlaſſung zu 
Breslau, und als deren Inhaber der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Holzhändler Ernſt Lauter⸗ 
bach zu Heidewilxen am 13. Januar 1863 
8 worden. 2 

tebnig, den 13. Januar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter ſind heut folgende 
Eintragungen erfolgt: 

1) unter Nr. 214. Firmeninhaber Kaufmann 
Simon Gallewski zu Glaz, Ort der 
Niederlaſſung Glaz, mit einer Zweignie⸗ 
derlaſſung zu Habelſchwerdt, Bezeichnung 
der Firma: S. Gallewski. 0 
unter Nr. 215, Firmeninhaber: Bauer⸗ 
gutsbeſizer Franz Pelzel zu Kunzen⸗ 
dorf bei Neurode, Ort der Niederlaſſung 
Kunzendorf, Kreis Neurode, Bezeichnung 
der Firma: Franz Pelzel. 

Glaz, den 9. Januar 1863. 123] 
Königl. Kreis⸗Gericht l. Abtheilung. 
— . TEE NEE TI FELSEN ONE 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Kaufmann Wolff und Mofa- 
lie Perlsſchen Eheleuten gehörige, unter 
Hypotheken⸗Nr. 15 zu Tarnowitz belegene 
Haus, abgeſchätzt auf 8741 Thlr. 3 Sgr. 
4% Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerem Büreau II. einzuſehenden Taxe, fol 

am 14. April 1863, von Vormittag 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
entbalte nach unbekannten Perſonen, die Frau 
Güttel, verwittwete Kaufmann Bloch, geb. 
Ratiborer, modo deren Erben, die Erben 
des verſtorbenen Kaufmann Jacob Mann⸗ 
heimer aus Beuthen OS. und die Erben 
des Kaufmann Wolff Perls aus Tarnowitz 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothelenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Tarnowitz, den 8. September 1862. [122] 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


olzlicitation 

für das kgl. Forſtrevier Kuhbrück 

Donnnerſtag, 22. Januar d. J., 

Vormittags J Uhr / 
im Gaſthauſe des Herrn ige zu Maßliſch⸗ 
Hammer. Es werden zum Wirkauf geſtellt: 
1) aus den Schutzbezirten Polniſch⸗Mühle und 
Grochowe 250 Stück Keſern⸗Nutzholz und 
60 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ urd Knüppel⸗ 


holz; b Ä [121] 

2) aus dem Schutzbezirl Kuhbrüd 20 Klaftern 
Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppel holz; 

3) aus dem Schutzbezirk Kl.⸗Graben 300 St. 
Kiefern⸗Nutzholz, 50 Kl. Kiefern⸗Scheit⸗ 
und Knüppelholz; 

4) aus dem Schutzbeirt Frauenwaldau ca. 
70 Stück Kiefern⸗Nutzholz, ca. 60 Klaftern 
dgl. Scheit⸗ und Knüppelholz und 50 Sch. 
weiches Abraumreiſig; 

5) aus dem Schutzbezirk Burdey 50 Stück 
Buchen und 12 Rlafiern dgl. Nutzholz, 
50 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüßppel⸗ 
holz, 20 Klaſtern Aspen⸗Anbruch und ca, 
280 Klaftern theils gemiſchtes, theils weiches 
Durchforſtungsreiſig. 

Kuhbrück, den 11. Januar 1863. 
Der königl. Oberförſter Praſſe. 


000 Thlr. u. 500 Thlr. gegen erſte 
Hypothek, letztere auf's Land, werden 
geſucht Kupferſchmiedeſtr. 39, par terre links, 


d 
— 


. 


23 


um n Berkau von ca. 1200 Stück Bauholz 
enſionen und ca. 1000 Klft. 
Brennholz aus dem Einſchlage pro 1862.63 der 


verſchiedener 
Oberüere Budkowitz ſteht 


twoch, den 21. d. Mts. 
Früh 10 Uhr im Gaſthofe hierſelbſt ein Ter⸗ 
min an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
110 die näheren Bedingungen im Termin Ka 
eka 


nnt gemacht werden. 
9 den 21. Januar 18 


Der Oberfoͤrſter Rath. 


Lieferung von den eh der; 
jahre hier in 
nehmenden Bau einer ſtädtiſchen 
laufende 5 
Sasieltungstöhren aus beſtem Materi 
von 6 bis 1% Zoll lichter Weite, zu liefern. 


Zu dem mit kommendem Fru 


Angriff zu 


Gasa kalt find ca. 23,000 I 


Offerten mit Preisangabe pro Fuß in 
Stärke erbitten wir uns baldigſt. 
det, den 12. Januar 1863. 
Der Magiſtrat. 


Srel edle 4 jährige Stuten 5“ 3“ u 


groß, lichtbraun mit kleinem Stern, Ile 
fahren, ein Ajähriger edler ſchwarzbrauner 


e 
allach 52“ groß, ein Zjähriger edler 5“7“ 
5 1 5 0. dunkelbraun mit Bläſſe, ſo⸗ 
1 Aue Wen EEE eee 


Verkauf. 
er Scheffel 10 Sgr. über höchſte bre 


Notiz franco Gogolin werden angenommen 
hier wie von dem ſchleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
r und nach dem 
90e ſoweit der e reicht, fear, 


lichen Central⸗Comptoi 


alinowitz bei Gogoli 
Das Wirchſchafte⸗ Amt. 


De zweite Lehrerſtelle an der hieſigen iſrgeli⸗ 
tiſchen ncht welche mit 400 Thlr. 
April d. J. vacant. 


dotirt iſt, wird zum 1. 
Bewerber, welche das 


Der Vorſtand d. S 
btheilung für Schulweſen. 
[146] Moritz Silbergleit. 


7 Oeconomie der 8 zu 
litz iſt vom 1. Juli d. 

Zur Uebernahme 
tion von 


derſelbe 


erforderlich. — Die darauf Reflectirend 


ben ſich ſchriftlich und demnächſt perſönlich 
„bei dem unterzeich⸗ 
neten Directorio zu me den und von den ſpe⸗ 
ciellen Contract⸗Verhältniſſen * zu 


bis zum 15. März d. 


nehmen. 
Gbörli 
N 


den 12. Januar 1863. 
irectorium der Reſſoure 
Görlitz. 
Brenne erei⸗ 
un wird ein 


Bien, 


J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24 


e 


Kr einem 


erei betrieben wird, für 7000 
50 —— 


hi Schiiten. der Breslauer Zeitung. 
Indem wir wiederholt unfere 


5 


— —— dazu nöthigen Eſſenzen empf 


his noämafs mie thun wir dies gleich⸗ 
mit den einzig bei uns vor⸗ 


Mäuchervaſen, 


die im Verein mit einem a den 
oſten und an 


infachheit und Iwedmäßfaleit alles Andere 


men Räucherpapier 206 


übertreffen. 
Ein Stückchen dieſes Papieres von der 


ines Silberthalers glimmend in quäſt. Vaſe 
— egt, parfümirt nr größere Lokale kräftig 
und angenehm und bedarf dazu eben Nichts 
als des Anzündens, im Gegenſatz zu dem 


Kant bekannten Räucherpapier. 1 
ir Piver & Co, . 


Echt englisch 
Scotch - Ale 


von Campell & Co. in Edinburg, 


Porter 


Double-Brown-Stout 


von Barelfa, Berking Co. in vondon, 


org. Flaſchen 
* ngen and empfehlen: er 


ebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
—— ann, 


dd Sy 89 


Vorzüglich guten Aepfel, und Landwein] Aufträ 
empfehle ich zu enorm lor reifen. and Berlin. 
werden während der Meſſe in rankfurt 0 


Nichitraße) i in der Reſtauration von Hirſch 


eſtellungen en und 
bn. ‚ [702] imon in © 


ßiſche Wagenpferde, 5 


[I \ 
ol groß, K und 8 Yabr alt 
en durch —— Au 3 


Gherwenider Tauern 22. 


[657] 


2 Ein Paar Anckerpferde 
OR: e ach lt 
abr ur i 

verkaufen. 3 1658 658] 


A. Wartenberger, 


und 6 


he Tauenzienjtra 


Beſtellungen auf die vor: 
0 ſchöne und ſchwere Kalina⸗Saatgerſte, 


Examen pro facultate 
urückgelegt haben, wollen ihre desfallſigen 
Faure nebſt currie, vit, bis zum 15, Fe⸗ 
bruar d. J. franco an den Unterzeichneten 
einſenden. Gleiwitz, den 2. Januar 1863. 
e Gemeinde. 


. an erledigt. 

n iſt eine baare Cau⸗ 

Thlen, und das zum Anſcha 5 

der Wirthſchafts⸗Utenſilien nöthige Cap a 
en 


tor Stelle vacant. 
Zur ſelbſtſt 2 gen Leitung 1 * 2 175 


er Fachmann geſucht. — dee Stel⸗ 
eine —.— mit — . tens en 
es 


verbunden. — Näheres ga f 
1503 


— und Badeorte in Schle⸗ 
worin ſeit vielen Jahren e 


—— 8 Geschäft und eine große 
Thaler, . 


Ni 4 bald zu verkaufen. 
reſſe unter B. B. 16 übernimmt 


[507] 


Ein ENT 23 oſtpreu⸗ 


jeder 
[120] 


515 
5˙ 4" 


Slauer 


Eins 


Gör⸗ 


e zu 


699 


ehlend 


werden. 
Größe 


uerſtt. 
14. 


511] 


513] 


aus 
uben. 


5 und 


ße 22. Klein⸗ 


Große franz. 


empfiehlt: 


gen zu verkaufen. 
ertheile ich Auskunft. 


türk 


empfing i 


12 Sgr., 
achtung werth. 


Verloren 


ein Granaten⸗Armband mit goldenem Schloß 
und drei Schnüren in der Mittwoch⸗Reſſource 
bei Liebich. — Finder erhält eine zangemeſſene 
Belohnung in Louis Stangen's Annon⸗ 
cen⸗Büreau, Karlsſtraße 42. 


Für einen Thaler 20 Stück 
Neue ſüße Meſſinger Aepfelſinen, 
Große vollſaftige Eitronen, 
12 Stück für 9 Sgr., 
beſte Kranzfeigen 4 Sgr. das Pfd., 
runde Lamberts⸗Nüſſe, 
das Pfd. 4% Sgr., den Star, für 13 Thlr., 
Wall⸗ ⸗Nüſſe und 
neue große ung. Wallnüſſe, 
Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtr. 63. 


Gras ſamen, 


1862er Ernte, zu Park⸗ und Wieſen⸗Anlagen, 
zu Weiden, wie zur Ausſaat unter Klee, von 
beſter Qualität und Keimfähigkeit, in yalen- 
den Gemiſchen, offerirt: 

Das königl. Rieverlänbifie 
Wirthſchafts⸗ Amt zu Heinrichau. 


Zu unſeren bekannten Sorten Abfallſeifen 
haben wir, wie ſchon Abf angezeigt,“ 


Glpcerin⸗ Abfallſeife 
Ken — fie it die beſte Geſichts⸗ und Haut 
ife und wird trotz deſſen nicht höher als 
6% Sgr. das Pfd. von uns verkauft; 10 BER: 
erlaſſen wir mit 2 Thlr. 
Oblaueritr. 
Nr. 14, 


Piver & Co. 
fliſche 


Pate 


Friſche Salem, 


geſpickt a Stück 16 Sgr., jo wie Rebwild, 
Schwarzwild, Faſanen, Rebhühner empfiehlt: 
[684] Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt das Stück 14 und 15 Sgr., empfiehlt] 
Wildhändler Valentin am Neumarkt Nr. 5, 


„Beide Au ſtern 


“sy 


My —— 10 0 Se se 
reußiſche Hof“, in Hir 
berg in Schleſien, entb.: 20 comfor⸗ 
4 eingerichtete Fremden⸗Zimmer, 
N Weinſtube und Speiſeſaal 
ebſt allen ſonſt noch nöthigen Lokali⸗ 694 
täten und Gärten, an der Promenade, 
bin ich Willens an einen gewandten, ſo⸗ 
liden und cautionsfähigen Pächter zu 
verpachten, auch unter günſtigen Bedingun- 
Auf frankirte Offerten 
[359] 


Guſtav Friederici. 


David Cassel, 


Hotelbeſitzer in Hirſchberg in Schl. 


Eine Kartoffelſtärke⸗Fabril |% 


neueſter Conſtruction ſoll wegen Umzug 
mit allem Inventar ſofort billig verkauft un 
Die Fabrik iſt faſt neu und ſind 
in derſelben bisher täglich ca. 100 Sack 
Kartoffeln verarbeitet worden. — Näheres 
— Guſtav Liebig in Liegnitz. 


= Viertauſend Thaler Z 


wekden zu 5 % unmittelbar hinter Mündels 
geldern ahnt, duo F. Behrend, Aauens 
zienſtraße Nr [521] 


rn 


Jagdſtiefelſchmiere = 


für Oberleder und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer reinen fetten 
Lederſchmiere wird 71 lederne Schuhwerk 
dae waſſerdich 


Hammel 


ſtehen zum baldigen Verkauf bei dem Dominio 
Brunzelwaldau, Kreis Freiſtadt, in Arion 
der⸗Schleſien. 14990 


Weleda tui 5 

Borsdorfer-, El mEL N 
gen Bagrſendung od. Nachnah me. 
ald, Hausvoigteiplatz 7 


.A. W'̃ 
Vorzüglich gute 


iſche geb. Pflaumen 

einen großen Transport, und 
offerire ſolche in Original⸗Wein Gebinden, 
ſowie auch einzeln, die 5 Pfund für 
den Ctr. zu 6% Thlr. der Be: 
[516] 


Gotthold 5 


„Neuſch t. 6 


500 Zwie 
feln offerirt he Verkauf das Dom. 


aſſelwitz, Kreis Breslau. 


[525] 


Opfer 
Nr. 14, 


So eben Sch wieder [526] 


Schellfiſche, 


. empfehle dieſelben 
nebſt Brat⸗Heringe und ſon⸗ 
ſtige feine Fiſchwaare. 


tockg. 29, 
G. Donner, F au. 


Friſche 


W. A. Goldſchmidt b obne, Kartell 45. 
Eine ganz tüchtige Wirthſchafterin wird 


mit en Gehalte zu engagiren geſucht durch 


t und vor Bruch 
* Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. 
G. Schwartz, Sblauerſtr 21. 


130 Stück mit Körnern gemäſtete 


far, 14 3. Lidl, 
90 Art., 35 9185 exc. 


. 
Cotillon⸗Orden für Herren 


100 Stück 25 Sgr., und kleine, äußerſt nette 


Geſchenke für Damen zu 1 bis 10 Sgr. d. 


St. in Bouquets, feinen Papp⸗ und vergol⸗ ? 


beten Porzellanwaren beſtehend, 1 4 
übner n. Sohn, 63 
Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Aöbrt 


Turner⸗Ball⸗Orden 


mit den Turner⸗Zeichen, ſowie die neueſten 
Ball⸗Sachen für Damen zum Verlooſen ꝛc. 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe, an der grünen Rohre. [464[ 


Ein londoner Commiſſionshaus, das 
hauptſächlich in Thee, Zucker und Gewür⸗ 


Agenten. Hierauf Reflectirende werden er⸗ 
ſucht, ihre Bewerbung ſchriftlich — unter An⸗ 


gabe ihrer Adreſſe, ihrer bisherigen Beſchäf⸗ 
tigung und ihrer Referenzen — in der Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung unter Chiffre A. B. C. 
abzugeben. [700] 


Forſtmann, 33 Jahr alt, dem die]! 


Sin 
E beſten Empfehlungen von ſeinen zwei 
Herrſchaften, wo er das 13. Jahr dient, zur 
Seite ſtehen, und der mit jedem Zweige des 
Faches vollſtändig vertraut iſt, vorzüglich 
auch mit der Zucht der Faſanerie, ſucht eine 
anderweitige Stellung. — Das Nähere auf 
frankirte Adreſſen unter E. G. an die re 
dition der Breslauer Zeitung. 497 


In meinem Pensionat für israelitische Kna- 
ben können zu Ostern d. J. noch 
Zöglinge Aufnahme finden. 

Schweidnitz, den 13. Januar 1863. 

Abr. Abr. Seellgsohn, ier. Prediger. isr. Prediger. 


Fon einen Futs- und Fabrikbesitzer 
wird ein unverheiratheter Inspector un- 
ter vortheilhaften Bedingungen verlangt, 
Ferner können mehrere. Qeconomie- 
Verwalter, auch Brennerei-Vorsteher, 
Gärtner, Ziegelmeister, Schäfer und 

rförster, so wie mehrere Land- 


Revie 

wirthschafterinnen gute Stellen erhal- 

ten durch das landwirthschaftliche Com- 

toir von [268] 
Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 


— — 63. 


en e e meinem Modewaaren⸗ und 

erren⸗Gardergbe⸗Geſchäft ſindet 
ein gewandter Verkäufer ein Du 
terkommen. [345] 
V. Grünfeld, in Landesbut i. Schl. 


einer der un Manufakturen Scheſens 
angeftellt, ſucht ein Engagement in einer der 
ee Branchen. Näberes in der Wein⸗ 
— 155 des Herrn Simchen, N 
ſtraße 7 1696 


P Ti T 00 Bu 
ür unfer Speditions-Gefchäft Hohe 
wir einen Lehrlin 


für ein ſehr großes jüdiſches Haus ſofort 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4 a. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zum größern Betrieb einer, im beſten Ver⸗ 
kehr ſtehenden Glacs⸗Handſchuh⸗Fabrik, wird 


a etwas weniger Capital genügen. 
ten gelangen unter Chiffre P. S. L. I. restante 
Bernburg, fr., an den Suchenden. [494] 


= 10 Wirlhſchafterinnen 3 


mit der feinen Küche, der Milchwirthſchaft de. 
vollſtändig vertraut, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, gude Stellen durch F. A 
Tauenzienſtraße 79. [510] 


Eine muſtkal. Gouvernante, 


welche der poln. Sprache mächtig iſt, und 
eine deutſche Bonne, die muſikal. iſt, und 
etwas polniſch oder franz. ſpricht, werden mit 
200 und 100 Thlr. Gehalt zum baldigen An⸗ 
tritt gende durch F. Behrend, Tauenzien: 
ſtraße Nr. 79. (520) 


= Als Correſpondent S 


oder Buchhalter ucht ein wiffenschaftlich € ge⸗ 
bildeter junger Kaufmann, welcher mit der 
engl. und franzöſ. Sprache und allen Kauf⸗ 
manns wiſſenſchaften vertraut iſt, bereits 97 
Procuriſt in Brüſſel und anderen Handel 

plätzen 12 ma Grubenverwaltun: 
gen ac.) füngirte, eine anderweitige Stelle durch 
F. 3 Tauenzienſtraße 79. — 


= Als Hauslehrer 3 


bie ein kath. Theologe, ein evangel. 
Philologe und ein Seminarift, welcher 
gut muſtlaliſch und der re Sprache mäch⸗ 
tig iſt, Stellen durch F. Behrend, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 79. [523] 


Fur einen tüchtigen, der e Sprache 
mächtigen Wirthſchafts⸗ Schreiber 
iſt auf dem Dom, Proſchlitz eine Stelle offen; 
auch findet daſelbſt ein gebildeter junger Mann 
Sin Penſionszahlun 0 Aufnahme als Eleve. 
eldungen beim Wirt W r 12 er 
Eine mit Viehzucht, 4 und Si 
ſchaft v 4555 und erfahrene weibliche 
Perſon — keine Dame — findet zu Oſtern 
gute Stellung auf dem Dominium Schoen⸗ 
walde bei N Bewerbungen tranco 
mit Einſendung der Atteſte. [630] 


to ockgaſſe Nr. 

89 5 reiſe ſüt Federn, Betten, 
Möbel ate Kc. werden „gezahlt bei 
M. Silber in in den 3 Kibiten. 
ſelangen pr. Poſt werden franco erbeten. 


zen arbeitet, ſucht einen gewandten, thätigen | % ter 


Min.⸗Fom. Du 1 aa d 8 Umſchlag 


wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer-Ueberfegung, für das größere ne: 
bildete Publikum beſtimmt. 529 


. ⁵ T. „ „„ 


N von Eduard Trowendt in in — SHE 
Geſammtausgabe von Th. Mügge's Nomane u. Novellen. 


2 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 13ter bis lter Band: 
Afraja. 


Ein Roman in drei Pänden. 
Zweite Auflage. 8. Eleg. broſchirt. Preis 1½ Thlr. 

Vorher erſchienen: 

lter bis Zter Band: Der Chevalier. Ein Roman in drei Bänden. 

2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 

bis Ster Band: Touſſaint. Ein Roman in fünf Bänden. 

2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 

gter bis 12ter Band: Erich Randal. 
den. 2. Aufl. 8. Preis 2 Tolr. 

Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſitttlicher Kern, der Reich⸗ 
thum der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet % 
zur Aufnahme in Familien⸗ Bibliotheken. Der billige Preis und die jaubere . ö 
ſtattung Den dieſen Zweck möglich fördern, ; k [45 

EEE EEE ee 3 8 


Ein Roman in vier Bän⸗ 


Verlag von Eduard Tre. Trewendt in — 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holteis Schleſiſche gedichte. 


Tte, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 


Goldpreſſung. Preis 1% Thlr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf; 
lage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ 
— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 
— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Hol⸗ 
tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſtaſtiſchen Beifall vieler 
Tauſende von Zuhörern gefunden hat. [258] 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 

Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu aben: 

J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calieo mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit find hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgialt angeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

beifällige Recenſionen 


in Blättern der verſchiedenſten Nich ung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [169] 
Bestellungen auf 
besten amerik. Riesen-Pferdezahn-Mais 
1862er Erndte 
nehmen wieder entgegen und oileriren ferner billigst: [422] 


Ia Stassfurter . 2 echten Chili- Salpeter, 
Ia echten Peru-Guan a Hnochen mehl etc, etc, 


Paul Riemann. & Co, Albrechtsstrasse 7. 


ee Lotterie ⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 


Lotterie Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. (670 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt z haben: 
Der Froſchmäuſekrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 


Heldengedicht. r 
Im . der . von K 6 ni 8 7 8 H 6 t ei, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Januar 1868, 

feine, mittle, ord. Waare. 


33 


reis 6 
Die tefflihe, . — eier launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 


Bote 46 iſt ein Gewölbe, nahe am Neu⸗ — genen 2 Zere 
markt, zu Oſtern zu beziehen. [698] Weizen, weißer 75— 52 77 TI Sgr. 
dito gelder 6 78 75 69 73 „ 
1689] Eine Wohnung Roggen... . 53 — 54 52 50-51 „ 
beftebend aus 3 Stuben, Kabinek und Küche, Gerſte 40 42 9 36— 7 „ 
iſt für ruhige Miether zu vermiethen und Hafer 23— 27 25 224 „ 
ern zu beziehen. Erbſen 50 53 48 44 46 „ 
Zu erfragen a den Nachmittagsſtunden[ Rapfes 262 252 230 Sgr. 
Katharinenſtraße Nr. 11, erſte Etage rechts.] Winterrübſen .. . 252 228 218 = 
on Oſtern d. J. ab iſt ein großes Ge⸗ Sommerrübien... 222 210 6 = 
„in Amtliche Börfeunoti für loco Kartoffel⸗ 
ſchaftekok am Ringe Fete Spiritus pro 100 Suat bei 80% Tralles 


zu vermiethen. Näberes bei Korte n. Co.,] 
Schweidnitzetſtraße Nr. 5, eine Treppe. 


Ein offener Verkaufsokeller 


13% Tol. bz. G. 


14. u. 15. Jan. Abs. 10 10U. Ag u Gu. Nahm. 21l. 


iſt zu vermietben und bald zu begieben. Das f 
Nr. 11 Luftdr. bei oo 334783 386761 337744 
Nähere Katharinenſtraße Nr. 11 im Laden. e 3 0: er * 7 
aupuntt — 44 — l, 
8 Nr * e 89 885 2 8885 

9 S 
der erſte Stock zu Oſtern zu vermiethen. Weiler u N 


c ELTERN ERNEST FE TEE 
Breslauer Börse vom 15. Januar 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. 4 [101% B. |Glogau-Sagan.. 4 


2 95 % 0. dito dito B. 4 102% B. Neisse-Brieger 4 
ee * 109% G. schl. Pfdbr. B. % — lOberschl. Lit. A. 3164 c B. 
Poln. Bank-Bill. 897.0 G. Schl. Rentenbr.|4 [100% B, dito Lit. B. 3 (143 7 C. 
Oester. Währg. 8817 B. |Posener dito 14 | 99% B. dito Lit.0.13441164% B. 
schl. Fr.-Oblig. 4% % — dito Pr.-ObLl4 | 97% 6 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4101 % B 
Freiw. St.-Anl. %% — oln. Pfandbr. 4 | 89% G. dito dito Lit. E. 2 85% B 
Preus. Anl. I 99% B. dito neue Em. — Rheinische. ... == 
dito 1852] | 99% B. ditoSchatz-Ob.|4 —  |Kosel-Oderbrg.|4 | 644, G. 
dito 1854 2 75 4% 10275 B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 71% G. dito Pr.-Obl. 4 = 
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